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Epiſtel am 1. Sonntage
des Advents, Rom. C. 13.

v. 11014.
caieben Bruder! weil wirL Zeit, daß

ſolches wiſſen, namlich die

iſt, aufzuſtehen vom Schlaf, (ſin—
temal unſer Heil jezt naher iſt,
denn da wirs glaubeten,) die
Nacht iſt vergangen, der Tag
aber herbey kommen: So laſſet
uns ablegen die Werke der Fin—
ſterniß, und anlegen die Waffen
des Lichts. Laſſet uns ehrbarjich
wandeln, als am Tage, nicht im
Freſſen und Sauffen, nicht in
Kammern und Unzucht, nicht in
Hader und Neid; ſondern jzie—
het an den HErrn JEſum Chriſt,
und wartet des Leibes, doch alfod,
daß er nicht geil werde.
Evangelium am 1. Sonn

tage des Advents, Matth.
C

SJa lem kamen, gen Bethphage
an den Oelberg, ſandte JEſus
ſeiner Junger zween, und ſprach
zu ihnen: Gehet hin in den Flek—
ken, der vor euch liegt, und bald
werdet ihr eine Eſelin finden an—
gebunden, und ein Füllen bey ihr,
loſet ſie auf, und fuhret ſie zu
mir. Und ſo euch jemand etwas
wird ſagen, ſo ſprechet: Der
HErr bedarf ihr, ſo bald wird er
ſie euch laſſen. Das geſchah aber
alles, aufdaß erfullet wurde, das
geſagt iſt durch den Propheten,
der da ſpricht: Saget der Tochter
Zion: Siehe, dein Konig kommt
zu dir ſanftmüthig, und reitet
auf einem Eſel, und auf einem
Fullen der laſtbaren Eſelin. Die
Junger gingen hin, und thaten,

21. v. 129.ſie nun nahe bey Jeruſa-

wie ihnen JEſus befohlen hatte.
Und brachten die Eſelin, und das
Fullen, und legten ihre Kleidet
darauf, und ſatzten ihn darauf.
Aber viel Volks breitete die Klei
der auf dem Weg, die andein
hieben Zweige von den Baumen
und ſtreueten ſie auf den Weg.
Das Volk aber, das vorgieng
und nachfolgete, ſchrie und
ſprach: Hoſianna dem Sohl
David, gelobet ſey, der da kömmt
in dem Namen des HErrn! Ho
ſiania in der Hohe.
Epiſter am 2. Sonntage

des Advents, Rom. C. 15.
v. 45 13.

(lieben Brürder! Was aber zu
Svor geſchrieben iſt, das iſt uns
zur vehre aeſchrieben, aufdat
wir durch Geduld und Troſt der
Schrift Hofnung haben. GOlt
abtr der Geduld und des Troilei
gebe euch, daß ihr einerlen geſin
net ſeyd, untereinander, nach JE
iu Chriſt, aufdaß ihr einmü
ihiglich mit einem Munde lobe!
GOtt und den Vater unſers
HErrn JEſu Chriſti. Daruin
nehmet euch untereinander auf
gleichwie euch Chriſtus hat auf
genommen zu OoOttes Lobe.
Ich ſage aber, daß JEſus Chri
ſtus ſey ein Diener geweſen der
Veſchneidung, um der Wahl
heit willen GOttes, zu beſtalt
gen die Verheiſſung, den VPaterk
geſchehen. Daß die Herden abel
GoOtt loben um der Parmher:
nakeit willen, wie geſchrieben
ſtehet: Darum will ich. dichlo
kon unter den Heiden, und del—

mal ſpricht er': Freuet eu
jhr Heiden, mit ſeinen V
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ind abermal: Lobet den HErrn;
lle Heiden, und preiſet ihn alle
Jolker. Und abermal ſpricht Je-

leſſe, und der auferſtehen wudi
nias: Es wird ſem die Wurzel

uherrſchen über die Heiden, auf
en werden die Hetiden hoffen.
zOtt aber der Hofnung erfulle!
uch mit aller Freude und Friede
n Glauben, daß ihr vollige
zofnung habt, durch die Kraft
es heiligen Geiſtes.
zvpangehium am 2. Sonn—
tage des Advents, Lue. C. 21.

v. 25236.pnd es werden Zeichen geſche—

hen an der Sonne, und
Rond, und Sternen, und auf
irden wird den Leuten bange
eyn, und werden zagen, und
as Meer und die Waſſerwogen
derden braufen. Und die Men—
chen werden verſchmachten vor
urcht, und vor Warten der Din—
e, die kommen ſollen auf Er—
en: Denn auch der Himmel
drafte ſich bewegen werden. Und
isdeñ werden ſie ſehen des Men—
chen Sohn kommen in der Wol—
e, mit groſſer Kraft und Herr—
ichkeit. Wenn aber dieſes anfa—
et zu geſchehen, ſo ſehet auf,
ind hebet eure Haupter auf,
ſarum, daß ſich eure Erloſung
lahet. Und er ſagte ihnen ein
gleichniß: Sehet an den Feigen—
ſaum und alle Baume, wenn
ie jezt ausſchlagen, ſo ſehet ihrs
in ihnen, und merket, daß jezt
er Sommer nahe iſt. Alſo auch
hr, wenn ihr dies alles ſehet an—

rhen, ſo wiſſet, daß das Reich
goOttes nahe iſt. Wahrlich! ich
age.euch. Dies Geſchlecht wird
iicht vergehen, bis daß es alles
ſeſcheheHimmet und Erde wer
en vergehenz aber meine Worte

1

ergehen nicht. Aber hutet ouch,

daß eure Herzen nicht beſchweret
werden mit Freſſen und Sauſen,
und mit Sorgen der Nahrung,
und komme dieſer Tag ſchnell
über euch: Denn ute ein Fallſirick
wird er bon men uber alle, die
auf Erden wohnen. So ſeyd nun
warker allezett, und betet, daß
ihr wurdig werden moget, zu
entfliehen dieſem allen, das ge—
ſchehen ſoll, und zu ſtehen vor
des Menſchen Sohn.

Epiſtel am 3. Sonntage
des Advents, wCor. C. 4.

v. 125.FdJafur halte uns jedermann,
namlich fur Chriſti Dtener,

und Haushalter uber GOttes
Geheimniſſe. Nun ſuchet man
nicht mehr an den Haushaltern,
denn daß ſie treu erfunden wer—
den. Mir aber iſt es ein geringes,
daß ich von euch gerichtet werde,
oder von einem menſchlichen
Tage, auch richte ich mich ſelbſt
nicht. Ich bin mir wol nichts
bewuſt, aber darinn bin ich nicht

verechtiertiget; der HErr iſt es
aber, der mich richtet Darum
richtet nicht vor der Zeit, bis
der HErr komme, welcher auch
wird ans Licht bringen, was im
Finſtern verborgen iſt, und den
Rath der Herzen offenboren, als—
denn wird einem jeglichen von
GOtt Lob wiederfahren.
Evungelium am z. Sonn

tage des Advents, Matth.
C 1.v.2 10o.

—a aber Johannes im Ge— fananiß die Werke Chriſti
horete, ſandie er ſeiner Junger
zween, und ließ ihm ſagen: Biſt
du, der da konmien ſoll, oder ſol—
ten wir eines andern warten?
JEſus antwortete, und ſprach zu
ihnen: Gehet hin, und ſaget Jo—
hanni wieder, was ihr ſehet und

A2 horet.
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horet. Die Blinden ſehen, und
die Lahmen gehen, die Auſſatzigen
werden rein, und die Tauben
horen, die Todten ſtehen auf,
und den Armen wird das Evan—
gelium geprediget. Und ſelig iſt,
der ſich nicht an mir argert. Da
die hingingen, fing Jeſus an zu
reden zu dem Volke von Johan—
ne Was ſeyd ihr hinaus ge—
gangen in die Wuſte zu ſehen?
Wolltet ihr ein Rohr ſehen, das
der Wind hin und her wehet?
Oder was ſenyd ihr hinaus ge—
gangen zu ſehen? Wolltet ihr
einen Menſichen in weichen Klei—
dern ſehen? Siehr, die da weiche
Kleider tragen, ſind in der Koni—
ge Hauſer. Oder was ſeyd ihr
hinaus gegangen zu ſehen?
Wolltet ihr einen Propheten ſe—
hen? Ja, ich ſage euch, der auch
mehr iſt denn ein Prophet: Denn
dieſer iſt es, von dem geſchrieben
ſtehet: Siehe, ich ſende meinen
Engel vor dir her, der deinen
Weg vor dir bereiten ſoll.

Epiſtel am 4. Sonntage
des Advents, Phil. C. 4.

v. 42 7.Grieben Bruder! Freuet euch in
dem HeErrn allewege, und

abermal ſage iche Freuet euch.
Eure Lindigkeit laſſet kund ſoyn
allen Menſchen, der HErr iſt na—
he. Gordget nichts, ſondern in
allen Dingen laſſet eure Bitte im
Gebete und Flehen mit Dankſa—
gung vor GOtt kund werden.
Und der Friede GOttes, welcher
hoher iſt, denn alle Vernunft, be—
wahre eure Herzen und Sinne
in Chriſto JEſu.
Evangelium am 4. Sonn—

tage des Aöbents, Joh. C. 1.
v. i95 28.ind dies iſt das Zeugniß Johan-

L nis, da die Juden ſandten von

Jeruſalem Prieſter und Leviten,
daß ſie ihn fragten: Wer biſt du?
Und er bekannte und leugnete
nicht, und er bekannte Jch bin
nicht Chriſtus. Und ſie fragtel
ihn: War denn? Viſt du Eltas?
Er ſprach: Jch bins nicht. Viſ
du em Prophet? Und er antwol
tete: Rein. Da ſprachen ſienn
ihm: Was biſt du denn? daß wit
Antwort geben denen, die uns ge
ſandt haben. Was ſageſt du vol
dir ſelbſt? Er ſprach: Jch bin
eine Stimme eines Predigers in
der Wuſte: Richtet den Weg det
HErrn, wie der Prophet Eſaias
geſagt hat. Und die geſandt war
ren, die waren von den Phari
ſaern. Und fragten ihn, und ſpra
chen zu ihm: Warum taufeſt du
denn, ſo du nicht Chriſtus biſt
noch Elias, noch em Prophet!
Johannes antwortete ihnen, und
ſprach: Jch taufe mit Waſſer
aber er iit mitten unter euch ge
treten, den ihr nicht kennet. Det
iſt es, der nach mir kommien wird/
welcher vor mir geweſen iſt, deß
ich nicht werth bin, daß ich ſei-
ne Schuhrtemen aufloſe. Dies
geſchah zu Bethabara, jenſeit
des Jordans, da Johannes tau
ſete.

Epiſtel am Heil. Chriſt
Tage, Tit. C.2. v. i1-14.

ſcs iſt erſchienen die heilſamt
C Gnade GoOttes allen Men
ſchen, und zuchtiget uns, daß wit
ſollen verlaugnen das ungdttlicht
Welſen, und die weltlichen Luite,
und zuchtig, gerechtund gottſelis
eben in dieſer Welt, und war
ten auf die ſelige Hofnung und
Erſchemung der Herrlichkett des
groſſen GOttes, und unſers
Heilandes JEſu Chriſti, der ſich
elbit ſur uns gegeben hat, auf

daß
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aß er uns erloſete von aller Un—
jerechtigkeit, und reinigto ihm
elbſt ein Volk zum Eigenthum,
as fleiſig ware zu guten Wer—
en.

kvangel. am heil. Chriſt—
tage, Lue. C. v. 1514Fo vegab ſich aber zu der Zeit,
das ein Gebot vom Kaiſer

luquſto ausging, daß alle Welt
eſchatzet wurde. Und dieſe
Zchatzung war die allererſte,
nd geſchah zur Zeit, da Cyre—
ius Landpfleger in Syrien war.
ind jedermann ging, daß er
ich ſchatzen lieſſfe, ein jegli—
der in ieine Stadt Da mach—
e ſich auch auf Joſeph, aud
zalilna, aus der Gtadt Naza—
eth, in das judiſche Land, zur
Ztadt David, die da heiſſet
hethlehem, darum, daß er von
em Hauſe und Geſchlechte Da—
id war, aufdaß er ſich ſchatzen
leſſe mit Maria, ſeinem ver—
rauten Weibe, die war ſchwan.
er. Und als ſie daſelbſt waren,
am die Zeit, daß ſie gebaähren
ollte. Und ſie aebahr ihren er—
en Sohn, und wickelte ihn in
Vindeln, und legte ihn in eine
drippe: Denn ſie hatten ſonſt
einen Raum in der Herberage.
ind es waren Hirten in derſel:
igen Gegend auf dem Felde,
ey den Hurden, die huteten
es Nachts ihrer Heerde. Und
iehe, des HErrn Engel trat zu
hnen, und die Klarheit des
zErrn leuchtete um ſie, und ſie
urchteten ſich ſeber. Und der
kngel ſprach zu ihnen: Furch—
et euch nicht, ſiehe, ich verkun-
ige euch groſſe Freude, die al—
em Volke wiederfahren wird:
denn euch iſt heute der Heiland
jſebohren, welcher iſt Chriſtus,
er HErr, in der Stadt David.

Und das habt zum Zeichen: Ahr
werdet finden das Kind in Win—
deln gewickelt, und in einei Krip-
pen liegen. Und alvbatd war da
bey dem Engel die Menge der
himmliſchen Heerſchaaren, die
lobeten GOtt, und ſprachen:
Ehre ſey GOtt in der Hohe.
ind Ftiede auf Erden, und den
Menſchen ein Wohlgefallen.

Epiſtel am Cage Stepha—
ni, oder andern Chriſttage, Apg.

C. G. v. B-15. und C.7.
54 59.(Satephanus aber, voll Glau—

bens und Krafte, that
Wurnder und groſſe Zeichen un—
ter dem Volt Da ſtunden etli—
che auf von der Schule, die da
heiſſet der Libertiner und der Cu
rener, und der Alexanderer, und
derer, die aus Cilicia und Aſia
waren, und befragten ſich mit
Stephans. Und ſie vermoch ten
nicht widerzuſtehen der Weis—
heit, und dem Geiſte, der da rede—

te. Da richteten ſie zu etliche
Manner, die ſprachen: Wir ha.
ben ihn gehdret Laſterworte re—
den wider Moſen und wider
GOtt. und bewegten das Volk,
und die Aelteſten, und dieSchrift—
gelehrten, und traten herzu, und
riſſen ihn hin, und fuhreten ihn
vor den Rath, und ſtelleten fal—
ſche Zeugen dar, die ſprachen:
Dieſer Menſch horet nicht auf,
zu reden Laſterworte wider dieſe
heilige Statte, und das Geſetz:
Denn wir haben ihn horen ja
gen: JEſus von Nazareth wird
dieſe Statte zerſtohren, und an
dern die Sitten, die uns Moſes
gegeben hat. Und ſie ſahen auf
ihn alle, die im Rathe ſaſſen, und
ſahen ſein Angeſicht, wie eines
Engels Angeſicht. Da ſie ſolches
hodreten, gings ihnen durchsHeri

Az und
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und binen die Zahne zuſammen
uber ihn. Alser aber voll heili.
ges Geiſtes war, ſahe er auf gen
Himmiel, und ſahe die Herrlſch-n
keit GOttes, urd JEſumſtehen
zur Rechten GOttes, und ſprach:
Giehe,ich ſehe den Dimmeloſfen,
und der Menſchen Gohn zur
Rechten GoOttes ſtehen Gie
ſchrien aber laut, und htelten ehre
Ohren zu, und ſturmeten einmü—
thiglich zu ihm ein, ſtteſſen ihn zur
Stadt hinaus, und ſteinigten
ihn. Und die Zeugen legten ab
ihre Kleider zu den Fuſſen eines
Junglings, der. hieß Saulus.ünd ſteinigten Stephanum, der
anrief, und ſprach: HErr JEſu,
nimm meinen Geiſt auf! Er knie—
te aber nieder, und ſchrie laut:
HErr, behalte ihnen dieſe Sunde
nicht! Und als er das geſagt,
entſchlief er.

Evangelium am St. Ste—
phani, oder andern Chriſttage,

Matth. C. 23. v 345 39.
CXEſus ſprach zu den Phari-

ſaern und Schriftgelehrten,
und Oberſten der Juden: Darum
fiehe, ich ſende zu euch Prophe-
ten und Weiſen, und Schriftge—
lehrten, und derſelbigen werdet
ihr etliche todten und kreutzigen,
und etliche werdet ihr getſſeln in
euren Schulen, und werdet ſie
verfolgen von einer Stadt zu der
andern, aufdaß uber euch tom-
me alle das gerechte Blut, das
vergoſſen iſt auf Erden, von dem
Blute an des gerechten Abels,
bis aufs Blut Zacharias, Ba—
rachia Sohn, welchen ihr get
todtet habt zwiſchen dem Tempel
und Altar. Wahrlich! ich ſage,
euch, daß ſolches alles wird uber;
dies Geſchlecht kommen Jeruſa-

die zu dir geſandt ſind! wie oft
habe ich deine Kinder verſamme
len wollen, wie eitie Henne ver—
ſammlet ihre Küchlein unter th—
re Flugel, und ihr habt nicht ge—
wollt Siehe, euer Haus joll euch
wuſte gelaſſen werdan Denn ich

'ſage euch, ihr werdet nmich von
jeit an nicht ſehen, bis ihr pre
chet; Gelobet ſen, der da tommt
im Namen des Htfern.

Epiſtel am dritten Chriſt:
taqge, Hebr. 1. v. 112Machdem vor Zeiten GOit
 manchmal und mancherley

Weiſe geredet hat zu den Vatern
durch die Propheten, hat er an
letzten in dieſen Tagen zu unsge
redet durch den Sohn, welchen
er geſetzer hat zum Erben ubet
alles, durch welchen er auch dit
Welt gemacht hat. Welcher, ſin
temal er iſt der Glanz ſeiner
Herrlickkeit, und das Ebenbild
ſeines Weſens, und traget alle
Dinge mit ſeinem fraftigen
Worte. Und hat gemacht dieRei

miaung unſerer Sunde durch ſi
ſelbſt, hat er ſich geſetzt zu det
Rechten der Majeſtat in der Hd
he. So viel beſſer worden, denn
die Engel, ſo gar viel emen ho
hern Namen er vor ihnen ererbet
hat: Denn zu welchem Engel hat
er jemals geiagt: Du diſt mein
Sohn, heute habe ich dich gezeu
get? Und abermal: Jch werdt
ſein Varer ſeyn; und er wird
mein Sohn ſeyn Und abermal,
da er einfuhret den Erſtgebohr—

4nen in dieWelt, ſpricht er: Undt
ſollen ihn alle GOttec Engel an
beten. Von den GEngeln ſpricht
er zwar; Er machet ſeine Engel
Geiſter, und ſeine Diener Feuer
fnammen Aber von dem Sohne:?

lem, Jeruſalem, die du todteſt l GOtt, dein Stuhl wahret von E
die Propheten, und ſeinigeſt, wigkeit zu Ewigkeit, das Seepter

dei
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eines Reichs iſt ein richtiges
Zrepter. Du haſt geliebet die
zerechtigkeit, und gehaſſet die
ingerechtigkeit, darum hat dich,
GOrt! geialbet dein GOtt,

nit dem Hel der Freuden, über
eine Genoffen. Und du, HErr,
aſt vom ntang die Erde ge—
rundet, und die Himmel ſind
einer Hande Werk. Dieſelbigen
jerden vergehen, du aber wirſt
ieiben. Und ſie werden alle ver—
lten wie ein Kleid Und wie ein
zewand wirſt du ſie wandeln,
nd ſie werden ſich verwandeln;
u aber biſt derſelbige, und
eine Jahre werden nicht auf—
dren.

zvangelium am; Chriſt—
tage, Joh. C. 1. v. 1214.

m Anfang war das Wort,
D und das Woert war bey
zOtt, und GOtt war das
Vort. Daſſelbige war im An—
zug. bey GOtt. Ale Dinge
nd durch daſſelbige gemacht,
nd ohne daſſelbige iſt nichts
emacht, was gemacht iſt.
in ihm war das Leben, und
as Leben war das Licht der
Renſchen. Uud das Licht ſchei-
let in der Finſterniß, und die
linfferniß haben es nicht begrif—
en. Es war ein Menſch von
bOtt geſandt, der hieß Jo—
ſannes. Derſelbige kam zum
zeugniß, daß er von dem Lichte
eugete, aufdaß ſie alle durch
hn glaubeten. Er war nicht
as Licht, ſondern daß er zeu—
ete von dem Lichte. Das war
as wahrhaftige Licht, welches
llle Menſchen erleuchtet, die in
ieſe Welt kommen. Es war
n der Welt, und die Welt iſt
urch daſſelbige gemacht, und die
Welt kannte es nicht. Er kam
n ſein Eigenthum, und die Seir

nen nahmen ihn nicht auf. Wie
vielihn aber aufnahmen, denen
gab er Macht GOt es Kinder zu
werden, die an ſeinen Namen
glauben. Welche nicht von dem
Geblute, noch von dem Willen
des Fleiſches. noch von dem
Willen eines Mannes, ſondern
von GOtt gebohten ſind. Und
das Wort ward Fleiſch, und
wohnete unter uns, und wir ſa—
hen ſeine Herrlidch keit, eine Herr—
lichkeit, als des eingebohrnen
Sohns vom Bater, veller Gna—
de und Wabhrheit.

Epiſtel am Sonntage
nach dem Chriſttage, Gal.

C. 4. v. 1.07(rieben Bruder! Jch ſage aber,
ſo lange der Erbe ein Kind

iit, ſo iſt unter ihm und einem
Kuechte kein Unterſcheid, ob er
wol ein Herr iſt aller Guter;
Sondern er iſt unter den Vor—
mundern und Pflegern, bis auf
die beſtimmte Zeit vom Vater.
Alſo auch wir, da wir Kinder wa—
ren, waren wir gefangen unter
den auſſerlichen Satzungen. Da
aber die Zeit erfullet ward, ſandte
GOtt ſeinen Sohn, gebohren
von einem Weibe, und unter das
Geſetzgethan, aufdaß er die, ſo
unter dem Geſetze waren, erld—
ſete, daß wir die Kindſchaft em—
pfingen. Weil ihr denn Kinder
ſeyd, hat GOtt geſandt den Geiſt
ſeines Sohns in eure Herzen, der
ſchreyet: Abba, lieber Vater!
Alſo iſt hie nun kein Knecht
mehr, ſondern eitel Kinder. Sind
es aber Kinder, ſo ſind es auch
Erben GOttes durch Chriſtum.
Evangelium am Sonnta—

ge nach dem Chriſttage, Lue.
C. v. 33540.1nd ſein Vater und Mutter

 wunderten ſich deß, daß

A4 von
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von ihm geredt ward. Und Si—
meon ſegnete ſie, und ſprach zu
Maria, ſeiner Mutter: Giehe,
dieſer wird geiett zu einem
Fall und Auferſtehen vieler in
Jſrael, und zu einem Zeichen,
dem widerſprochen wird, (und
es wird ein Schwerdt durch dei—
ne Seele dringen,) aufdaß vieler
Herzen Gedanken offenbar wer—
den. Und es war eine Prophe—
tin Hannc, eine Tochter Pha—
nuel, vom Geſchlechte Aſer, die
war wohl betaget, und hatte gele—
bet ſi. ben Jahre mit ihrem Man—
ne, nach ihrer Jungfrauſchaft.
Und war nun eine Wittwe bey
vier und achtzig Jahren, die kam
nimmer vom Tempoel, dienete
GoOtt mit Faſten und Beten Tag
und Nacht, dieſelbige trat auch
hinzu zu derſelbigen Stunde,
und preiſete den HErrn, und re—
dete von ihm, zu allen, die da auf
die Erloſung zu Jeruſalem war—
teten. Und da ſie es alles vollen—
det hatten nach dem Geſetze des
HErrn, kehreten ſie wieder m
Galilaaam zu ihrer Stadt Naza—
reth. Aber das Kind wuchs, und
ward ſtark im Geiſt, voller Weis—
heit, und GOttes Gunade war
bey ihm.
Epiſtel am NeuenJahrs—

tage, Gal. C. z. v. 23229.1
ſGhe denn aber der Glaube kam,
C nurden wir unter dem Ge—
ſetze verwahret, und verſchloſ—
ſen auf den Glauben, der da ſollte
offenbaret werden. Alſo iſt das
Geſetz unſer Zuchtmeiſter gewe—
ſen auf Chriſtum, daß wir durch
den Glauben gerecht wurden.
Nun aber der Glaube kommen
iſt, ſind wir nicht mehr unter dem
Zuchtmeiſter: Denn ihr ſeyd alle
GoOttes Kinder durch den Glau—
ben an Chriſo JEſu: Denn wie

viel ener getauft ſind, die haben
Chriſtum angezogen. Hie iſt kein
Jude noch Grieche, hie iſt kein
Knecht noch Freyer, hie iſt kein
Mann noch Weib: Denn ihr terd
allzumal einer tn Chriſlo JEſu.
Send ihr aber Chriſtt, ſo ſeyd ihr
ja Abrahams Saamen, und nach
der Verheiſſung Erben.

Evangelium am Neuen
Jahrstage, Lue. C. 2. v, 21.

ſI1nd da acht Tage um waren,
daß das Kind beſchnitten wür

de, da ward ſein Name genennet

JEius, welcher genennet war
von dem Engel, ehe denn er m
Mutterleibe empfangen ward.
Epiſtei am Soñtage nach
dem Neuen Jahrstage, Jer.

C. z1. v. r5-17
cTo ſoricht der HErr: Man
 horet eine klagliche Stim
nie, und bitteres Weinen auf det
Hodhe, Rahel meinet uber ihrt
Kinder, und will ſich nicht troſten
luſſen uber ihre Kinder: Denn es
iſt aus mit ihnen. Aber der HErr
ſpricht alſo: Laß dein Schreyen
und Weinen, und die Chranen
deiner Augen: Denn deine Ar—
beit wird wohl belohnet werden—
ſpricht der HErr. Sie ſollen wie
der kommen aus dem Lande des

Feindes; und deine Nachkom
men haben viel Guts zu gewar—
ten, ſpricht der HErr: Denn
deine Kinder ſollen wieder in ihte
Granze kommen.

Evangelium am Sonnta
ge nach dem NeuenJahr, Matth

C. 2. v. iz- 23.Ma ſie aber (die Weiſen aus
Morgenlande) hinweg geior

gen waren, ſiehe, da erſchien dert
Engel des HErrn dem Joſeph
im Traum, und ſprach: Stehk
auf, und nimm das Kindlein und

ſeint
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ſeine Nutter zu dir, und fleuch
in Eanptenland, und bleibe all
da, bis ich du ſage: Denn es iſt
verhanden, daß Herodes das
Kindlein ſuche, daſſelbe umzu—
bringen. Und er ſtund auf, und
nahm das Kindlein und ſeine
Mutter zu ſich bey der Nacht,
und entwich in Egyptenland, und
blieh allda, bis nach dem Tode
Herodts. Aufdaß erjullet würde,
das der HErr durch den Prophe—
ten geſaget hat,, der da ſoricht:
Aus Egnpten habe ich meinen
Gohn gerufen.

(Da aber Herodes geſtorben
war, ſiehe, da erſchien der En—

gel des HErrn dem Joſeph im
Traum, in Eguptenland, und
ſprach: Stehe auf, und nimm
das Kindlem und ſeine Mutter
zu dir,und zeuch hin tn das Land
Aſrael, ſie ſind geſtorven, die dem
Kinde nach dem Loben ſtunden.
Und er ſtund auf, und nahm das
Kindlein und ſeine Mutter zu
ſich, und kam in das Land Aſrael.

Da er aber horete, daß Arche—
laus im Judiſchen Lande Konig
war, an ſtatt ſeines Vaters Hero—
dis, furchtete er ſich, dahin zu
fommen, und im Traum empfieng
er Befehl von GOtt, und zog i
die Oerter des Galilaiſchen Lan
des, und kam, und wohnete in
der Stadt, die da heiſſet Naza
reth, aufdaß erfullet wurde, da
da geſagt iſt durch die Propheten
Er ſoll Nazarenus heiſſen.)

Rac d ink He
Eine andere Epiſtel am

Gonntage nach dem Neuen Jahr

Tit. C. 3. v. 427Ma aber erſchien die Freund
lichkeit und Leutyſeligkei

GoOttes, unſers Heilandes, nich
um der Werke willen der Gerech
tigkeit; die wir gethän hatten
ſondern nach ſeiner Barmher

gkeit machet er uns ſelig, dunch

as Bad der Wirdergeburt und
rneuerung des heiligen eufes,
elchen er ausgegoſſen hat uber
ns reichelicln durch Je ſun Chri.
um, unſern Hetland, auſdaß

wir durch deſſelben Gnade ge—
echt und Erben ſenn des ewigen
ebens, noch der Hofnung, das
tje gewirlich wahr.

Ein ander Evangel. am
Sonntage nach dem NeuenJahr,

Matth C. 3. v. 13217—tuu dor Zett kam? Eſus aus.
HD Galtlaa an den Jordan zu
tohanne, daß er ſich von ihm
uufen lieſſe. Aber Johe nnes
vehrete ihm, und ſprach: Jch be—
ariwohl, daß ich von dir getau—
et werde, und du kommeſt zu
mir? JEſtui aber antwortete,
ind ſprach zu ihm: Laß jrit alſo
ſenn, allo gebuhret es uns alle
Gerechtigkeit zu erfullen. Da
jer er es ihm zu. Und da JEſus
getaufet war, äieg er bald herauf
atis dem Waſſer, und ſiehe, da
hat ſich der Himmel auf über

—Doebe, herab fahren, und uber ihn
kommen Und ſiehe, eine Stimme
vom Himmel herab ſprach: Dies
iſt mein lieber, Sohn, an welchem.
ich Wohlgefallen habe.
Epiſtel am Tage dereil.

z Konige, Jeſ. C. 6o.
v. 156.

Mache dich auf, werde Licht:
.l Denn deinbicht kommnit, und
die Herrlichkeit des HErrn gehet
auf uber dir: Denn ſiehe, Fin—
ſterniß bedecket das Erdreich, und
Dunkel die Polker. Aber uber
dir gehet auf der HErt, und ſeine
Herrlichkeit erſchemet uber dir.
Und die Heiden werden in dei—
nem Lichte wandeln, und die Ko

A5 niga
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nige im Glanze, der uber dir auf und erlernete mit Fleiß von ih
gehet Hebe deine Augen auf,
und ſi he umher, dielſe alle ver—
ſammlei kommen zu dtr. Deine
Sohne werden von ferne kom—
nien, und deine Tonhhter zur Set—
te erzogen werden. Denn wirſt
du deine Luſt ſehen, und ausbre—
chen, und dein erz wird ſich wun-
dern und ausbreiten, wenn ſich
die Menge am Meer zu dir beteh—
ret, und die Macht der Heiden zu
dir konmt: Denn die Menge der
Kameele wird di h bedecken, die
Laufer aus Midian undEpha. Gie
werden aus Saba alle kommen,
Gold und Weihtauch bringen,
und des Harrn Lob verkundigen.

Evangelium am Cage
der H. zKonige, Matth.

C 2. v. 15 12.
ca AcEhus gebohren mwar zu

Beihlebem im Judiſchen
Lande, zur Zeit des Konigs He—
rodis, ſiehe, da kamen die Wei—
ſen aus Morgenlande gen Jeru—
ſalern, und ſprachen: Wo iſt der
heugebohrne Kontia der Jüden?
Wir hinben ſetinen Sitern ge'ehen
im Morgenlande, und ſind kom—
men, ihn anzubeten. Da das der
Kodntg Herodes hörete, erſchrack
er, und mit ihm das ganze Jeru—
ſalom. Und ließ verianimlen alſe
Hohecp ieſter und Sriftgeleht—
ten unter dem Volk, und erfor—
ſchet von ihnen, wo Chriſtus ſoll
te aebohren merden. Und ſto ſag-
ten inin: Zu Bethlehem imJudin,
ſchen Lande, denn alſo ſtehet ge.!“
ſch ien durch den Propheten:
Und da Beihlehem am Audiſchen!
Lande, biſt mit nichten die klei-
neſte unter den Furſten Juda:
Denn aus dir ſoll mir kommeni
der Herzog, der uber wein Volk!
oel ein HErr ſey. Daberief!
Zerod.es die Weiſen heimlich,l

nen, wenn der Stern erſchienen
ware, und weiſete ſie gen Bethle—

hem, und ſprach: Ziehet hin, und
forſchet fle ßig nach dem Kind—
lein. und wenn ihr es findet, ſo
ſaget mirs wieder, daß ich auch
komme, und es anbete. Als ſie
nun den Konig gehöret hatten
zogen ſie hin. Und ſiehe, det
Stern, den ſie im Morgenkande
geſehen hatten, aing vor ihnen
hin, bis daß er kam, und ſtund
oben uber, da das Kindlein war.
Da ſie den Stern ſahen, wurden
ſie hoch erfreuet, und gingen in
das Haus, und funden das Kind
lein mit Maria, ſeiner Mutter,
uünd fielen nieder, und beteten es
an, und thaten ihre Schatze auf,—
und ſchenkten ihm Gold, Weih—
tauch und Murrhen. Und GOtt
befahl ihnen im Traum, daß ſie
ſich nicht ſollten wieder zu Heto
des lenken. Und zogen durch
einen andern Weg wieder in iht,
Land.

Epiſtel am i. Sonntage
nach der H. JKonige, Rom.

C. 12. v. 126.
Ouch erwahne euch, lieben Bru—
O der! durch die Barmherzig
keit GOttes, daß ihr eure Leibet
begebet zum Opfer, das da leben
dig, heilig und Ott wohlgefal
lig ſeb, welches ſey euer vernunf
tiger Gottesdienſt, und ſtellet euch
nicht dieſer Welt gleich, ſondern
veraändern euch durch Verneue—
rung eures Sinnes, aufdaps ihrt
prufen moget, welches da ſen det
gute, der wohlgefallige. und der
volltommene Gottes Wille. Denn
ich ſage durch die Gnade, die mit
gegeben iſt, jederman unter euch,/

daß niemand weiter von ihm
halte, denn ſichs gebuhret zu hal
ten, fondern daß er von ihm maſ

ſliglich
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ſglich halte, ein ieglicher, nach—
em GoOtt ausgetheilet hat das
Naaß der Glaubens. Denn glei—
her Wer'e, als wir in cinem Leibe
tel Glieder haben-aber alle Glte—
er utei,t einerley Geſchafte ha—
en: Alſo ſind wir viele ein Leib
n Chrifto, aber unteretnander.
deiner des andern Gtted, und
aben mancherlen Gaben, nach
er Gnade—, die uns gegeben iſt.
kvangelium am iSonn—

tage nach der H.z Konige,
Luc. C. 2. v. a1242.

And ſeine Eltern gingen alle
Jahr gen Jeruſatem auf das

Iſterfeſt. Und da er zwolf Jahr
it war, gingen ſie hinaui gen
jeruialem, nach Gewohnheit des
jeſtes. Und da die Tage vollendet
baren, und ſie wieder zu Hauſe

gn i 95 din bingn
ens nicht. Sie meyneten aber,
r ware unter den Geſehrten, und
amen eine Tagereiſe, und ſuch-
en ihneunter den Gefreundten
ind Bekandten. Und da ſie ihn
iicht funden,, gingen ſite wie—
erum gen Jeruſalem, und ſuch-
en ihn. Und es begob ſich nach
reyen Tagen, funden ſie ihnim
kempel ſitzen mitten unter den
ehrern, daß er ihnen zuhorete,
ind ſie fragete. Und alle, die ihm
uhbreten, verwunderten ſich tei-—
ies Verſtandes und ſeiner Ant—
port. Und da ſie ihn ſahen, ent—
itzten ſie ſich. Und ſeine Mut—
er ſprach zu ihm: Mein Sohn!
varum haſt du uns das gethan?
Ziehe, dein Vater und ich haben
ich mitSchmerzen geſuchet Und
r ſprach zu ihnen: Was iſt es, daß
hr mich geſuchet habt? Wiſſet
hr nicht, daß ich ſeyn muß in
em, das meines Vaters iſt? und
le verſtunden das Wort nicht,
iqs er mit ihnen redete. Und er

Evangelia. 11
ging mit ihnen hinab, und kam
aun Natuteth, und war tbhnen un—

terthan lind ſeme itter ve—
hielt alle dieſie Vorte in ihrem
Herten. Ind Jeſſus ratni inan
Wersheit, Allenunnd Gunade beh
GOtt und den Minſuden.

EPp. iel am 2. onntage
nach der o. z Konige, Rom.

C i2. v. 6-16
(tieben Bruder! Wuir baben

mancherlen Gaben, nach der
Gnade, die uns gegeren iſt. Hat
iemand Weifſagung, ſo ſey ſie
dem Glouben ahnflich. Hat je—
mand ein Anit, ſo warte er des
Amts. Lehret jemand, ſo warte
er der Lehre. Ermahnet jemand,
ſo warte er des Ermahnene. Gibt
jrmand, ſo gebe er einſaltiglich.
Regjeret jemand, ſo ſener forg—
faltig. Uebet jemaud Barmher—
zigkeit, ſo thue ers mit Lkuſt Die
Liebe ſey nicht falſch. Haſſet das
Arge, hanget dem Guten an. Die
brüderliche Liebe untereinander
ſen herziich. Einer koneme dem
andern mit Ehrerbietung zuvor.
Send nicht trage, was ihr thun
ſollt. Seyd brunſlig im Geiſt.
Schicler euch in die Zeit Seyd

ſrolich in Hofnung, g.doldig in
Trübſal.. Haltet an am Gebet.

Nebmet euch der Hetligen Noth—
durft an. Herbeiget geine. Seg—
net, die euch verfolgen, ſegnet
und iluchet nicht. Freuet euch mit
Iden Frolichen, und weinet mit
den Weinenden. Habt cinerley

GSinn untereinander. Trachtet
nicht nach hohen Dingen, ſon—
dern haltet euch herunter zu den
Niedrigen.

Evangelium am 2. Sonn
tagte nach der G. z Konige,

Joh C.2. v neti.2 1nd aäm dritten Toge ward eine
iu Hochzeit zu Cana in Gali—

laa,
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laa, und die Mutter JEſun war
da. JEſus aber und ieme Jun
ger wurden aunh aruf die Hochzeit
geladen. Und dees am Wein ge—

vrach, ſpricht die Nutter JEſu
zu ihm: Sie paben nicht Wein.
JEſus ſpricht iu ihr: Weib! was
habe ich mit dir zu ſchaffen? met
ne Stunde iſt noch nicht kom—
men. Seine Mutter ſpricht zu
den Dienern. Was er euch ſa—
get, das thut Es woren aber
allda ſechs ſteinerne Waſſerkrüge
geſetzet, nach der Weiſe der Judi—
ſchen Reinigung, und gingen je
in einem zwey oder dren Maaß
JEſus ſpricht zu ihnen: Fullen
die Waſſerkruge mit Waſſer. Und
ſie' fulleten ſie bis oben an. Und
er ſpricht zu ihnen? Schopfet
nun, und bringet es dem Speiſe—
meiſter. Und ſie brachten es. Als
aber der Speiſemeiſter koſtete den
Wein, der Waſſer geweſen war,
und wuſte nicht, von wannen er
kam, (die Diener aber wuſten es,
die das Waſſer geſchopſet hat—
ten;) rufet der Speiſemeiſter dem
Bruutigam, und ſpricht in ihm:
Jedermann giebt zum erſten gu—
ten Wein, und wenn ſie trunken
worden ſind, alsdenn den gerin—
gern; du haſt den quten Wein
bisher behalten. Das iſt das er—
ſte Zeichen, das JEſus that, ge—
ſchehen zu Cana in Galilaa, und
offenbarete ſeine Herrlichkeit.
Und ſeine Junger glaubeten an
Jhn.Epiſtel am z Sonntage
nach der H. z Konige, Rom.

C. 12. v. 17-21.Gieben Bruder! Haltet euch
nicht ſelbſt fur klug. Vergel—

tet niemand Boſes mit Boſem.
Fleißiget euch der Ehrbarkeit ge—
gen zedermann Jſt es moglich, ſo
viel an euch iſt, ſo habet mit allen

Menſchen Friede. Rachet euch
ſelber nicht, meine Liebſten; ſon
dern gebet Raum dem Zorn
(Gottes:) Denn es ſtehet ge—
ſchrieben: Die Rache iſt mein,
ich will vergelten, ſpricht der
HErr. So nun deinen Feind
Hungert, ſo ſpetſe ihn, durſtet
ihn, ſo tranke ihn Wenn du das
thuſt,. ſo wirſt du ſeurige Kob—
ken auf ſein Haupt ſammlen. Laß
dich nicht das Boſe uberwinden,
ſondern uberwinde das Boſe mit
Gutem.
Evangelium am 3. Sonn
tage nach der Heil. 3 Konigt,

Matth. C. 8. v. 12 13.cRa JEtus vom Berge herab
ging, folgete ihm viel
Volks nach. Und ſiehe, ein Auſi
ſatztger kam, und betete ihn an,/
und ſprach: HErr, ſo du willſt.
kanſt du mich wohl reinigen. Und
JEſus ſtreckte ſeine Hand aus
ruhtete thn an, und ſprach: Jch
will es thun, ſey gereiniget. Und
alsbald ward er von ſeinem Auſ
ſatze rein. Und JEſus ſprach zu
hm: Siehe zu, ſag es niemand

ſondern gehe hin, und zeige dich
dem Prieſter, und opfere die Gas
be, die Moſes befohlen hat, iu
einem Zeugniß uber ſie. Da abet
JEſus einging. zu Capernaum
trat ein Haupimann zu ihm, der.
bat ihn, und ſprach;: HErr, mein
Knecht liegt zu Hauſe, und ilt
gichtbruchig, und hat groſſe

JEſus ſprach zu ihm:ggn kommen, und ihn geſund

machen. Der Hauptmann and
vortete, und ſprach: HErr, ich
bin nicht werth, daß du unter
mein Dach geheſt; ſondern ſprich
nur ein Wort, ſo wird mein
ſenecht geſund: Denn ich bin ein
Menſch, dazu der Obrigkeit un—
terthun, und habe unter mir

Krit
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Kriegskuechte, noch wenn ich  Und ſiehe, da erbub ch ein urofß
ſage zu einem: Gehe hin, ſo ge- Ungeſtum un Meer, alio, daß
het er, und zum andern: Konem hauch das Schiflein nat Wellen

nem Knechte: Thue das, ſo thu:  Und die Jauger traten zu ihen,
her, ſo kemmt er, und zu mei J bedechler waid, und creec tef.

ers. Da das JEfus horete, ver- und wechenihn auf. und ſpra—
wunderte er ſich, und ſprach zu  chen: Htrpilf unv, winver—
denen, die ihm nachfolgeten: derben Da iagteer n tenen?
Wahrlich! ich ſage euch, iolchen! Ahn Klerngleubiaen!'w rum iend
Glauben habe ich in Jſrael nicht ihr to furchtitam? Und ſtund auf
funden. Aber ich ſage euch: Viele und bedrauete den Loind und das
werden kommen vom Morgen Meer,da ward es ganz itille. Lite
und vom Abend, und mit Abra- Menſchen aber verwunderten
ham und Jſaae und Jacob im ſich, und ſorachen: Was iſt das
Himmelteiche ſitzen, aber dieſin. für ein Mann, das ihin Wind und
der des Reichs werden ausge- Meer gehorſam iſt?

Elappen. Und JEſus ſprach zu nach der H. z3 Könige, Coi.
dem Haquptmann: Gehe hin, dir C. 3. v. 12517
geſchehe wie du geglaubet haſt. (Clieben Bruder! So ztehet ntin
Und ſein Knecht ward geſund zu an, als die AuserwahltenGOt—
derſelbigen Stunde. tes, Geiligen und Geliebten,

heriliches Erbar.enen, Freund—
Epiſtel am a4. Sonntage lichkeit, Demuth, Sanftmuth,
nach der H. z Konige, Rom. Ceduld, und vertrage einenden

andern, und vergebet euch unter—
C. 13. V. 5210.Tuieben Bruder! Seyd niemand einander, ſo jemand Klage hat

V nichts ſchuldig, denn daß ihr wider den andern, gleich wie Chri—
euch untereinander liebet: Denn ſtus euch vergeben het, alſo auch
wer den andern liebet, der hat ihr. Ueber alles aber ziehet an
das Geſetz erfullet. Denn das da die Liebe, die da iſt das Band
geſagt iſt: Du ſollt nicht ehebre. der Volltommenheit. Und der
chen, du ſollt nicht todten, du ſollr Friede GOttes regitere in eurem
nicht ſtehlen, du ſollt nicht falſch Herzen, au welchem ihr auch be—
Zeugniß geben; dich ſoll nichts tufen ſeyd in einem Leibe, und
Jelüſten. Und ſo ein ander Gebot ſend dankbar. Lafſſet das Wort
mehr iſt, das wird in dieſem Chriſti unter euch reichlich woh—
Worte verfaſſet: Du follt deinen nen in aller Weisheit, lehret und
Nachſten lieben als dich ſelbſt. vermahnet euch ſelbſt nut Pſal—
Die Liebe thut“ dem Nachſten men und Lobgeſangen, und geiſt.
nichts Boſes. So iſt nun die die, lichen lieblichen Lindern, und ſin—
bo, des Geſetzes Erſullung. qet dem HErrn in eurem Her—

jen. Und allev, was ihr thutEvangelium am 4. Sonn nut Wotten oder mit Werken,
tage nach der Huz Kon. Matth. das thut alles in dem Namen
J C. 8. v. 23-07.. des HErrn JEſu, und datnsEſus trat in ein Schiff, und ket GOtt und dein Vater durchS, Evan1 ſeine Junger ſolgeten ihm. ihn.
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Evangelium am 5. Sonn
tage nach der Heil. zKonige,

Matth. C. 13. v. 245 O.
CGu Eius legte ihnen ein ander
V o leiäiniß vor, und ſprach:
Das Himmelreich iſt gleich ei—
nem Menſchen, der guten Saa—
men auf ſeinen Acker ſaete. Da
aber die Leute ichliefen, kam ſein

mein lieber Sohn, an dem ich
Wohlgefallen habe. Und dieſe
Sttimme haben wir gehoöret vom
„Himmel bracht, da wir mit ihm
Jwaren auf dem heiligen Berat.

Wir haben ein veſtes propheti—
ſches Wort, und ihr thut wohl,
daß ihr darauf achtet, als auf
ein Licht, das da ſcheinet in einem

Feind, und ſaete Unkrant zwi- dunkeln Orte, bis der Tag aubre—
ichen den Weitzen, und ging che, und der Morgenſtern auf
davon. Da nun das Kraut wuchs, AJehe in eurem Herzen. Und das
und Frucht brachte, da fand ſich ſollt ihr fur das erſte wiſſen, daf
auch das Unkraut. Da traten die keine Weiſſagung in der Schritft
Knechte zu dem Hausvater, und veſchieht aus eigener Ausleguna:
ſprachen: Herr, haſt du nicht Denn es iſt noch nie keine Weiß
guten Saamen auf deinen Acker ſagung aus menſchlichem Willen
geſaet? Woher hat er denn das hervor bracht; ſondern die hei
Unkraut Er ſorach zu ihnen: ligen Menſchen- GOttes haben
Das hat der Feind gethan Da Igeredet, getrieben von dem hei
ſprachen die Knechte: Willt dun ligen Geiſte.
denn, daß wir hingchen, und es!
ausgaten? Er ſprach: Nein,
aufdaß ihr nicht zugleith den
Weitzen mit ausraufet, ſo ihr
das Unkraut ausgatet. Laſſet
beydes mit einander wachſen, bis
zu der Erndte, und um die Ernd—
te Zeit will ich iu den Schnittern
ſagen: Sammlet zuvor das Un—
kraut, und bindet es in Bund—
lein, daß man es verbrenne,
aber den Weitzen ſammlet mir
in meine Scheuten.

Epiſtel am 6. Sonntage
nach der H. 3 Konige, 2Pet.

C. 1. v 1021.Cieben Bruder! Wir haben
nicht den klugen Fabeln ge—

folget, da wir euch kunderthan
haben die Kraft und Zukunft un—
ſers HErrn JEſu Chriſti; ſon—
dern wir haben jeine Herrlichkeit
ſelber geſehen. Da er empfieng
von GOtt dem Vater Ehre und
Preiß, durch eine Stimme, die
zu ihm geſchahe von der groſſen
Herrlichkeit dermaſſen: Dies iſt

Evangelium am 86. Sonn
tage nach der Heil. z Konige/

Matth. C. 17: v. 129.

J AElus zu ſich Petrum, und
 Ind nach ſechs Tagen naum

Jacobum, und Johannem, ſeinen
Vruder, und fuhrete ſie beyſcits
nauf einen hohen Berg. Und ward

verklaret vor ihnen, und ſein An—
geſicht leuchtete wie die Sonne,

und ſeine Kleider wurden weib—
als ein Licht. Und ſiehe, da er—
ſchienen ihnen Moſes und Elias,
die redeten mit ihm. Petrus aber
antwortete, und ſprach zu JEſu?
HErr! hie in gut ſeyn. Willt
du, ſo mollen wir drey Hutten
machen, dir eine, Moſi eine, und
Elias eine. „Da er noch alſo re
dete, ſiehe, da uberſchattete ſit
eine lichte. Wolke. Und ſieht/
eine Stimme aus der Wolke
ſprach: Dies iſt mein lieber Sohn
an wolchem ich Wohlgefallon/ha
be, den ſollt ihr horen. Da das
die Jungerhdreten, fielen ſie ank
ihr Angeſicht., und erſthracken

ſeht.
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ehr. JEſus aber trat zu ihnen,
uhrete ſie an, und ſprach: Ste—
eet auf, und furchtet euch nicht.
Jda ſie aber ihre Augen aufhu—
en, ſahen ſie niemand, denn
JEſum alleine. Und da ſie vom
berge herab gingen, gebot th—
ſen JEſus, und ſprach: Ihr ſolit
ies Geſicht niemand ſagen, bis
ws Menſchen Gohn von den
kodten auferſtanden iſt.

kpiſtel am Sonntage
Septuageſima, iCor. C. 9.

v. 24. C. 10. v. 12 5.
Ueben Brüder! Wiſſet ihrJ nicht, daß die, ſo in den
Zchranken laufen, die laufen
ille, aber einer erlanget das
dleinod. Laufet nun alſo, daß
hr es ergreifet. Ein jeglicher
iber, der da kampfet, enthalt
ich alles Dinges. Jene alſo, daß
ie eine vergungliche Krone om—
ffahen, wir aber eine unver—
angliche. Jch laufe, aber al—
o, nicht als aufs Ungewiſſe.
ſch fechte alſo, nicht als der
n die Luft ſtreichet, ſondern ich
etaube nieinen Leib, und zah—
ne ihn, daß ich nicht den an—
ern predige, und ſelbſt verwerf—
ich werde. Ich will euch aber,
ieben Brüder, nicht verhalten,
aß unſere Vater ſind alle un—
er der Wolke geweſen, und
ind alle durchs Meer gegaugen,
ind ſind alle unter Moſen ge—
nufet, mit der Wolke und mit
em Meer, und haben alle ei—
erley geiſtliche Speiſe gegeſ—
en, und haben alle einerley
eiſtlichen Trank getrunken. Sie
runken aber von dem geiſtli—
hen Fels der mit folgete, wel—
her war Chriſtus. Aber an ihrer
telen hatte GOtt keinen Wohl
kfallen, denn ſie ſind nieder—
eſchlagen in der Wüſte.

Evangeliumamcpennta—
ge Septuageſima, Matth.

C. 20 v l 16Cy. Eſuv ſprach ?u ſeinen Jun—
D gein: Das Aimiutelietch iſt
gleich eirem Halurvater, der
amn Moraetn euvomg, LTubeiter
zu miethen in ſeinen Weinrbarae
Und da er mit den Arheitern eirs
ward um einen Groſchen zum
Tegelehn, ſandte er ſie in ſeinen
Weinberg Und ging aus um
die dritte Stunde, und ſahe an—
dere an dem Marktte mußlg ſie—
hen, und ſprach zu ihnen: CEichet
ihr auch hin in den Weinbera, ich
will euch geben, was recht iſt. nd
ſie gingen hin. Abermal ging
er aus um die ſechſte und neunte
GStunde, und that gleich alſo. Um
die eilfte Stunde aber ging er
aus, und fand andere mufig ſte-
hen, und ſprach zu ihnen: Was
ſtehet ihr hte den ganzen Tag
mußtg? Sir ſprachen zu ihm: Es
hat uns niemand gedinget. Er
ſprach zu ihnen: Gihet iht auch
hin in den Weinberg, und was
recht ſeyn wird, ſoll euch werden.
Da es nun Abend ward, ſprach
der HErr des Weinberags zu ſei—
nem Schafiner: Rufe den Ar—
beitern, und aib ihnen den Lohn,
und hebe an den letzten, bis zu
den erſten. Da kanten, die um
die eilfte Stunde gedinget wa—
ren, und empfing emin jeglicher
ſeinen Groſchen. Da aber die
erſten kamen, meyneten ſie, ſie

ſeinen Groſchen. Und da ſie den
empfingen, murreten ſie wider
den Hausdater, und ſiprachen:
Dieſe letzten haben nur eine
Stunde gearbettet, und du haſt
ſie uns gleich gemachet, die wir
des Tages Laſt undutze getragon
haben. Er antwortete aber, und

ſagte
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ſagte zu einem unter ihnen:
emein Freund, ich thue dir nicht
uünrecht. Biſt du nicht mit mir
eins wo den um einen Groſchen?
Nimm, was dein iſt, und gehe
hin Ich null aber dieſen letzten
geoen, alei h wie dir. Oder habe
ich nicht Macht zu ihun, mas ich
will, mit dem Meinen? Sieheſt
du darum ſcheel, daß ich ſo gutig
bin? Alſo werden die Letzten die
Erſten, und die Erſten die Letzten
ſeyn: Denn viele ſtud berufen,
aber wenig ſind auserwuhlet.

Gpritel am Sonntage Se—
xageſima, Cor. C. 11. v. t9.

Qieben Bruder! Jhr vertraget
gerne die Narren, dieweil ilzr

klug ſend. Ahr vertraget, ſd euch
jeniand zu Knechten machet, ſo
euch jemand ſchindet, ſo euch je—
mand nimut, ſo euch jemand
trotzet, ſo euch jemand in das An
geſicht ſtreichet. Das ſage ich nach
derUnehre, als waren wir ſchwach
worden. Worauf nun iemand
kühne ift, (ich rede in Thorheit,)
darauf bin ich auch kuhne. Sie
ſind Ebraer; ich auch. Sie ſind
Aſraeliter; ich auch. Gie ſind
ibrahams Saamen; ich auch.
Gie ſind Niener Chriſti; (ich rede
thorlich,) ich bun wel mehr. Ach
habe mehr gearbeitet, ich habe
mehr GSchlage erlitten, ich bin
ofter gefangon, oft in Codes—
ndthen geweſt. Von den Ju—
den habe ich fünfmal empfan—
gen vierzig Strtiche weniger
eins. Jch bin drenmal geſtäu—
pet, einmal geſteiniget, dreymal
habe ich Schiffbruch erlitten, Tag
und Nacht habe ich rugebracht
in der Tiefe (des Meers). Ich
habe oft gereiſet, ich bin in
Fahrlichkeit geweſen zu Waſſer,
in Fahrlichkeit unter den Mor—
dern, in Fahrlichkeit unter den

Juden, in Fahrlichkeit umer den
Heiden, m Fahrlichkeit in den
Stadten, in Fahrlichkett in der
Wuſte, in Fahrlichkeit auf dem
Meere, in Fahrlichkett unter den
falſchen Brudern. An Muhe und
Arbeit, in viel Wachen, in Hun
ger und Durſt, in viel Faſten, in
Froſt und Vloiſe. Ohne was ſich
ſonſt zutraget, namlich, daß ich
taglich werde angelaufen, und
trage Sorge fur alle Gemeinen.
Wer iſt ſchwach, und ich weroök
nicht ſchwach? Wer wird geare
gert, und ich brenne nicht? So
ich mich je ruhmen ſoll, will ich
mich meiner Schwachheit ruh
men. GoOtt und der Vater un
ſers HErrn AEſu Chriſti, wok
cher ſey gelobet in Ewigkeit-
weis, daß ich nicht luge. Zu Darf
maſeo der Landpfleger des Koni—
ges Areta verwahrete die Stadt
der Damaſcer, und wollte mich
areifen, und ich ward in einem
Korbe zum Fenſter aus durch dik
Mauren niedergelaſſen und ente
rann aus ſeinen Handen. Es il
mir ja das Ruhmen nichts nutzt,
doch will ich kommen auf die
Geſichte und Offenbarungen des
HErrn. Ach kenne einen Men
ſchen in Thriſto vor vierzehen
Jahren, (ilt er in dem Leibe ge
weſen, ſo wers ich es nicht, oder iñ
er auſſer dem Leibe geweſen, ſo
weis ich es auch nicht, GOtt wen
es,)derſelbige ward entzucket bit
in den dritten Himmel. Und ich
konne denſelbigen Menſchen, (ob
er in dem Leibe, odexr auſſer dem
Leibe geweſen iſt, weis ich nicht
GOtt weis es.) Er ward euttzuckt
in das Paradies, und.horete un
ausſprechliche Worte, wolchk
kein Menſch ſaaen batn. Dabof
will ich mich ruhmen, von nur
ſelbſt aber will ich mich nichts
ruhmen, ohne meiner Schwachr

heit
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ſeit. Und ſo ich mich ruhmen
vollte, that ich darum nicht thor
ich: denn ich wollte die Wahr—
eeit ſagen, ich enthalte mich aber
eß, aufdaß nicht jemand mich
dher achte, denn er an mir ſie—
et, oder von mir horet. Und
ufdaß ich mich nicht der hohen
ffenbarung uberhebe, iſt mir
egeben ein Pfahl ins Fleiſch,
amlich des Satans Engel, der
iich mit Fauſten ſchlage, auf—
aß ich mich nicht uberhebe, da—

je. Und er hat zu mir geſagt:
aß dir an meiner Gnade genü—
en, denn meine Kraft iſt in
en Schwachen mochtig. Darum
iill ich mich am allerliebſten
unmen meiner Schwachheit,
ufdaß die Kraft Chriſti bey
lir wohne.
zvangelium am Sonn—
tage Scxageſima, Luc. C. 8.

v. 4215.Ja nun viel Volks beyein—
ander war, und aus den

ztadten zu JEſu eileten, ſprach
rdurch ein Gleichniß: Es gieng
in Saemann aus, zu ſaen ſeinen
Zaamen, und indem er ſaete, fiel
tliches an den Weg, und ward
ertreten, und die Vogel unter
em Himmel fraſſens auf. und
tliches fiel auf den Fels, und da
Naufging, verdorrete es, dar—
m, daß es nicht Gaft hatte.
ind etliches fiel mitten unter die
dornen, und die Dornen gien—
en mit auf, und erſticktens. Und
tliches fiel auf ein gut Land, und
iging auf, und trug hundert—
Utige Frucht. Da er das ſagete,
lef er: Wer Ohren hat zu hoören,
er hore. Es fragten ihn aber ſeu
e Junger, und ſprachen: Was
ieſe Gleichniß ware? Er aber
rach: Euch iſts gegeben zu wiſ

ſen das Geheimniß des Reichs
GOttes, den andern aber in
Gleichniſſen, daß ſie es nuht ſe—
hen, ob ſie es ſih, on ſehen, und
nicht verſiehen, ob ſie es ichon
horen. Das iſt aber die Gleich—
niß: Der Saame iſt das Wort
6Ottes, die aber am dem Wege
ſind, das ſind, die es horen,
darnach kommt der Teufel, und
nimmt das Wort von ihrem Heir—
zen, aufdaß ſie nicht alauben,
und ſelig werden. Die aber auf

ir ich dreymal den HErrn ge- dem Fels, ſind die, wenn ſie es
ehet habe, daß er von mir wi— horen, nehmen ſie das Wort mit

Freuden an, und die haben nicht
Wurzel, eine Zeitlang glauben
ſie, und zu der Zeit dervenfechtung
fallen ſie ab. Das aber unter die
Dornen ſiel, ſind die, ſo es hdren,
und aehen hin unter den Sor—
aen, Reichthum und Wolluſt die—
ſes Lebens, und erſticken, und
bringen keine Frucht. Das aber
auf dem guten Lande, ſind, die
das Wort horen und behalten in
einem feinen guten Herzen, und
bringen Frucht in Geduld.

Epiſtel am SonntageQuinquageſima, iCor C. 13.

v. 1213.JKenn ich mit Menſchen und
mit Engel Zungen redete,

und hatte der Liebe nucht, io ware
ich ein thonend Erz, oder eine
klingende Schelle. Und wenn ich
weiſſagen konnte, und wuſte alle
Geheimniß, und alle Eikenntniß,
und hatte allen Glauben, alſo,
daß ich Berge verſetzte, und hatte
der Liebe nicht, ſo ware ich nichts.
Und wenn ich alle meine Haabe
den Armen gebe, und lieſſe mei—
nen Leib brennen, und hatte der
Liebe nicht, ſo ware mirs nichts
nutze. Die Liebe iſt langmüthig
und freundlich, die Liebe eifert
nicht, die Liebe treibet nicht

B Muth
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Muthwillen, ſie blehet ſich nicht,
ſie ſtellet ſich nicht ungeberdig,
ſie ſuchet nicht das Ihre, ſie laſ—
ſet ſich nicht erbittern, ſie trach—
tet nicht nach Schaden, ſie freuet
ſich nicht der Ungerechtigkeit, ſie
freuet ſich aber der Wahrheit, ſie
vertraget alles, ſie glaubet alles,
ſie hoffet alles, ſie duldet alles.
Die Liebe wird nicht mude, es
müſſen aufhoren die Weiſſagun—
gen, und aufhoren die Sprachen,
und das Erkenntniß wird auch
aufhoren. Denn unſer Wiſſen iſt

Stuckwerk, und unſer Weiſſa—
gen iſt Stuckwert. Wenn aber
kommen wird das Vollkomme—
ne, ſo wird das Srückwerk auf—
horen. Da ich ein Kind war, da
redete ich wie ein Kind, und war
klug wie ein Kind, und hatte
kindiſche Anſchlage. Da ich aber
ein Mann ward, that ich ab, was
kindiſch war. Wir ſehen jetzt
durch einen Spiegel in einem
dunklen Worte, denn aber von
Angelicht zu Angeſicht. Jetzt er—
kenne ich es Stuckweiſe, denn aber
werde ich es erkennen, gleichwie
ich erkennet bin. Nun aber olei—
bet Glaube, Hoffnung, Liebe,
dieſe drey; aber die Liebe iſt die
groſſeſte unter ihnen.

EvangeliumamSoñtage
Quinaquaaeſima, oder Eſto mihi,

Luec. C. 18. v. 31243.
CRElus nahm ju ſich die Zwol
 fe, und ſprach zu ihnen:
Sehet, wir gehen hinauf gen Je—
ruſalem, und es wird alles vol—
lendet werden, das geſchrieben
iſt durch die Propheten von des
Menſchen Sohn. Denn er wird
uberantwortet werden den Hei—
den, und er wird verſpottet, und
geſchmahet, und verſpeyet wer—
den. Und ſie werden ihn geiſſeln
und todten, und am dritten Ta

ge wird er wieder auferſtehen.
Gie aber vernahmen der keines,
und die Rede war ihnen verbor—
gen, und wuſten nicht, was das
geſaget war. Es geſchah aber, da
er nahe zu Jericho kam, ſaß ein
Blinder am Wege, und betteltt.
Da er aber horete das Volk/—
das durchhin ging, forſchete er,
was das ware. Da verkundigten
ſie ihm, JEſus von Naiareth
ginge voruber. Und er rief, und
ſprach: JEſu, du Sohn David,
erbarme dich mein! Die aber
vorne angingen, bedraueten ihn,
er ſollte ſchweigen. Er aber
ſchrie vielmehr: Du Sohn Da—
vid, erbarme dich mein! JEſut
aber ſtund ſtille, und hien ihn zu
ſich fuhren. Da ſie ihn aber naht
ben ihn brachten, fragte er ihn—
und jprach: Was millt du, daß ich
dir thun ſoll? Er ſprach: HErr,
daß ich ſehen moge! Und JEſut
ſprach zu ihm: Gey ſehend, dein
Glaube hat dir geholfen. Und
alsbald ward er ſehend, und
folgete ihm nach, und vreiſett
GOtt, und alles Volk, das ſol
ches ſahe, lobete GOtt.

Epiſtel am Sonntage
in der Faſten, 2 Cor. C.6.

v lalo.(rieben Bruder! Wir ermahnen
euch als Mithelfer, daß ihr

nicht vergeblich die Gnade GOt
tes empiahet. Denn er ſpricht:
Ich habe dich in der angenehmen
Zeit erhoret, und habe dir am
Tage des Heils geholfen. Se
het, jetzt iſt die angenehme Zeit,
eht iſt der Tag des Heils, laſſet

uns aber niemand irgend ein Aer
gerniß geben, aufdaß unſer Amt

nicht verlalert werde, ſondern
nallen Dingen laſſet uns be
weiſen als die Diener GOttes/
n groſſer Geduld, in rubſalen.,

in
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in Nothen, in Aengſten, in Schlar tragen, aufdaß du deinen Fuf
gen, in Gefangniſſen, in Au-rüh—
ren, in Arbeit, in Wachen, in Fa—
ſten, in Keuſchheit, mErkenntniß,
in Langmuth, in Freundlichkeit,
in dem heiligen Geiſte, in unge—
farbter Liebe, in dem Worte der
Wahrheit, in der Kraft GOttes,
durch Waffen der Gerechtigkeit,
iur Rechten und zur Linken, durch
Ehre und Schande, durch boſe
Geruchte und gute Geruchte, als
die Verfuhrer, und doch wahr—
haftia, als die Unbekannten, und
doch bekannt, als die Sterben—

nicht an einen Stein ſtoſſeſt. Da
ſprach JEſus zu ihm: Wiederum
ſtehet auch geſchrieben: Du ſollt
GOtt, deinen HErrn, nicht verſu—
chen. Wiederum fuührete ihn der
Teurel mit ſich auf einen ſehr ho—
hen Berg, und zeigete ihm alle
Reiche der Welt, und ihre Herr-—
lichkeit, und ſprach zu ihm: Dies
alles will ich dir geben, ſo du nie—
derfalleſt, und mich anbeteſt. Da
ſprach JEſus zu ihm: Hebe dich
weg von mir, Satan: denn et
ſtehet geſchrieben: Du ſollt an—

den, und ſiehe, wir leben, als beten GOtt deinen HErrn, und
die Gezuchtigten, und doch nicht
ertodtet, als die Traurigen, aber

ihm allein dienen. Da verließ
ihn der Teufel, und ſiehe, da

allezeit froich, als die Armen, traten die Engel zu ihm, und
aber die doch viel reich machen,
als die nichts inne haben, und
doch alles haben.

Evangelium am Sonnta
ge Jnvocavit, Matth. C. a.

v. 1511.
Ma ward JEſus vom Geiſte in

die Wuſte gefuhret, auf—daß er vom Teufel verſuchet wur—

de. Und da er viernag Tage und
vierzig Nachte gefaſtet hatte,

hungerte ihn. Und der Verſucher
trat zu ihm, und ſprach: Biſt du
GOttes Sohn, ſo ſprich, daß
dieſe Steine Brodt werden. Und

ner antwortete, und ſprach: Esſtehet geſchrieben: Der Menſch
lebet nicht vom Brodte allein;
ſondern von einem jeqglichen Wor
te, das durch den Mund GOt.
tes gehet. Da fuhrete ihn der

Leufel mit ſich in die heilige
Stadt, und ſtellete ihn auf dieZinne des Tempels, und ſprach

ju ihm: Biſt du GOttes Sohn,
heſchrieben: Er wird ſeinen En—
id laß dich hinab, denn es ſtehet

geln uber dir Befehl thun, und
lie werden dich auf den Handen

J

dieneten ihm.
Epiſtel am 2. Sonntage

in der Faſten, 1 Cheſſ. C. 4.
v. 127Geiter, lieben Bruder! bitten

wir euch, und ermahnen in
dem HErrn JEſu, nachdem ihr
von uns empfangen habt, wie ihr
ſollet wandeln, und GOtt gefal—
len, daß ihr immer volliger wer—
det: Denn ihr viſſet, welche
Gebot wir euch gegeben haben
durch den HErrn JEſum. Denn
das iſt der Wille GOttes eure
Heiligung, daß ihr meidet die
Hurereyh, und ein jeglicher unter
euch wiſſe ſein Faß zu behalten in
Heiligung und Ehre, nicht in
der kuſtſeuche, wie die Heiden,
die von GOtt nichts wiſſen. Und
das niemand zu weit greiffe, noch
vervortheile ſeinen Bruder im
Handel: Denn der Herr iſt
der Racher uber das alles, wie
wir euch zuvor geſaget und
bezeuget haben. Denn GOtt
hat uns nicht beruſen zur un
reinigkeit, ſondern zur Heili—
guna.

B 2 Evan
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Reminiſcere, Matth. C. 15.
v ot28.11nd JEſus ging aus von dan.

nen, unde entwich in die Ge—

gend Tyri und Sidon. Und ſiehe,
ein Cananaiſch Weib ging aus
derſeloigen Grenze, und ſchrie
ihm nach, und ſprach: Ach! HErr,
du Sohn David, erbarme dich
mein, meine Tochter wird vom
Teufel ubel geplagt. Und er ant—
wortete ihr kein Wort. Da tra—
ten zu ihm ſeine Junger, baten
ihn und ſprachen: Laß ſie doch
von dir: denn ſie ſchreyet uns
nach. Er antwortete aber und
ſprach: JIch bin nicht geſandt,
denn nur zu den verlohrnen
Schafen von dem Hauſe Jſrael.
Gie kam aber, und fiel vor ihm
nieder, und ſprach: HErr, hilf
mir! Aber er antwortete und
ſprach: Es iſt nicht fem, daß man
den Kindern ihr Brodr nehme,
und werfe es vor die Hunde. Sie
ſprach: Ja, HErr! aber doch eſſen
die Hundlein von den Broſam—
lein, die von ihrer Herren Tiſche
fallen. Da antwortete JEſus,
und ſprach zu ihr: O Weid! dein
Glaube iſt aroß, dir geſchehe, wie
du willt. Und ihre Cochter ward
geſund zu derſelbigen Stunde.

Epiſtel am z. Sonntage
in der Faſten, Epheſ. C. 5.

v. ne9.
(So ſeyd nun GOttes Nachfol

ger, als die lieben Kinder,
und wandelt in der Liebe, gleich—
wie Chriſtus uns hat geliebet,
und ſich ſelbit daragegeben fur

uns zur Gabe und Opfer, GOtt
zu einem ſuſſen Geruch. Hurerey
aber und alle Unreinigkeit, oder
Geitz, laſſet nicht von euch geſa—
get werden, wie den Heiligen
zuſtehet. Auch ſchandbare Wor—

te und Narrentheidinge, oder
Scherz, welche euch nicht gejie
men, ſondern vielmehr Dankſa
gung: Denn das ſollt ihr wiſſen,
daß kein Hurer oder Unreiner,/
oder Geitziger, (welcher iſt ein
Gotzendiener,) Erbe hat an dem
Reiche Chriſtnund GOttes. Laſt
ſet euch niemand verfuhren mit
vergeblichen Worten. Denn um
dieſer willen kommt der Zorn
OOttes uber die Kinder des Un—
glaubens. Darum ſeyd nicht ihre
Mitgenoſſen. Denn ihr waret
weyland Finſterniß, nun!ahert
ſeyd ihr ein Licht in dem HErm.
Wandelt, wie die Kinder des
Lichts. Die Frucht des Geiſtes iſt
allerley Gutigkeit, und Gerech;
tigkeit, und Wahrheit.

Evangelium am Sonnt
Oeuli, huc. C. 11. v. 14-28.

Eſus trieb einen Teufel aus/
 der war ſtumm, und es ge—
ſchah, da der Teufel ausfuht,
da redete der Stumme. Und
das Volk verwunderte ſich. Etli
che aber unter ihnen ſprachen:!
Er treibet die Teufel aus durch
Beelzebub, den Oberſten der
Teuſel. Die andern aber ver—
ſuchten ihn, und begehrten ein
Zeichen von ihm vom Himprel.
Er aber vernahm ihre Gedan—
ken, und ſprach zu ihnen: Ein
jeglich Reich, ſo es mit ihm ſelbſt
uneins wird, das wird wuſte, und
ein Haus fallet uber das andere.
Aſt denn der Satanas auch mit
ſhm ſelbſt uneins, wie wiu ſein
Reich beſtehen? dieweil ihr ſa
get: Jch treibe die Teufel aus
durch Beelzebub. So aber ich
die Teufel durch Beelzebub aus
treibe, durch wen treiben ſie
eure Kinder aus? Darum wer—
den ſie eure Richter ſeyn. So ich
aber durch GOttes Finger die

Teuſel
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Teufel austreibe, ſo kommt je
das Reict GOttes zu euch. Wenn
in ſtarker Gewapneter ſeinen
ballaſt bewahret, ſo bleibet das
Seine mit Frieden. Wenn aber
in Starkerer uber ihn kommt,
ind uberwindet ihn, ſo nimmt
r ihm ſeinen Harniſch, darauf
r ſich verließ, und theilet den
Kaub aus. Wer nicht mit mir
ſt, der iſt wider mich, und wer
licht mit mir ſammlet, der zer—
kreuet. Wenn der unſaubere
ßeiſt von dem Menſchen austah—
et, ſo durchwandelt er durre
Ztatte, ſuchet Ruhe und findet
hrer nicht, ſo ſpricht er: Jch
vill wieder umkehren in mein
Haus, daraus ich gegangen bin.
Uind wenn er kommt, ſo ſindet ers
nit Beſemen gekehret, und ge—
chmucket. Denn gehet er hin,
ind nimmt ſieben Geiſter zu ſich,
ie arger ſind denn er ſelbt. und
venn ſie hinein kommen, wohnen
ie da, und wird hernach mit
emſelben Menſchen arger, denn
orhin. Und es begab ſich, da er
olches redete, erhub ein Weib
m Volke die Stimme, und
prach zu ihm: Selig iſt der Leib,
er dich getragan hat, und die
bruſte, die du geſogen haſt. Er
ber ſprach: Ja, ſelig ſind, die
hOttes Wort horen und be—
bahren.

kpiſtel am 4. Sonntage
in der Faſten, Gal. C. 4.

v. 21531.Ueben Bruder! Saget mir, die
—eihr unter dem Geſetze ſeyn
vollt, habt ihr das Geſetz nicht
ehdret? Denn es ſtehet geſchrie-
en, daß Abraham zween Sohne
atte, cinen von der Magd, den
ndern von der Freyen. Aber der
on der Magd war, iſt nach dem
leiſch gebohren, der aber von

der Freyen, iſt durch die Ver—
heiſſung gebohren. Die Worte
bedeuten etmav: Denn das ſind
die zwey Teſtamente, cines von
dem Berge Sina, des zur Knecht—
ſchaft gebieret, welches iſt die
Agar: Denn Agar heiſſet in Ara—
bia der Berq Sina, und langet
bis gen Jeruſalen, das zu dieſer
Zeit iſt, und iſt dienſibar mit ſei—
nen Kindern. Aber das Jeruſa—
lem, das droben iſt, das iſt die
Freye, die iſt unter allei Mutter:
Denn es ſtehet geſchrieben: SGey
frolich du Unfruchtbare, die du
nicht gebiereſt, und brich hervor,
und rufe, die du nicht ſchwanger
biſt: Denn die Einſame hat viel
mehr Kinder, denn die den Mann
hat. Wir aber, lieben Bruder!nind Jſages nach der Verheiſſung

Kinder. Aber gleichwie zu der
Zeit, der nach dem Fleiſche ge—
bohren war, verfolgete den, der
nach dem Geiſte gebohren war:
alſo gehet es jetzt auch. Aber was

ſpricht die Schrift? Stoß die
Magd hinaus mit ihrem Sohne,
denn der Magd Sohn ſoll nicht
erben mit dem Sohne derFreyen.
So ſind wir nun, lieben Brüder!
nicht der Magd Kinder, ſondern
der Freven.
Evangelium am Sonnt.

pätare, Joh. C. 6. v. 12 15.
Farunach fuhr JEfus weg uber

das Meer, an der Stadt
LCiberias in Galilaa, und es zog
ihm viel Volks nach, darum,
daß ſie die Zeichen ſahen, die er
an den Kranken that. JEfus
aber ging hinauf auf einen Berg,
und ſatzte ſich daſelbſt mit ſei—
nen Jungern. Es war aber na—
he die Oſtern, der Jüden Feſt.
Da hub JEſus ſeine Augen auf,
und ſiehet, daß viel Volks zu
ihm kommt, und ſpricht zu Phi—
lippo: Wo kauſfen wir Prodt,

B 3 dai
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waß dieſe eſſen? (Das ſagte er
aber, ihn zu verſuchen, denn

er wuſte wohl, was er thun woll—
te.) Philwpus antwortete ihm:
Zwey hundert Pfenntge werth
Brodts ilt nicht genug unter ſie,
daß ein jeglicher unter ihnen ein
wenig nehme. Spricht zu ihm ei
ner ſeiner Junger, Andreas, der
Bruder Stmonis Petri: Es iſi
ein Knabe hier, der hat funf Ger—
ſten Brodt, und zween Fiſche,
aber was iſt das unter ſo viele?
JEſus aber ſprach: Schaffet,
daß ſich das Volk lagere. Es
war aber viel Gras an dem Or—
te, da lagerten ſich bey funf
taufſend Mann. JEſus aber
nahm die Brodt, dankete, und
gab ſie den Jungern, die Jun—
ger aber denen, die ſich gela—
gert hatten, deſſelbigen gleichen
auch von den Fiſchen, wie viel
er wollte. Da ſie aber ſatt wa—
ren, ſprach er zu ſeinen Jungern:
Sammnllet die ubrigen Brocken,
daß nichts umkomme. Da ſamm
leten ſie, und fulleten zwolf
Korbe mit Brocken, von den
rünf Gerſtenbrodten, die uber—
vlieben denen, die geſpeiſet wor—
den. Da nun die Menſchen das
Zeichen ſahen, das JEſus that,
ſprachen ſie: Das iſt wahrlich
der Prophet, der in die Welt
kommen ſoll. Da JEſus nun
merkte, daß ſie kommen wür—
den, und ihn haſchen, daß ſie
ihn zum Konige machten, ent—
wich er abermal auf den Berg,
er ſelbſt alleine.

Epiſtel am g. Sonntage
in der Faſten, Ebr. C. y.

v. 11215.Qieben Bruder! Chriſtus aber
iſt kommen, daß er ſey ein Ho

herprteſter der zukunſtigen Gu—
ter, durch eine groſſere und voll-

kommnere Hutte, die nicht mit
der Hund gemacht iſt, das iſt, dit
nicht alſo gebauet iſt, auch nicht
durch der Vocke oder Kalbder
Blut, ſondern er iſt durch ſein
eigen Blut einmal in das Heili—
ge eingegangen, und hat eine ewi
ge Erloſung erfunden: Denn ſo
der Ochſen und der Bicke Blut,
und die Aſche von der Kuhe gt—
ſprenget, heiliget die Unreinen zu
der leiblichen Reinigkeit; Wit
vielmehr wird das Blut Chriſti,
der ſich ſelbſtrvhne allen Wandel
durch den heiligen Geiſt GOttt
geopfert hat, unſer Gewiſſen rei
nigen von den todten Werken, zu
dienen dem lebendigen GOtt?
und darum iſt er auch ein Mitt
ler des neuen Teſtaments, auf
daß durch den Tod, ſo geſchehen
iſt zur Erloſung von den Ueber—
tretungen, (die unter dem erſten
Teſtament waren) die, ſo beru—
fen ſind, das verheiſſene ewige
Erbe empfahen.

Evangelium am Sonn
tage Judiea, Joh. C. 8.

v. 46259,Cð Eſus ſprach iu den Juden:
 Welcher unter euch kann
mich einer Sunde zeihen? So ich
euch aber die Wahrheit ſage, war
um glaubet ihr mir nicht? Wer
von GOtt iſt, der horet GOttes
Wort, darum horet ihr nicht
denn ihr ſeyd nicht von GOtt.
Da antworteten die Juden, und
ſprachen zu ihm: Gagen wirt
nicht recht, daß du ein Samari
ter biſt, und haſt den Teufel?
JEſus antwortete: Jch habe kri—
nen Teufel, ſondern ich ehre mei
nen Vater, und ihr unehret
mich.. Ach ſuche nicht meine Eh
re, es ſſt aber einer, der ſie ſuchet
und richtet. Wahrlich, wahrlich,
ich ſage euch: So iemand mein

Worl
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Wort wird halten, der wird den
dod nicht ſehen ewiglich. Da
prachen die Juden zu ihm: Nun
rkennen wir, daß du den Teufel
yaſt. Abraham iſt geſtorben und
ie Propheten, und du ſprichſt:
So jemand mein Wort halt, der
wird den Tod nicht ſchmecken
ewiglich. Biſt du mehr denn un—
ſer Bater Abratzam? welcher ge—
ſtorben iſt, und die Prophbeten
lind geſtorben. Was machſt du
aus dir ſelbit? JEſus antworte—
te: So ich mich ſelber ehre, ſo ift
meine Ehre nichts. Es iſt aber
mein Vater, der mich ehret, wel—
chen ihr ſprecht, er ſey euer GOtt,
und kennet ihn nicht, ich aber
kenne ihn. Und ſo ich wurde ſa—
gen, ich kenne ſein nicht, ſo wur—
de ich ein Lügner, gleich wie ihr
ſeyd. Aber ich kenne ihn, und
halte ſein Wort. Abraham euer
Vater, ward froh, daß er meinen
Tag ſehen ſollte, und er ſahe ihn,
und freuete ſich. Da ſprachen die
Juden zu ibm: Du biſt noch nicht
zunfzig Jahr alt, und haſt Abra—
ham geſehen? JEſus ſprach iu
ihnen: Wahbrlich, wabrlich, ich
ſage euch: Ehe denn Abraham
ward, bin ich. Da huben ſie Stei—
ne auf, daß ſie auf ihn würfen
Aber JEſus verbarg ſich, und
ging jum Tempel hinaus.
—ÓÈEpiſtel am Palmſonnta

ge, Phil. C. 2. v. 5211.
ſlieben Bruder! Ein jeglicher
Dſey geſinnet, wie JEſus Chri
ſtus auch war. Weicher, ob er
wol in gottlicher Geſtalt war
hielt ers nicht fur einen Raub
GoOtte aleich ſeyn; ſondern auſ
ſerte ſich ſelbſt, und nahm Knechts
Geſtalt an, ward gleich wie ein
ander Menſch, und an Geberden
ols ein Menſch erfunden. E
trniedrigte ſich ſelbſt, unnd ward

n—

ehorſam bis zum Tode, ja zum
Tode am Kreutz. Darum hat thn

uch GOtt erhohet, und hat ihm
inen Namen gegeben, der über
lle Namen iſt, daß in dem Na—
nien JEſu ſich beugen ſollen alle
erer Knie, die im Himmel und
uf Erden, und unter der Er—
en ſind, und alle Zungen beken—

nen ſollen, daß JEſus Chriſtus
er HEir ſey, zur Ehre GOttes
es Voters.
Das Evangelium am Palm—

tage ſuche am erſten Sonn
tage des Advents.

VB. An etlichen Orten wer—
den die Worte vom Heil. Abend—
mahl, an ſtatt des Evangelii ge—
leſen und erklaret, aus i Cor.

C.iit. v. ⁊3-32Chch habe es von dem HErrn
J empfangen, das ich euch ge—
geben habe: Denn der HErr JE.
ſus in der Nacht, da er verrathen
ward, nahm er das Brodt, dan—
kete, und brachs, und ſprach:
Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib,
der fur euch gebrochen wird, ſol—
ches thut zu memem Gedacht—
niß. Deſſelbigen gleichen auch
den Kelch, nach dem Abendmahl,
und ſprach: Dieſer Kelch iſt das
neue Teſtament in meinem Blu—
te, ſolches thut, ſo oft ihrs trin—
ket, zu meinem Gedachtniß:
Denn ſo oft ihr von dieſem
Brodte eſſet, und von dieſem
Kelche trinket, ſollt ihr des HErrn
Tod verkundigen, bis daß er
kommt. Welcher nun unwurdig
von dieſem Brodte iſſet, oder von
dem Keiche des HErrn trinket,
der ilt ſchuldig an dem Leibe und
Blute des HEern. Der Menſch
prufe aber ſich ſelbſt, und alſo
eſſe er von dieſem Brodte, und
trinke von dieſem Kelche: Denn
welcher unwurdig iſſet und trin
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ket, der iſſet und trinket ihn
ſelber das Gericht, damit, da
er nicht unterſcheidet den Lei
des HErrn. Darum ſind auch ſ
viel Schwachen und Krauker
unter euch, und ein qut Ther
ſchlafen. Denn ſo wir uns ſeloe
richteten, ſo wurden wir nich
gerichtet. Wenn wir aber gerich
tet werden, ſo werden wir vor
dem Hérrn gezuchtiget, aufdaß
wir nicht ſamt der Welt ver
dammet werden.

Epiſtel am 1. Oſterta
ge, Cor. C. j. v. 628.

EihruiiaenhSauerteig den ganzen Teig ver—
ſauert? Darum feget den alten
Gauerteig aus, aufdaß ihr ein
neuer Teig ſeyd, gleichwie ihr
ungeſauert ſend: Denn wir
haben auch ein Oſterlamm, das
iſt Chriſtus, für uns geopfert.
Darum laſſet uns Oſtern halten,
nicht im alten Sauerteige, auch
nicht im Sauerteige der Bosheit
und Schalkheit, ſondern in dem
Guß eige der Lauterkeit und der
Wohrheit.
Evangel. am 1. Oſter

tage, Mare. C. 16. v. 108.
ſInd »ha der Sabbath vergan—

gen war, kauften Maria
Magdalena, und Maria Jacobi,
und Salome Specerey, aufdaß
ſie kamen, und ſalbeten ihn. Und
ſie kamen zum Grabe an einem
Gabbather ſehr ſruhe, da die
GSonne aufging. Und ſie ſprachen
unter einander: Wer walſet uns
den Srein von des Grabes Thür?
Unſie ſahen dahin, und wurden
gewahr, daß der Gtein abgewul—
zet war, denn en war ſehr groß.
Und. ſie gingen hinein in das
Grab, ind ſahen einen Jüngling

ein lang weiß Kleid an, und ſie
entſatzten ſich. Er aber ſprach zu
ihnen: Entſtctzet euch nicht, iht
ſuchet JEſum von Nazareth-
den Gekreutzigten. Er iſi aufer—
ſtanden, und iſt nicht hie, ſieht
da die Statte, da ſie ihn hinleqg—
ten. Gehet aber hin, und ſaget
es ſeinen Jungern und Petto—
daß er vor euch hingehen wird
in Galildam, da werdet ihr ihn
ſehen, wie er euch geſaget hat.
Und ſie gingen ſchnell heraus
und flohen von dem Grabe, denn
es war ſie Zittern. und Entſetzen
ankommen, und ſagten niemaud
nichts, denn ſie furchten ſich.

Epiſtel am 2. Oſtertagkt
Ap. Geſch. C. 10. v. 34.

bis at.Mettus aber that ſeinen Mund
auf, und ſprach: Nun erfah

re ich mit der Wahrheit, daß
GOtt die Perſon nicht anſichet,
ſondern in allerley Volt, wer
hn furchtet und recht thut, der
ſt ihm angenehm. Jhr wiſſet
vohl von der Prediat, die GOtt
u den Kindern Jfrael geſandt
at, und verkundigen lafſen den

Frieden, durch JEſum Chriſtum,
Cwelcher iſt ein HErr uber al
es,) die durch das ganzeJudiſche
and geſchehen iſt, und angan—
en in Galilaa, nach der Tauft/
ie Johannes predigte, wie GOtt
enſelbigen JEſum von Najza—
erh geſalbet hat mjt dem heili
en Geiſt und Kraft, der umher
ezogen iſt, und hat wohl gethan
nd geſund gemacht alle, die
om Teufel uberwältiget waren,
enn GOtt war mit ihm. Und wir

ſind Zeugen, alles deß, das er ge
than hat im Judiſchen Lande und

zu Jeruſalem. Den haben ſie he
torter, und an ein Holz gehan—

zur rechten Hand ſiten, der hatte gen. Denſelbigen hat Gott aufer
wecket



waiſſe, was in dieſen Tagen darin

be geweſen, haben ſeinen Leib
micht funden, kommen und iagen,
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wecket am dritten Tage, und thn
laſſen offenbar werden, nicht al—
lem Volk, ſondein uns, den vor
erwahlten Zeugen von GOtt, die
wir mit ihm geſſen und getrun—
ken haben, nachdenner auferſtan—

den iſt von den Todten.
Evangelium am 2. Oſter—

tage, Lue. C. 24. v. 13235.
»Ind ſiehe, zween aus ihnen ginU gen an demſelbigen Tage in
einen Flecken, der war von Jeru—
ſalem ſechzig Feldweges weit, deß
Name heiſſet Emmahus. Und ſie
redeten mit einander von allen
dieſen Geſchichten. Und es ge—
ſchahe, da ſie ſo redeten und be—
fragten ſich mit einander, nahete
JEſus zu ihnen, und wandelte
mit ihnen. Aber ihre Augen wur—
den gehalten, daß ſie ihn nicht
kannten. Er ſprach aber zu ih—
nen: Was ſind das ſur Reden,
die ihr zwiſchen euch handelt un—
terwegen, und ſeyd traurig? Da
antwortete einer, mit Namen
Cleophas, und ſprach zu ihm:
Biſt du allein unter den Fremd—
lingen zu Jeruſalem, der nicht

nen geſchehen iſt? Und er ſprach
zu ihnen: Welches? Gie aber
ſprachen zu ihm: Das von JEſu
von Nazareth, welcher war ein
Prophet, machtig von Thaten
und Worten, vor GOtt und al—
lem Volke, wie ihn unſere Hohen—
prieſter und Oberſten überant—
wortet haben zum Verdammniß
des Todes, und gekreutziget. J. ir
aber hoffeten, er ſollte Jfrael er—
loſen. Und uber das alles iſl heu—
te der dritte Tag, daß ſolches ge—
ſchehen iſt. Auch haben uns er—
ſehrecket etliche Weiber der Un—
ſern, die ſind frlihe ben dem Gra

ſie haben. ein Geſicht der Engel

geſehen, welche ſagen, er lebe.
ind etliche unter uns gingen hin
um Grabe, und tundens alſo,
vie die Weiber ſagten, aber ihn
funden ſie richt. Uind er ſprach
zu ihnen; O ihr Thoren und
traqes Herzen, zu glauben alle
deni, das die Propheten gete.
det hiben. Muiſte nicht Chri—
tus ſolches leiden, und zu ſei—
ier Heirlichkeit emgehen? Und
fieng an von Moſe und allen
Propheten, und legte ihnen alle
Schrift aus, die von ihm geſaget
waren Und ſie kamen nahe zum
Zlecken, da ſie hingingen, und er
ſtellete ſich, als wollte er furder
gehen. Und ſie ndthigten ihn, und
ſprochen: Bleibe hen uns, denn
es willubend werden, und derTag
hat ſich genetget. Und er ging
hinein, bey ihnen zu bleiben. Und
es geſchah, da er mit ihnen zu Ti—
ſche ſaß,nahm er dav Brodt, dan—
kete, brachs, und gab es ihnen.
Da wunden ihrc Augen gedffnet,
und erlenneten ihn. Und er ver—
ſchwand vor ihnen. Und ſie ſpra-
chen un er einander: Brannte
nicht unſer Herz in uns, da er
mit uns redete auf dem Wege,
als er uns die Schrift offnete?
Und ſie ſtunden auf zu derſelbi—
gen Stunde, kehreten wieder gen
Jeruſalem, und funden die Eilfe
verſammlet, und die bey ihnen

waren, welche ſprachen: Der
HErr iiſt wahrhaftig auferſtan—
den, und Simoni erſchienen. Und
ſie erzehleten ihnen, was auf dem
Wege geſchehen war, und wie er
von ihnen erkannt ware, an dem,
da er das Brodt brach.

Epiſtel am z. Oſtertage,
Apoſt. Geſchicht Cap. 13.

v. 265 33.
Seohr Manner, lieben Bruder,
J ihr Kinder des Geſchlechts
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Abraham, und die unter euch
GOtt furchten, euch iſt das Wor
dieſes Heils geſandt: Denn die
zu Jeruſalem wohnen, und ihie
Oberſten, dieweil ſie dieſen nicht
kenneten, noch die Stimuſe der
Propheten, (welche auf alle Sab.
bather geleien werden,) haben ſie
dieſelbigen mit ihren Urtheilen
erfullet. Und wiewol ſie keine Ur—
ſache des Todes an ihm funden,
baten ſie doch Pilatum, ihn zu
todten. Und als ſie alles vollen—
det hatten, was von ihm ge—
ſchrieben iſt, nahmen ſie thn von
dem Holze, und legten ihn in ein
Grab; aber GOtt hat ihn aufer—
wecket von den Todten, und er
iſt erſchienen vtel Tage denen,
die mit ihm hinauf von Galilaa
gen Jeruſalem gegangen waren,
welche ſind ſeine Zeugen an das
Volk. Und wir auch verkündi—
gen euch die Verheiſſung, die zu
unſern Vatern geſchehen iſt, daß
dieſelbige GOtt uns, ihren Kin—
dern, erfullet hat, in dem, daß er
JEſum auferwecket hat.

Evangelium am z. Oſter—
tage, Lue. C.24 v. 36-47.

5a ſie aber davon redeten, trat
er ſelbit, JEſus, mitten un—

ter ſie, und ſprach zu ihnen:
Friede ſey mit eucht Gie erſchrak—
ken aber, und furchteten ſich,
meyneten, ſie ſahen einen Gein,
und er ſprach zu ihnen: Was
ſend ihr ſo erſchrocken? Und war
um kommen ſolche Gedanken in
eure Herzen? Sehet meine Han—
de und meine Fuſſe, ich bin es ſel—
ber, fuhlet mich und ſehet: Denn
ein Geiſt hat nicht Fleiſch und

Wein, wie ihr ſehet, daß ich habe.
Und da er das ſagte, zeigete er
ihnen Hande und Füſſe. Da ſie
aber noch nicht glaubeten vor
Freuden, und ſich verwunderten,

ſprach er zu ihnen: Habt ihr hie
etwas zu eſſen? Und ſie legten
ihm vor ein Stuck von gebrate—
nem Fiſche und Honigſeims. Und
er nahm es, und aß vor ihnen. Er
aber ſprach zu ihnen: Das ſind
die Reden, die ich zu euch ſagte,
da ich noch bey euch war: Denn
es muß alles erfullet werden,
was von mir geſchrieben iſt im
Geſetze Moſis, in den Prophe—
ten und in den Pſalmen. Da
dffnete er ihnen das Verſtund
niß, daß ſie die Schrift verſtun—
den, und ſprach zu ihnen: Alſo
iſts geſchrieben, und alſo muſte
Chriſtus leiden, und auferſtehen
von den Todten am dritten Tage.
und predigen laſſen in ſeinem
Namen Buſſe und Veraebung
der Gunden unter allen Volkern—
und anheben zu Jeruſalem.

Epiſtel am i. Sonntane
nach Oſtern, Quaſimodogeniti

genannt, iJoh. C.j. v. 45 10.
(Crieben Bruder! Alles, was von

Gott gebohren iſt, uberwin—
det die Welt, und unſer Glaubt
ſt der Sieg, der die Welt uber
wunden hat. Wer iſt aber, der
die Welt uberwindet, ohne der
da glaubet, dañ JEſus GOttes
Sohn iſt Diefer iſts, der da
kdmmt mit Waſſer und Blut,
JEſus Chriſtus, nicht mit Waſ
eer allein; ſondern mit Waſſer
und Blut. Und der Geiſt iſts, der
da ieuget, daß Geiſt Wahrheit
ſt: Denn dren ſind, die da zeu
gen im Himmel, der Vater, das
Wort, und der Heil. Geiſt; und
dieſe drey ſind eins. und drey
ind, die da zeugen auf Erden:

Der Geiſt, und das Waſſer, und
as Blut; und die drey ſind
eyſammen. So wir der Men—
chen Zeugniß annehmen, ſo iſt

OOttes Zeugnit groſſer: Deun
EOttes
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GOttes Zeugniß iſt das, daß er
gezeuget hat von ſeinem Sohn.
Wer da glaubet au den Sohn
GOttes, der hat ſolches Zeug—
niß bey ihmi.
Evangelitum am i. Sonn—
tage nach Oſtern, Quaſimodoge—

niti genannt, Joh. C. 2o.
v. 19623.Mim Abend aber deſſelbigen

Sabhaths, da die Aunger
verſammlet, und die Thuren ver—
ſchloſſen waren, aus. xurcht vor
den Juden, kam JEſus, und
trat mitten ein, und ſpricht zu ih—
nen: Friede ſey mit euch! Und
da er das ſagete, zeigete er ihnen

die Hande und ſeine Seitt. Da
wurden die Junger froh, daß ſie
den HErrn ſahen. Da ſprach

der Vater geſandt hat: So ſende
ich euch. Und da er das ſagte,
blies er ſie an, und ſpricht zu ih—
nen: Nehmet hin den heiligen
Geiſt, welchen ihr die Sunde
erlaſſet, denen ſind ſie erlaffen,
und welchen ihr ſie behaltet,
denen ſind ſie behalten.

Epiſtel am 2. Sonntage
nach Oſtern, Miſerieordias Do

mini genannt, 1VPet. C. 2.
v. 21225.

Glieben Bruder! Denn darzu
ieyd ihr berufen, ſintema

auch Chriſtus gelitten hat fur
uns, und uns ein Vorbild gelaf
ſen, daß ihr ſollt nachfolgen ſeinen
Fußſtapfen; welcher keine Sun

de gethan hat, ill auch kein Be
trug in ſeinem Munde erfunden
Welcher nicht wieder ſchalt, da
er geſcholten ward, nicht droue
te, da er litte, er ſtellete es abe
dem heim, der da recht richtet
welcher unſere Sunde ſelbſt ge
orfert bat an ſeinem Leibe au

em Holte, aufdaß wir der Sün—
e abgeſtorben, der Gerechtiqkeit
eben, durch neldes Wundem
hr ſeyd hetlworden: Denn ihr
waret wie die irrende Schafe;
ber ihr ſend nun bekehret zu
em Hirten und Biſchofe euen

Seelen.
Evangeliumame Sonn—
age nach Oſtern, Miſericordias
Domini genunnt, Joh C. io.

v. 122 16.
Quich bin ein guter Hirte, etun
D guter Hrirte laſſet ſein Leben
ur die Schafe Eitn Mietling.
aber, der nicht Hirte iſt, deß die
Schafe nicht eigen ſind, ſtehet
den Wolf kommen, und verlaſ—
ſet die Schafe, und fleucht, und
der Wolf erhaſchet und zerſtreuet
die Schafe. Der Mietking abet
fleucht: Denu er iſt ein Miet—
ling, und achtet der Schafe
nicht. Jch bin ein guter Hirte,
und erkenne dte Meinen, und bin
bekannt den Meinen, wie mich
mein Vater kennet, und ich ken—
ne den Vater, und ich laſſe mein
Leben fur die Schafe. lind ich
habe noch andere Schafe, die
ſind nicht aus dieſem Stalle, und
dieſelbigen muß ich herfuhren,
und ſte werden meine Stimme
horen, und wird eine Heerde un
eitt Hirte werden.

Epiſtel am z. Sonntage
nach Oſtern, Jubilate genannt,

iPetr. C. 2. v. 112 20.
ſtieben Bruder! Ach ermahne

euch, als die Fremdlingen
und Pilgrimme, euthaltet euch
vou ſleiſchlichenLuſten welche wi
der die Geele ſtreiten, und führet
einen guten Wandel unter den
Heiden, aufdaß die, ſo von euch
afterreden, als von Uebelthatern,
eure gute Werke ſehen, und GOft
preiſen, wenn es nun an den

Lag
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Tag kommen wird. Senyd un
terthan aller menſchlichen Ord
nung, um des HErrn willen, ev
ſey dem Konige, als dem Ober
ſten, oder den Hauptleuten, als
den Geſandten von ihm, zur
Rache uber die Uebelthater, und
zu Lobe den Frommen Denn das
iſt der Wille GOrtes, daß ihr mit
Wohlthun verſtopfet die Unwiſ
ſenheit der thorichten Menſchoen,
als die Freyen, und nicht, als hat
tet ihr die Freyheit zum Deckel
der Bosheit, ſondern als die
Knechte GOttes Thut Ehre je—
derman. Habet die Bruder lieb.
Furchtet GOtt. Ehret denKdnig.

(Ihr Knechte ſeyd unterthan
mit aller Furcht den Herren, nicht
allein den Czütigen undGelinden,
ſondern auch den Wunderlichen.
Denn das iſt Gnade, ſo jemand
um des Gewiſſens willen zuGOtt
das Uebel vertraget, und leidet
das Unrecht. Denn was iſt das
fur ein Ruhm, ſo ihr um Miſſe—
that willen Streiche leidet? Aber
wenn ihr um Wohlthat willen
leidet und erduldet, das iſt Gnade
bey GOtt.)
Evangelium am 3. Soñt.
nach Oſtern, Jubilate genannt,

Joh. C. 16. v. 16223.ſeber ein kleines, ſo werdet ihr
mich nicht ſehen, und aber

uber ein kleines, ſo werdet ihr
mich ſehen: Denn ich gehe zum
Vater. Da ſprachen egzliche un—
ter ſeinen Jüngern unter einan—
der: Was iſt das, das er ſaget zu
uns: Ueber ein kleines, ſo weidet
ihr mich nicht ſehen, und aber
uber ein kleines, ſo werdet ihr
mich ſehen, und daß ich zum Va—
ter gehe? Da ſprachen ſie: Was
iſt das, das er ſaget, uber ein
kleines? Wir wiſſen nicht, was
er redet. Da merkete JEſus,

doß ſie ihn fragen wollten, und
ſprach zu ihnen: Davon fraget
ihr unter einander, daß ich geſagt
habe: Ueber ein kleines ſo wer—
det ihr mich nicht ſehen, und abtt
uber ein kleines ſo werdet ihr
mich ſehen. Wahrlich! wahrlich!
ich ſage euch, ihr werdet weinen
und heulen, aber die Welt wird
ſich freuen, ihr aber werdet krau—
rig ſeyn, doch eure Traurigkeit
ſoll in Freude verkehret werden.
Ein Weib, wenn ſie gebieret, ſo
hat ſie Traurigkeit, denn ihrt
Stunde iſt kommen: Wenn ſit
aber das Kind gebohren hat/
denket ſie nicht mehr an dieAngit
um der Freude willen, daß der
Menſch uur Welt gebohren iſt.
und ihr habt auch nun Traurig—
keit, aber ich will euch wieder
ſehen, und euer Herz ſoll ſich
freuen, und eure Freude ſoll nie—
mand von euch nehmen. Und an
demſelbigen Tage werdet ihr
mich nichts ſragen.

Epiſtel am 4. Sonntage
nach Oſtern, Cantate genannt,

Jarobi C. 1. v. 16221.Chrret nicht, lieben Bruder! Alle
 gute Gabe, und alle vollkom
mene Gabe kommt von oben her
ab, von dem Vater des kichts
bey welchem iſt keine Verande—
rung, noch Wechſel des Lichts
und Finſterniß. Er hat uns aezen—
get nach ſeinem Willen, durch
das Wort der Wahrheit, auf—
daß wir waren Erſtlinge ſeiner
ſtreaturen. Darum, lieben Bru
der! ein jeglicher Menſch ſeb
ſchnell zu horen, langſam aber zu
eden, und langſam zum Zoru:?

Denn des Menſchen Zorn thut
nicht, was vor EOtt recht iſt.
Darum ſo leget ab alle Unſau
berkeit und alle Bosheit, und
nehmet das Wort an mit Sanft

 muth,
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muth, das in euch gepflanzet iſt,
welches kann eure GSeelen ſelig
machen.
Evangelium am 4: Soñt.
nach Oſtern, Cantate genanut,

Joh. C. 16. v. 5- 15.
Mun aber gehe ich hin zu dem
Vso der mich geſandt hat, und
niemand unter euch fraget mich:
Wo geheſt du hin? Gondern die—
weil ich ſolches zu euch geredt
habe, iſt euer Herz voll Traurens
worden. Aber ich ſage euch die
Wahrheit, es iſt euch güt', daß
ich hingehe. Denn ſo ich nicht
hingehe, ſo kommt der Lroſter
nicht zu euch, ſo ich aber hingebe,
will ich ihn zu euch ſenden. Und
wenn derſelbige kommt, der wird
die Welt ſtrafen um die Sünde,
und um die Gerechtigkeit, und
um das Gericht. Um die Sunde,
daß ſie nicht glauben an mich,
um die Gerechtigkeit aber, daß
ich zum Vater gehe, und ihr mich
fort nicht ſehet, um das Ge—
richt, daß der Furſt dieſer Welt
gerichtet iſt. Jch habe euch noch
viel zu ſagen, aber ihr konnets
jezt nicht tragen. Wenn aber
Jener, der Geiſt der Wahrheit,
kommen wird, der wird euch in
alle Wahrheit leiten. Denn er
wird nicht von ihm ſelber reden,
ſondern was er horen wird, das
wird er reden, und was zukunf—
tig iſt, wird er euch verkundigen.
Derſelbige wird much verklaren:
denn von dem Meinen wird ers
nehmen, und euch verkundigen.
Alles, was der Vater hat, das iſt
mein, darum habe ich geſagt, er
wirds von dem Meinen nehmen,
und euch verkundigen.

Epiſtel am z. Sonntage
nach Oſtern, Rogate genannt,

Jae. C. 1. v. 22227.Cieben Bruder! Seyd aber
Thater des Worts und nicht

Hobrer allein, damit ihr euch
ſelbſt betrieget. Denn ſo jemand
ſt ein Horer des Wortv, und
nicht ein Thater, der iſt aleich
einem Manne, der ſein leibltch
Angeſicht im Spiegel beſchauet:
Denn nachdem er ſich beſchauet
hat, gehet er von Stund an da—
von, und veragiffet, wie er geſtal—
tet war. Wer aber durchichauet
in das volltommene Geſetz der
Frenheit, und darinnen beharret,
und iſt nicht ein vergeßlicher Hod—
rer, ſondern ein Thater, derſel—
bige wird ſelig ſeyn in ſemer
That. So aber ſich jemand unter
euch laſſet dunken, er diene GOtt,
und halt ſeme Zunge nicht im
Zaum, ſoundern verfuhret ſein
Herz, deß Gotteordienſt iſt eitel.
Ein reiner und unbeſleckter Got—
tesdienſt vor GOtt dem Vater
iſt der, die Waiſen und Witt—
wen in ihrem Trubſal beſuchen,
und ſich von der Welt unbeſleckt
behalten.

Evangelium am 5. Soñt.
nach Oſtern, Rogate genannt,

Joh. C. 16. v. a3230.
JdGuahrlich! wahrlich! ich ſage

euch, ſo ihr den Vater et
was bitten werdet in meinem
Namen, ſo wird ers cuch geben.
Bisher habt ihr nichts gebeten
in meinem Namen. Bittet, ſo
werdet ihr nehmen, daß eure
Freude vollkommen ſey. Solches
habe icheill euch durch Sorich-—
wort gervoet. Es konmmt aber die
Zeit, daß ich nicht mehr durch
Sprichwort mit euch reden wer—
de, ſondern euch frey heraus ver
kundigen von meinem Vater. An
demſelbigen Tage werdet ihr bit—
ten in meinem Namen. Und
ich ſage euch nicht, daß ich den
Vater fur euch bitten will, denn
er ſelbſt der Vater hat euch lieb,

darum,
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darum, daß ihr mich liebet, und
glaubet, daß ich von GOtt aus—
gegangen bin. Jch bin vom Va—
ter ausgegangen, und kommen
in die Awelt; wiederum verlaſſe
ich die Welt, und gehe zum Va—
ter Sprechen zu ihm ſeine Jun—
ger: Giehe, nun redeſt du frey
heraus, und ſageſt tein Sprich—
wort. Nun wiſſen wir, daß du
alle Ange weiſſeſt, und bedarkeſt
nicht, daß dich jemand frage.
Darum glauben wir, daß du von
ECOtt auvsgegangen biſt.

Epiſtel am Tage derhim—
melfahrt Chriſti, Apoſtg C. 1.

v. iett.GNie erſte Rede habe ich zwar
gethun, lieber Theophile,

von alle dem, das JEſus anfing,
beydes zu thun, und zu lehren,
bis an den Tag, da er aufgenom—
men mard, nachdem er den Apo—
ſteln, (welche er hatte erwaählet,)
durch den heiligen Geiſt Beſehl
gethan hatte, welchen er ſich nach
ſeinem Leiden lebendig erzeiget
hatte, durch mancherley Erwei—
ſungen, und ließ ſich ſehen unter
ihnen vierzig Tage lang, und re—
dete mit ihnen vom Reiche GOt:
tes Und als er ſie verſammlet
hatte, befahl er ihnen, daß ſie
nicht von Jeruſalem wichen; ſon—
dern warteten auf die Verheiſ—
ſung des Vaters, welche ihr
habt gehoret (ſprach er) von
mir: Denn Johames hat mit
Waſſer getaufet, ihr gper ſollt
mit dem heiligen Gein getaufet
werden, nicht lange nach dieſen
Tagen. Die aber, ſo zuſammen
kommen waren, fragten ihn,
und ſprachen: HErr! wirſt du
auf dieſe Zeit wieder aufrichten
das Reih Jirael? Er ſprach aber
zu ihnen: Es gebuhret euch nicht
zu wiſſen Zeit oder Stunde, wel

che der Vater ſeiner Macht vor—
behalten hat, ſondern ihr werdet
die Kraft des heiligen Geiſtes
empfahen, welcher auf euch kom
men wird, und werdet meine
Zeugen ſeyn zu Jeruſalem, und
in ganz Judäg und Samaria,/
und bis an das Ende der Erden.
Und da er ſolches geſagt, ward er
aufgehaben zuſehens, und eine
Wolke nahm jhn auf vor ihren
Auqgen weg. Und als ſie ihm
nachſahen gen Himmel fahren/
ſiehe, da ſtunden bey ihm zween
Manner in weifſſen Kleidern,
welche auch ſagten: Jhr Manner
von Galilaa, was ſtehet ihr, und
ſehet gen Himmel? Dieſer JE—
ſus, welcher von euch iſt autge
nommen gen Himmel, wird kom
men, wie ihr ihn geſehen habt
gen Himmel fahren.

Evangelium am Tage der
Himmetlfahrt Chriſti, Marec.

C. 16. v. 14: 20.Suletzt, da die Eilfe zu Tiſche
O ſaſſen, offenbarete ſich JEſus,
und ſchalt ihren Unglauden und
ihres Herzens Hartigkeit, daß
ſie nicht geglaubet hatten denen,
die ihn geſehen hatten auferſtan
den. Und ſprach zu ihnen: Gehet
hin in alle Welt, und orediget
das Evangelium aller Kreatur.
Wer da glaubet und getaufet
vird, der wird ſelig werden;
wer aber nicht glaubet, der wird
verdammet werden. Die Zeichen
aber, die da folgen weriden de—
nen, die da glauben, ſind die:
IJn meinem Namen werden ſie
Teufel austreiben, mit neuen
Zungen reden, Gchlangen ver
reiben, und ſo ſie etwas todtli—

ches trinken, wird es ihnen nicht
chaden. Auf die Kranken werden

ſie die Hande legen, ſo wird es
beſſer mit ihnen werden, Und der

HErr,/
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HErr, nachdem er mit ihnen
geredet hatte, ward er aufgeha—
ben gen Himmel, und ſitzet zur
rechten Hand GOttes. Sie aber
gingen aus, und predigten an
allen Orten, und der HErr wir—
kete mit ihnen, und bekraftiqte
das Wort durch mit folgende
Zeichen

Epiſtel am 6. Sonntage
nach Oſtern, Exaudi genannt,

iPet. C. 4. v. -11(lieben Bruder! So ſeyd nun
mafig und nuchtern zum Ee—

bete. Vor allen Dingen aber ha—
bet unter einander eine brunſtiae
Liebe: Denn die Liebe decket auch
der Sunden Menge. Send gaſt—
frey unter einander ohne Mur—
meln, und dienet einander, ein
ieglicher mit der Gabe, die er
empfangen hat, als die guten
Haushalter der mancherley Gna—
den GOttes. So jemand redet,
daß er es rede als GOttes Wort.
So jemand ein Amt hat, daß er
es thite, als aus dem Vermögen,
das GOtt darreichet, aufdaß in
allen Dingen GOtt wepreiſet
werde durch JEſum Chriſt, wel—
chem ſey Ehre und Gewalt von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.
Evangelium am 6. Soñt.
nach Oſtern, Eyaudi genañt, Joh.

C. 15. v.26.27. C. 16. v. 124.
SRenn aber der Troſter kom

maen wird, welchen ich euch

ſenden werde vom Vater, der
Geiſt der Wahrheit, der vom Va
ter ausgehet, der wird zeugen
von mir. Und ihr werdet auch
zeugen: denn ihr ſeyd vonAnfang
bey mir geweſen. Solches habe
ich zu euch geredet, daß ihr euch
nicht araert Sie werden euch
in den Bann thun. Es kommt
aber die Zeit, vaß, wer euch tod
tet, wird meynen, er thue GOtt

einen Dienſt dareon Und ſolches
verden ſie euch darum thun, daß
ſie weder meinen Voter noch
nich erkennen Aber ſolches ha—
be ich zu euch geredet, aufdaß,
wenn die Zeit kemmen wird, daß
hr daran gedenket, daß ichvs euch

geſaget habe. Solches abeir habe
ich euch von Anfang nicht ge—
ſagt: denn ich war ben euch.

Epiſtel am Heil. Pfingſt—tage, Apong. Cap. 2.

v. 1213.
ind als der Tag der Pfingſten
Linerfullet war, waren ſie alle
einmuthig bey einander. Und es
geſchahe ſchnell ein Brauſen vom
Himmel, als eines gewaltigen
Windes, und erfullete das gan—
ze Hatts, da ſie ſaſfgen Und man
ſahe an ihnen die Zungen jer—
theilet, als waren ſie feurig, und
er ſatzte ſich auf einen jeglichen
unter ihnen. Und wurden alle
voll des heiligen Geiſtes, und
fingen an zu predigen mit an—
dern Zungen, nachdem der Geiſt
ihnen gab auszuſprechen. Es
waren aber Juden zu Jeruſalem
wohnend, die waren gottesfütch—
tige Manner, aus allerley Volke,
das unter dem Himmel iſt. Da
nun dieſe Stimme geſchahe, kam
die Menge zuſammen, und wur—
den verſturzet: denn es horete ein
jeglicher, daß ſte nut ſeiner Spra—
che redeten. Sie entſatzten ſich
aber alle, verwunderten ſich, und
ſprachen unter einander: Siehe,
ſind nicht dleſe alle, die da reden,
aus Galilaa? Wie horen wir
denn ein jeglicher ſeine Eprache,
darinnen wir gebohren ſind, Par
ther und Meder, und Elamiter,
und die wir wohnen in Meſopo—
tamita, und in Judaa und Cap—
padoceia, Ponto und Aſia, Nhry—
gig und Pamphylia, Eghpten und

an
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an den Enden der Lybien, bey
Chrenen., und Auslander von
Rom, Juden und Judengenoſ—
ſen, Creter und Araber. Wir ho—
ren ſie miit unſern Zungen die
groſien Thaten GOttes reden.
GSie entſatzten ſich aber alle, und
wurden inre, und ſprachen einer
zu de mandern: Was will das
werden? Die andern aber hat—
tens ihren Spott, und ſprachen:
Gte ſind voll ſuſſes Weins.

Evangel. am Z. Pfingſt—
Tage, Joh. C 14.

v. 23031.
Jer mich liebet, der wird wein Wert halten, und
mein Pater wird ihn lieben, und
wir werden zu ihm kommen, und
Wohnung bey ih amachen. Wer
aber mun nicht lievet, der halt
meine Worte nicht. Und das
Wort, das ihr heret, iſt nicht
mein, ſondern des Vaters, der
mich geſandt hat. Solches habe
ich zu euch geredet, weil ich bey
euch geweien bin Aber der Trd—
ſter, der Heil. Geiſt, welchen mein
Vater ſenden vnid in meinem
Namen, derſelhige wirds euch
alles lehren, und euch erinnern
alles deß, daß ich euch geſaget
habe. Den Frieden laſſe ich euch,
meinen Frieden gebe ich euch.
Nicht gebe ich euch, wie die Welt
gibt. Euer Herz erſchrecke nicht,
und furchte ſich nicht. Jhr habt
gehoret, daß ich euch geſaget
habe: Jch gehe hin, und komme
wieder zu euch. Hattet ihr mich
lieb, ſo wurdet ihr euch ireuen,
daß ich geſaget habe: Jch gehe
zum Vater, denn der Vater iſt
groſſer denn ich. Und nun habe
iche euch geſaget, ehe denn es
geſchicht, aufdaß, wenn es nun
geſchehen wird, daß ihr glaubet.
Ich werde fort mehr nicht viel

mit euch reden, denn es kommt
der Furſt dieſer Welt, und hat
nichts an nur. Aber aufdaß die
Welt erkenne, das ich den Vater
liebe, und ich alſio thue, wie mir
der Vater geboten hat, ſtehet
auf, und laſſet uns von hinnen
gehen.

Epiſtel am 2. Pfingſt Ta
ge, Apoſt. Geſchicht C. 10.

v. 422 48.
FJer HErr hat uns geboten, zu

vredigen dem Volk, und
zeugen, daß er iſt verordnet von
GOtt ein Richter der Lebendigen
und der Todten. Von dieſem
zeugen alle Propheten, daß durch
ſeinen Namen alle, die an ihn
glauben, Vergebung der Sun—
den empfahen ſollen. Da Petrus
noch dieſe Worte redete, fielder
heilige Geiſt auf alle, die dem
Worte zuhdreten. Und die Glau
bigen aus der Beſchneidung, die
mit Petro kommen wauren, entx«
ſatzten ſich, daß auch auf die Hei—
den die Gabe des heiligen Gel—
ſtes ausgegoſſen ward: Denn ſie
horeten, daß ſie mit Zungen re
deten, und EOtt hoch preiſeten.
Da antwortete Petrus: Mag
auch jemand das Waſſer wehren/
daß dieſe nicht getaufet werden,
die den heiligen Geiſt empfangon
haben, gleich wie auch wir? und
befahl, ſie zu taufen in dem Na
men des HErrn.Evangel. am 2. Pfingſt

Tage, Joh. C. 3. v. 16- 21.Gr Eius ſprach ju Nieodemo!
J Alſo hat GOtt die Welt ge—
liebet, daß er ſeinen eingebohr
nen Sohn gab, aufdaß aue, die
an ihn gläuben, nicht verlohren
werden, ſondern das ewige Le
ben haben: Denn OEOtt hat ſei—
nen Sohn nicht geſandt in die
Welt, dat er die Welt richte,/

ſon
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ſondern daß die Welt durch ihn
ſelig werde. Wer an ihn glau—
bet, der wird nicht gerichtet, wer
iber nicht glaubet, der iſt ſchon
Jerictter: Denn er glaubet nicht
an den Namen des eingebohr—
nen Sohns GOttes. Das iſt aber
dar Gericht, daß das Licht in die
Welt kommen iſt, und die Men—
ſchen liebten die Finſterniß mehr,
denn das Licht: Denn ihre Wer—
ke waren boſe. Wer arges thut,
der haſſet das Licht, und komnit
nicht an das Licht, aufdat ſeine
Werke nicht aeſtrafet werden.
Wer aber die Wahrheit thut, der
tommt an das Licht, daß ſeine
ti

erke offenbar werdent Denn—
ſie ſind in GOtt gethan.

Epiſtel am 3. Pfingſtta
ge, Apq. C. 8. v. 142 17
ca aber die  Apoſtel horetem zu

Jderuſalem, daß Samarladas Wort GOttes angenommen
hatte, ſandte ſie zu ihnen Pe—
trum und Johannem. Welue,
va ſie hinav kamen, beteten ſieWer ſie, daß ſie den heiligen Geiſt
empningen: (Denn er war uech
auf teinen gefallen; ſondern wa—
ren allein getauft in dem Namen
Chriſti Jeſu) Da legten ſie die
Hande auf ſie, und ſie empfingen
den heiligen Geiſt.

Evangel. am z. Pfingſt
tage, Joh. Cap. 10o.

v. 121i.DeEſus iprach zu den Phari
o ſoerni: Wahrlich! wahrlich!
ich ſage euch: Wer nicht zurChut
vinein gehet in den Schaſſtall;

der. Der aber zur Thur hin—

jondern ſteiget anderswo hine
ein, der iſt ein Dieb und ein Mor-

tin gehet, der iſt ein Hirte der
Schafe. Demſelbigen thut der
Thurhuter auf, und die Schafe
doren ſeine Stimme. Und er

rufet ſeinen Schaſen mit Na—
mien, und fuhret ſie aus. Und

wenn er ſeine Schafe hat aus—
gelaſſen, gehet er vor ihnen hin,
und die Schafe folgen ihm nach:

Denn ſie kennen ſeine Stimme.
Einem Fremden eber folgen ſie
uicht nach; ſondern fliehen von
ihm: Denn ſie kennen der Frem.
den Stimme nicht. Dieſen
Spruch ſagte JEſus zu ihnen:
Gie vernahmen aber nicht, was
es war, das er zu ihnen ſagte.
Da— ſprach JEſus wieder zu th
nen: Wahrlich! wahrlich! ich ſa-
ge euch: Jch bin die Thür zu den
Schafen. Alle, die vor mir kom—
men ſind, die ſind Diebe und
Morder geweſen; aber die Scha—
fe haben ihnen nicht gehorchet.
Jch bin die Thur, ſo jemand
durch mich eingehet, der wird
ſelig merden, und wird ein und
ausgehen, und Weide finden. Ein
Dieb kommt nicht, denn daß er
ſtehle, wurge und umbringe. Jch
bin kommen, daß ſie das Leben

und volle Gnuge haben ſollen.
Epiſtel amSonntage Tri—

nitatis, Rom. C.in v. 33236.
(tieben Bruder! O welch eine

Tiefe des Reichthums, beyde
der Weisheit und Erkenntniß
GOttes! Wie gar unbeagreiflich
ſind ſeine Gerichte, und uner—
forſchlich ſene Wege! Denn wer
hat des HErrn Sinn erkannt?
oder wer iſt ſein Rathaeber ge—
weſen? oder wer hat ihm etwas
zuvor gegeben, das ihm werde
wieder vergolten Denn von
ihm, und durch ihn, und in ihm
ſind alle Diuge. Jhm ſey Ehre, in
Ewigkeit, Amen.
Evanaelium am Sonnt.
Trinitatis, Joh C.z. v. 1215.

Fs war aber ein Menſch unterS den Phariiern, mit Namen

C Nieo
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Nieodemus, ein Oberſter unter
den Juden, der kam zu JEſu bey
der Nacht, und ſprach zu ihm:
Meiſter! wir wiſſen, daß du biſt
ein Lehrer von GOtt konmen:
Denn niemand kaun die Zeichen
thun, die du thuſt, es ſey denn
GOtt mit ihm. JEſus antwor—
tete, und ſprach zu ihnn: Wahr—
lich! wahrlich! ich ſaqe dir: Es
ſey denn, daß jemand von neuem
aebohren werde, kann er das
Keich GOttes nicht ſehen. Nieo—
demus ſpricht zu ihm: Wie kann
oin Menſch gebohren werden,
wenn er alt iſt? Kann er auch
wieder in ſeiner Mutter Leib ge—
hen, und gebohren werden? JE—
ſus antwortete: Wahrlich!wahr
lichlich ſage dir: Es ſey denn, daß
iemand gebohren werde aus dem
Waſſer und Geiſt, ſo kann er nicht
in das Reich GOttes kommen.
Was vom Fleiſch gebohren wird,
das iſt Fleiſch, und was vom Geift
gebohren wird, das iſt Geiſt. Laß
dichs nicht wundern, daß ich dir
geſagt habe: Jhr muſſet von
neuem gebohren werden. Der
Wind biaſet, wo er will, und du
horeſt ſem Gauſen wol; aber du
weiſſeſt nicht, von wannen er
kommt, und wohin er fahret. Al—
ſd iſt ein jeglicher, der aus dem
Geiſt gebohren iſt. Nicodemus
antworkete, und ſprach zu ihm:
Wie mag ſolches zugehen? JE—
ſus antwortete, und ſprach zu
ihm: Biſt du ein Meiſter in Jſra
el, und weiſſeſt das nicht? Wahr—
lich! wahrlich! ich ſage dir: Wir
reden, das wir wiſſen, und jeugen,
das wir geſehen haben, und ihr
nehmet unſer Zeugniß nicht an
Glaubet ihr nicht, wenn ich euch
von irrdiſchen Dingen ſage, wie
wurdet ihr glauben, wenn ich
euch von himmitiſchen Dingen ſa
gen wurde? Und niemand fah

et gen Himmel, denn der vom
Himmei hertieder kommen iſ,
iamlich des Menſchen Sohn, der
m Himmel iſt. Und wie Moſes
n der Wuſte eine Schlange err—
yohet hat: Alſo muß des Men—ſchen Sohn erhohet werden, auf—

daß alle, die an ihn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das
ewige Leben haben.
Epiſtel am 1. Sonntage
nach Trinitatis, iJoh. C. 4.

p. 162 21.

Gqu hn hicn  ka
n GOtt, und GOtt in ihm. Dar

an iſt die Liehe vbilig bey uns/
aufdaß wir eine Freudigkeit ha
ben am Lage desGerichts: Denn
gleichwie er iſt, ſo ſind auch wit
in dieſer Welt. Furcht iſt nicht
in der Liebe; ſonoern die vdllige
Liebe treibet dießurcht aue: Denn
die Furcht hat Pein. Wer ſich
aber furchtet, der iſt nicht vdllid
in der Liebe. Laſſet uns ihn lir
ben: Denn er hat uns erſt aeln

bet. So jemand ſpricht:liebe GOtt, und haſſet ſeiñen
Bruder, der iſt ein Lugner: Denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet/
den er ſiehet, wie kann er GOtt
lieben, den er nicht ſiehet? und
dies Gebot haben wir von ihm,
dag wer GOtt liebet, daß der
auch ſeinen Bruder liebe.
Evangelium am 1. Sonn

tage nach Trinitatit, Luc.
C. i16. v. 10 31.

Ge war aber ein reicher Mant
der kleidete ſich mit Purput

und koſtlichem Leinwand, und le
bete alle Tage herrlich und ill
Freuden. Es war aber ein Armet
mit Namen Lazarus, der lad
vor ſeiner Thur voller Gchwot
ren und begehrte ſich zu ſattigen
von den Broſamen, die von det

Rei
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keichen Tiſche ſielen. Doch ka—
nen die Hunde, ued leckten thin
eine Schwaren. Es begab ſich
ber, daß der Arme ſtarb, und
bard getragen von den Engeln
n Abrahams Schooß. Der Rei—
he aber ſtarb auch, und ward
egraben. Als er nun in der
dolle und in der Quaal war, hud
r ſeine Augen auf, und ſahe
lbraham von ferne, und Laza—
um in ſeinem Schooß, rief und
prach: Vater Abraham! erbar—
ne dich mein, und ſende La—
arum. daß er das Aeuſſerſte ſei
es Fingers ins LWaſſer tauche,
ind kuhle meine Zunge: Denn
ch leide Pein in dieſer Flamme.
lbraham aber ſprach: Gedenke,
Zohn! daß du dein Gutes em—
fangen haſt in deinem Leben,
ind Lazarus dagegen hat Böſes
mpfangen; nun aber wird er
etroeet, und du wirſt gepeini—
jet. Und uber das alles iſt zwi—
chen uns und euch eine groſſe
kluft beveſiiget, daß, die da
vollten von hinnen hinab fah—
en zu euch, konnen nicht, und
uch nicht von dannen zu uns
eruber fahren. Da ſprach er:
So bitte ich dich, Vater! daß
u ihn ſendeſt in meines Vaters
haus: Denn ich habe noch funf
Bruder, doß er ihnen bezeuge,
nufdaß ſie nicht auch kommen
in dieſen Ort der Quaal. Abra
jam ſprach zu ihm: Sie haben
Noſen und die Propheten, laü
ie dieſelbigen horen. Er aber
drach: Nein, Vatefr. Abra—
jam! ſondern, wenn emer von
en Todten zu ihnen ginge,
d wurden ſie Buſſe thun. Er
brach zu ihm: Horen ſie Mo—
en und die Propheten nicht, ſo
verden ſie auch nicht glauben,
b jemand von den Codten auf
rſtunde.

Mpiſftel am 2. Sonntage
nach Trinitatis, 1Joh. C. 3.

v. 136 18.
Merwundert euch nicht, meine

Bruder! ob euch die Welt
haſſet. Wir wiſſen, daß wir aus
dem Tode in das keben kommen
ſind: Denn wir lieben die Brü—
der. Wer den Bruder nicht lie—
bet, der bleibet im Tode. Wer
ſrinen Bruder haſſet, der iſt ein
Todtſchlager; und ihr wiſſet, daß
ein Todtſchlager nicht hat das
ewige Leben bey ihm bleibend.
Daran haben wir erkannt die Lie—
be, daß er ſein Leben fur uns ge—
laſſen hat. Und wir ſollen auch
das Leben fur die Bruder laſſen.
Wenn aber jemand dieſer Welt
Guter hat, und ſiehet ſeinen
Bruder darben, und ſchleußt ſein
Herz vor ihm zu, wie bleibet die
ltebe wOttes ben ihm? Meine
Kindlein! laſſet uns nicht lieben
mit Worten, noch mit der Zun—
ge, ſondern mit der That, und
mit der Wahrheit.

Evangelium am  Sonn
tage nach Trinitatis, Lue.

C. 14. v. 16- 24.
/es war ein Menſch, der mach
O te ein grob Abendmahl, und
lud viel dazu. Und ſondte ſeinen
Knecht aus zur Stunde des
Abendmahls, iu ſagen den Ge—
lodenen: Kommet, denn es iſt
alles bereit Und ſie fingen an
alle nach einander ſich zu ent—
ſchuldigen. Der erſte ſprach zu
ihm: Jch habe einen Acker ge—
kauft, und muß hinaus gehen,
und ihn beſehen, ich bitte dich,
entſchuldige mich. Und der an
dere ſprach: Ich habe funf Joch
Ochſen gekauft, und ich gehe jetzt
hin, ſie zu beſehen, ich bitte dich,
entſchuldige mich. Und der dritte
ſprach: Ich habe ein Weib ge—

C 2 nom
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nommen, darum kann ich nicht
kommen. Und der Knecht kam,
und ſagte das ſeinem Herrn
wieder. Da ward der Hausherr
zornig, und ſprach zu ſeinem
Knechte: Gehe aus bald auf die
Straſſen und Gaſſen der Stadt,
und fuhre die Armen, und Krup—
pel, und Lahmen, und Blinden
herein. Und der Knecht ſprach:
Herr! es iſt geſchehen, was du
befohlen haſt; es iſt aber noch
Raum da. Und der Herr ſprach
zu dem Knechte: Gehe aus auf
die Landſtraſſen, und an die Zau—
ne, und nothige ſie herein zu
kommen, aufdaß mem Haus
voll werde. Ich ſage euch aber,
daßz der Manner keiner, die ge—
laden ſind, mein Abendmahl
ſchmecken wird.

Epiſtel am z. Sonnt. nach
Trinit.  Pet. C.5. v. 6-11.

(rieben Bruder! So demuüthi—
get euch nun unter die gewal—

tige Hand GOttes, daß er euch
erhohe zu ſeiner Zeit. Alle eure
Sorge werfet auf ihn; denn er
ſorget fur euch. Geyd nuchtern
und wachet; denn euer Widerſa—
cher, der Teufel, gehet umher wie
ein brullender Lowe, und ſuchet,
welchen er verſchlinge, dem wi—
derſtehet veſte im Glauben, und
wiſſet, daß eben dieſelbigen Lei—
den uber eure Bruder in der
Welt gehen. Der GOtt aber al—
ler Gnade, der uns berufen hat
m ſeiner ewigen Herrlichkeit in
Chriſto JEſu, derſelbige wird
euch, die ihr eine kleine Zeit lei—
det, voll bereiten, ſtarken, krafti—
gen, grunden. Demſelbigen ſey
Ehre und Macht von Ewigkeit
zu Ewigkeit! Amen.
Evangel. am z. Sonntage
nach Trin. Luc. C. 15. v. 1210.

as naheten aber zu ihm aller
G ley Zollner und Sunder, daß

ſie ihn horeten. Und die Phark
ſaeer undSchriftgelehrten murre
ten, und ſprachen: Dieſer nimmt
die Sunder an, und iſſet mit ih
nen. Er ſagte aber zu ihnen dies
Gleichniß, und ſprach: Welchet
Menſch iſt unter euch, der hun
dert Schafe hat, und ſo er det
eines verleuret, der nicht lanle
die neun und neunzig in der Wu
ſten, und hingehe nach dem Ver
lohrnen, bis daß er es finde?
Und wenn er es funden hat, ſo le
get er es auf ſeine Achſeln mit
Freuden. Und wenn er heim
tommt, rufet er ſeinen Frenndtn
und Nachbarn, und ſpricht zu ih—
nen: Freuet euch mit mir, denn
ich habe mein Schaf funden, dat
veriohren war. Ach ſage euch!
Alſo wird auch Freude im Him—
mel ſeyn uber einen Sunder,det
Buſſe thut, vor neun und neun—
zig Gerechten, die der Buſſe nich
bedüurſen. Oder welch Weib iſt
die zehen Groſchen hat, ſo ſie det
einen verleuret, die nicht eir
Licht anzunde, und kehre dat
Haus, und ſuche mit Fleiß, bit
daß ſie ihn finde? Und wenn ſi
ihn funden hat, rufet ſie ihrt!
Freundinnen und Nachbarinnen.
und ſpricht: Freuet euch mi
mir; denn ich habe meinen Gro
ſchen funden, den ich verlohret
hatte. Alſo auch, ſage ich euch
wird Freude ſeyn vor den Engtl!
GOttes uber einen Sunder, det

Buſſe thut.

Epiſtel am 4. Sonntag
nach Trinitatis, Rom. C. 2.

v. 18223.Genn ich halte es dafur, da
dieſer Zeit Leiden der Het

lichkeit nicht werth ſeh, d

an uns ſoll offenbaret werden
Denn das angſtliche Harren di
Kreatur wartet auf die Offenb.

rui
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ng der Kinder GOttes. Gin—
nal die Kreatur unterworfen
der Eitelkeit ohne ihren Wil—

n; ſondern um deß willen, der
unterworfen hat auf Hoff—

ing: Denn auch die Kreatur
eh werden wird von dem Dienſte
s verganglichen Weſens, zu
r herrlichen Freyheit der Kin—
r GOttes: Denn wir wiſſen,
iß alle Kreatur ſehnet ſich mit
ais, und angſtet ſich noch im—
erdar. Nicht allein aber ſie:ſon-
ern auch wir ſelbſt, die wir ha—
n des Geiſtes Erſtlinge, ſehnen
ns auch bey uns ſelbſt nach der
indſchaft, und warten auf un—
rs Leibes Erloſung.

?vangelium am 4. Sonn
tage nach Trinitatis, Luc.

C. 6. v. 36- 42.
Jarum ſeyd barniheriig, wie

auch euer Vater barmher—
ig iſt. Richtet nicht, ſo werdet
r auch nicht gerichtet. Verdam
tet nicht, ſo werdet ihr nicht
erdammet. Vergebet, ſo wird
uch vergeben. Gebet, ſo wird
uch gegeben. Ein voll, gedruckt,
ſeruttelt und uberflußig Maaß
vird man in euren Schooß ge—
en; Denn eben mit dem Maaß,
a ihr mit meſſet, wird man euch
vieder meſſen. Und er ſagte ih
ienein Gleichniß: Mag auch ein
Blinder einem Blinden denſWeg
veiſen? Werden ſie nicht alleieyde in die Grube fallen? Der
Junger iſt nicht uber ſeinen Mei
rer, wenn der Junger iſt, wie ſein
Meiſter, ſo iſt er volllommen.
Was ſieheſt du aber einen Split
ter in deines Bruders Auge, und
des Balken in deinem Auge wirſi
du nicht gewahr? Oder wie.kanſt
du ſagen zu deinem Bruder:
Balt ſtille, Bruder, ich will den
Eplitter aus deinem Auge zie

hen, und du ſieheſt ſelbſt nicht den
Balken in deinem Auge? Du
Heuchler, zeuch zuvor den Bal—
ken aus deinem Auge, und beſie—
he denn, daß du den Splitter aus
demes Bruders Auge zieheſt.

Epiſtel am 5. Sonntage
nach Trinitatis, iPet. C. z.

v. 8015.
/andlich aber ſeyd alleſamt
C gleich geſinnet, mitleidig,
bruderlich, barmherzig, freund—
lich. Vergeltet nicht Boſes mit
Boſem, oder Scheltwort mit
Scheltwort; ſondern dagegen
ſegnet, und wiſſet, daß ihr dazu
berufen ſeyd, daß ihr den Segen
beerbet: Denn wer leben will,
und aute Tage ſehen, der ſchwei—
ge ſeine Zunge, daß ſie nichts Bo
ſes rede, und ſeine Lippen, daß
ſie nicht trugen. Er wende ſich
vom Boſen, und thue Gutes; er
ſuche Friede, und jage ihm nach:
Denn die Augen des HErrn ſe—
hen auf die Gerechten, und ſeine
Ohren auf ihr Gebet; das Ange—
ſicht aber des HErrn ſiehet auf
die da Boſes thun. Und wer iſt,
der euch ſchaden konnte, ſo ihr
dem Guten nachkommet? und
ob ihr auch leidet um Gerechtig-
keit willen, ſo ſeyd ihr doch ſelig.
Furchtet euch aber vor ihrem
Trotzen nicht, und erſchrecket
nicht; heiliget aber GOtt dem
HErrn in eurem Herien.
Evangelium am g. Sonn
tage nach Trinitatis, Lue. C. 5.

v. 1 11.Ss begab ſich aber, da ſich das
C Volk zu ihm drang, iu ho—
ren das Wort GOttes, und er
ſtund am See Genezareth. Und
ſahe zwey Schiffe amSee ſtehen;
die Fiſcher aber waren ausgetre—
ten, und wuſchen ihre Netze.
Trat er in der Schiffe eines, wel

Cz ches
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ches Simonis war, und bat ihn,
daß er es ein wentg vom Lande
fuhreie Und er ſatzte ſich, und
lehrete das Volk aus dem Schif-
fe und als er hatte aufgehdret
zu reden, ſprach er zu Simon:
Fahre auf die Hohe, und wertet
eure Netze aus, daß ihr etnen Zug
thut. Und Simon antwortete,
und iprach zu ihm: Meiſter! wir
haben die ganze Nacht gearbei—
tet, und nichts gefangen; aber
auf dein Wort will ich das Netz
auswerfen. Und da ſie das tbo
ten, beſchloſſen ſie eine aroſſe
Menge Fiſche; und ihr Netz zer—
riß und ſie winkten ihren Ge—
ſellen, die im andern Schiffe wa
ren, dak ſie kamen und hüleen
innen ziehen. und ſie tamen, und
fulleten beyde Schiffe voll, alſo,
daß ſie ſunkten. Da das Simon
Vetrus ſahe, fiel er JEſu zu den
Knien, und ſprach: HErr, gehe
von mir hinaus: Denn ich bin
ein ſundiger Menſch, denn es
war ihn ein Schrecken ankom—
men, und alle, die mit ihm wa.
ren, uber dieſen Fiſchzug, den ſie
mit einander gethan hatten; deſ
ſelbiaen gleichen auch Jacobum
und Johannem, die Sopne Zebe
dai, Simonis Geſellen. Und JE.
ſus ſprach zu Simon: Furchte
dich nicht: Denn von nun an
wirſt du Menſchen fahen. und ſie
fuhreten die Schiffe zu Lande,
und verlieſſen alles, und folge—
ten ihm nach.

Epiſtel am 6. Sonntage
nach Trinitatis, Rom. C. 6.

v. 3211.exn iſſet ihr nicht, daß alle, die
LV wir in JEſum Chriſt ge
taufet find, die ſind in ſeinen Tod
aetaufet? So ſind wir je mit ihm
vegraben durch die Taufe in den
Cod, aufdan, gleich wie Chriſtus

iſt auferwecket von den Todten,
durch die Herrlichkett des Va
ters: Alſo ſollen auch wir in ei
nem neuen Leben wandeln. So
wir aber ſamt ihm gepflanzet
werden zu gleichem Tode, ſo wer
den wir auch der Auferſtehung
gleich ſeyn. Dieweil wir wiſſen,
daß unſer alter Menſch ſamt ihm
gekreutziget iſt, aufdaß der ſund
liche Leib auſhore, datß wir hin
fort der Sunde nicht dienen?
Denn wer geſtorben iſt, der üſt
gerechtfertiget von der Gundt.
Sind wir aber mit Chriſto gi—
ſtorben, fo alauben wir, daß wit
auch mit ihm leben werden; und
wiſſen, daß Chriſtus, von denCod
ten erwecket, hinfort nicht ſtir—
bet; der Tod wird hinſort übei
ihn nicht herrſchen: Denn dal
er geſtorben ilt, das iſt er del
Sunde geſtorben, zu einem mal
daß er aber lebet, das lebe
er GOtte: Alſo auch ihr, haltt
euch dafur, daß ihr der Sundt
geſtorben ſeyd, und leber GOttt
in Chrifto JEſu, unſerm Zerrn
Evangelium am 6. Sonn
tage nach Trinitatis, Matth

C. 5. v. 20-26.Menn ich fage euch: Es ſe
denn eure Gerechtigkei

befſer, denn der Schriftgeleht
ten und Phariſaer, ſo werdet ih
nicht in das Himmelreich kom
men. Jhr habt gehoret, dat
den Alten geſagt iſt: Du ſol—
nicht todten; wer aber todtet, dt
ſoll des Gerichts ſchuldig ſeyt
Jch aber ſage euch: Wer mit ſt
nem Bruder zurnet, der iſt de
Gerichts ſchuldig Wer aber“
zeinem Bruder ſagt: Racha! di
iſt des Raths ſchuldig. Wer ab
ſaat: Du Narr! der iſt des ho
liſchen Feuers ſchuldig. Darun
winndu deine Gabe auf den

t
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tar opferſt, und wirſt allda ein
denken, daß dein Bruder etwas
wider dich habe, ſo lah allda
vor dem Altar deme Gabe, und
gehe zuvor hin, und verſohne dich
mit deinem Bruder, und alsdenn
komm, und opfere deine Gabe.
Gep willfertig deinem Wider—
ſacher baid, dieweil du noch bey
ihm auf dem Wege biſt, aufdaß
dich der Widerſacher nicht der—
maleins uüberantworte dem Rich
ter, und der Richter überant—
worte dich dem Diener, und
werdelt in den Kerker gewor—
fen. Ich ſage dir: wahrlich! du
wirſt nicht von dannen heraus
kommen, bis du auch den letzten
Heller bejahleſi.
Epiſtel am 7. Sonnt. nach

Trinit. Rom. C.6. v. i923.
Obch muß menſchlich davon re
a den, um der Schwachheit
willen eures Fleiſches. Gleichwie
ihr eure Glieder begeben habt zu
Dienſt der unreinigkeit, und von
einer üngerechtigkeit zu der an
dern: Alio degebet auch nun eure
Blieder zu Dienfte der Gerechtig
keit, dat ſie peilig werden: Denn
da ihr dor Sunden Knechte wa
ret, da waret ihr frey von der

Gerechtigkeit. Was hattet ihr
nun zu der Zeit kfur Frucht? wel
cher ihr euch jetzt ſchamet: Denn
das Ende derſelbigen iſt der Tod.
Nun ihr aber ſeyd von der Sun
de frey, und EOttes Knechte
worden, habt ibr eure Frucht,
dat ihr heilig werdet; das Ende
aber das ewige beben: Denn der
Tod iſt der Gunden Sold: aber
die Gabe GOttes in das ewige
keben, in Chriſto JEſu, unferm
He rrn.Evangelium am? Soñt.

nach Trinit. Mare CB. v i9.

S—
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eſſen, tief JEſus ſeine Junger
zu ſich, und ſprach zu ihnen:
Mich jammert des Volks: Denn
ſie haben nun drey CTaae bey mir
verharret, und hahen nichts zu
eſſen. und wenn ich ſie ungeſſen
von mir heim lieſſe gehen, wür—
den ſie auf dem Wege ver—
ſchmachten: Denn etliche waren
von ferne kommen. Geine Jun—
ger antworteten ihm: Woher
nehmen wir Brodt hier in der
Wuſte, daß wir ſie ſattigen?
Und er fragte ſie: Wie viel habt
ihr Brodt? Gie ſprachen: Gie—
ven. und er gebot dem Polke, daß
fie ſich euf die Erden lagerten.
Und er nahm die ſieben Brodt,
und dankete und brach ſie, und
gab ſie ſeinen Jungern, daß ſie
dieſelbigen vorlegten, und ſie
legten dem Volke vor. Und hat
ten ein weüig Fiſchlein, und er
dankete, und hieß dieſelbigen
auch vortragen. Sie aſſen aber,
und wurden ſatt, und huben die
ubrigen Brocken auf, ſieben
Korbe. Und ihrer waren beh vier
tauſend, die da geſſen hatten,
und er ließ ſie von ſich.

 O

Epiſtel am 8. Sonntage
nach Trinitatis, Rom. Cov.

v. 12017.
(To ſind wir nun, lieben Bru

der, Schuldener, nicht dem
Fleiſche, daß wir nach dem Flei
ſche leben: Denn wo ihr nach
dem Fleiſche lebet, ſo werdet ihr
ſterben müſſen; wo ibr aber
durch den Geiſt des Fleiſches Ge—
ſchafte totet, ſo werdet ihr le
ben: Denn welche der Geiſt
OOttes treibet, die ſird GOttet
Knder Denn ihr habt nicht ei—
nen knechtlichen Geiſt emyfan
gen, daß ihr euch abermal furch
ten müſtet; ſondern iht habt
einen kindlichen Geiſt empfan—

C4 gen,
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aen, durch welchen wir ruſen:
Ibba, lieber Vater! Derſelbige
Geiſt giebt Zeugniß unſermGeut,
Daß wir GOttes Kinder ſind.
Gind wir denn Kinder, ſo ſind
wir auch Erben, namlich GOi—
tes Erben, und Miterben Chriſti,
ſo wir anders mit leiden, auf—
vaß wir auch mit zur Herrlichkett
erhaben werden.

Evangelium am g.Sonn—
tage nach Trinitatis, Matth.

C 7. v. 15223.
cWehet euch vor vor den fal

ſchen Propheten, die in
Schafskleidern zu euch kom—
men; inwendig aber ſind ſie reiſ—
ſende Wolfe. An ihren Früchten
ſollt ihr ſie erkennen. Kann man
auch Trauben leſen von den
Dornen, oder Feigen von den
Dieſteln? Alſo ein jeglicher qu—
ter Baum bringet aute Fruchte;
aber ein ſauler Baum bringet
arge Früchte. Ein guter Baum
kann nicht arge Fruchte bringen,
und ein fauler Baum kann nicht
gute Früchte bringen. Ein jeg—
licher Baum, der nicht gute
Früchte bringet, wird abgehau—
en, und ins Feuer geworfen.
Darum an ihren Fruchten follt
ihr ſie erkennen. Es werden
nicht alle, die zu mir ſagen:
HErr! HErr! in das Himmel—
reich kommen; ſondern die den
Willen thun meines Vaters im
Himmel. Es werden viele zu mir
iagen an jenem Tage: HErr!
HErr! haben wir nicht in dei—
nem Namen. geweiſſaget? Ha—ven wir nicht in deinem Namen
Ceufel ausgetrieben Haben
wir nicht in deinem Namen viel
KChaten gethan Denn werdt
ich ihnen bekennen: Jch habe
ouch noch nie erkaunt, weichet
alle von mir, ihr Uebelthater.

Epiſtel am 9. Sonntagt
nach Trinitatis, Cor.

C. to. v. 6213.Fas int aber uns zum Vorbil
de geſchehen, daß wir unit

nicht geluſten laſſen des Pdicn,
gleich wie jene gelüſtet hat. Wer—
det auch nicht Abgotttiche, gleich—

wie ſener etliche wurden, alt
geſchrnben ſtehet: Das Volt
ſatzte ſich nieder zu eſſen und ju
trinken, und ſtund auf zu ſpiut
len. Auch laſſet uns nrcht Hure
rey treiben, wie etliche unter ie

Nnen Hurerey trieben,und fiele!
auf emen Tag drey und zwavlis
tauſend. raſſet uns aber aud

Chriſtum nicht verſuchen, wit
etliche von jenen ihn verſuchten,
nund wurden von den Schlanger
Jumbrecht. Murret'auch nicht,
gleichmie jener etliche murreten,
und wurden umbracht durch den

Verderber. Solches alles wit
derfuhr ihnen zum Vorbilde; tt
iſt aber geſchrieben uns zur War
nung, auf welche das Ende det
Welt kommen iſt. Darum, wei
ſich laſſet dunken, er ſtehe, mal
wohk zuſehen, daß er nicht fallt.
Es hat euch noch keine denn
menſchliche Verſuchung betre—
ten; aber EOtt iſt getreu, det
euch nicht kaſſet verſuchen ubkt
euer Vermogen'; ſondern ma—
chet, daß die Verſuchung id tin
Ende gewinne, das ihr es konnet

ertragen.
Evangel. am q. Sonntagt
nach Trinit. Luc. C.i6. v.n

Eſus ſurach zu feinen Jun
e gern: Es war ein reicht!
Mann, der hatte einen Haus—
halter, der ward vor ihm beruch
tiget, als hatte er ihm ſeine Gi
ter umbracht. Und er forderlt
ihn, und ſprach zu ihm: Wie
pore, ich das von dir Thut

Rech—
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Rechnung von deinem Haushal—
ten: denn du kannſt hinfort nicht
mehr Haushalter ſenn. Der
Haushalter ſprach bey ſich ſelbit:
Was ſoll ich thun? Mein Herr
nimnit das Amt von mir, graben
mag ich nicht, ſo ſchame ich mich
zu betteln. Ach weis wohl, was
ich thun will, wenn ich nun von
dem Amt geſetzet werde, daß ſie
mich in ihre Hauſer nehmen. Und
er rief zu ſich alle Schuldener ſer—
nes Herru, und ſprach zu dem
erſten: Wie viel biſt du meinem
Herrn ſchuldig? Er ſprach: Hun
dert Tonnen Oels Und er ſprach
zu ihm: Nimm deinen Brief,
ſetze dich, und ſchreide flugs funf—
aig. Darnach ſprach er zu dem
andern: Du aber, wie viel biſt du
ſchuldig? Er ſprach  HundertMalter Weitzen. Und er ſprach

zü ihm: Nimm deinen Bricf,
und ſchreibe achtzig. Und der
Horr lobete den ungerechten
Haushalter, daß er kluglich ge—
than hatte: Denn die Kinder die-
ſer Welt ſind kluger, denn die
Kinder des Lichts in ihrem Ge—
ſchlechte. Und ich ſage euch auch:
Machet euch Freunde mit dem
ungerechten Mammon, aufdaß,
wenn ihr nun darbet, ſie euch auf
nehmen in die ewige Hutten.

Epiſtel am 10. Sonntage
nach Lrinitatis, i Cor C. 12.

v. 121t.
Mon den geiſtlichen Gaben

aber wiu ich euch, lieben
Bruder, nicht verhalten. Jhr
wiſſet, daß ihr Heiden ſeyd ge—
weſen, und hingegangen zu den
ſtummen Gotzen, wie ihr gefuh—
ret wurdet. Darum thue ich euch
kund, dal niemand JEſum ver—
ſuchet, der durch den Geiſt GOt.
tes redet, und niemand kann JE.
ſum einen HErrn heiſſen, ohne
durch den heiligen Geifi. Et ſind

mancherley Gaben: ader es iſt
ein Geiſt Und es ſind mancher—
ey Aenter; aber es iſt ein HErr.

Und es ſind mancheriey Kraſte;
aber es iſt ein GOtt, der da wür—
ket alles in allem. In einem jeg—
ichen erzeigen ſich die Gaben des

Geiſtes zuun gemeinen Nutz.
Einem mird gegeben dtirch den
Geiſt zu reden von der Weiehett,
dem andern wird gegeben zu
reden von der Erkenniniß, nach
demſelbigen Geiſte; einem an—
dern der Glaube, in demſelbigen
Geiſte, einem andern die Gabe
geſund zu machen, in demielbi—
gen Gieitte. Einem andern Wun—
der zu thun, emem andern Weiſ—
ſaquug, einem andern Geiſter
zu unterſcheiden, einem audern
mancherley Eprachen, einem an—
denn die Epirachen auszulegen.
Dies aber alles wurkor derſelbi
ge emige Geiſt, und theilet einem
jeglichen ſeines zu, nachdem er
will.

Epangelium am io Soñ—
tage nach Trinitats, Lue.

C. 19. v 41- 48.
 ind als er nahe hinzu kam, ſa
U heerdie Stadt an, und wei—
nete uber ſie. Und ſprach: Wenn
du es wüſteſt, ſo wurdeſt du auch
bedenken zu dieſer deiner Zeit,
was zu deinem Friede dienet.
Aber nun iſt es vor deinen Augen
verborgen: Denn es wird die
Zeit uber dich kommen, daß deine
Feinde werden um dich, und dei—
ne Kinder mit dir, eue Wagen—
burg ſchlagen, dich belagern, und
an allen Orten angſten. Und wer—
den dich ſchleifen, und keinen
Stein auf dem andern laſſen, dar—
um, daß du nicht erkennet haſt dir
Zeit, darinnen du henngeſuchet
biſt. Und er ging in den Tem—
pel, und ſing an auezutreiben,

C1 die



die darinnen verkauften und
kauften. und ſprach zu ihnen: Es
ſtehet geſchrieben: Mein Haus
iſt ein Bethaus; ihr aber habt es
gemacht iur Mordergrube. Umd
er lehrete taglich im Tempel.
Aber die Hohenprieſter und
Schriftgelehrten, und die Vor—
nehmſten im Volke, trachteten
ihm nach, daß ſie ihn umbruch-
ten. Und funden nicht, wie ſie ihm
thun ſollten: Denn alles Volk
hing ihm an, und horete thn.

Epiſtel am ii. Sonntage
nach Trinitatis, i Cor. C. 15.

v. 1210.
CVch erinnere euch aber, lieben

Bruder! des Evangeln, das
ich euch verkundiget habe, wel
ches ihr auch angenommen habt,
in welchem ihr auch ſtehet. Durch
welches ihr auch ſelig werdet,
welcher goſtalt ich es euch ver—
kundiget habe, ſo ihr er behalten
habt, es ware denn, dag ihr et
um'onſt gealaubet hattet. Denn
ich habe cuch zufdiderſt gegeben,
welches ich auch empſangen ha—
be, daß Chriſtus geſtorben ſey
fur unſere Sunden nach der
Schrift; und daß er begraben
ſey, und daß er auferſtanden
ſey am dritten Tage nach der
GSchrift; und das er geſehen
worden iſt von Kephas, darnach
von den Zwolfen. Darnach iſt
er geſehen worden von mehr
denn funf hundert Brudern auf
einmal, derer noch viele leben;
etliche aber ſind entſchlaf n
Darnach ift er geſehen worden
von Jacobo, darnach von allen
Apoſſeln. Am letzt u vach allen
iſt er auch von mir, als einer un

eß dnnlin il deincſe!
unter den Apoſteln, ale der ich
nicht werth bin, daß ich ein Apoel

ſtel beiſſe, darum, daß ich die Ge
meine GOttes verfolget habe.
Aber von GOttes Gnade bin ich—
das ich bin, und ſeine Gnade an
mir iſt nicht vergeblich geweſen
ſondern ich habe vielmehr gear—
bettet, denn ſie alle; nicht aber
ich, ſondern GOttes Gnade, dil
in mir iſt.Evangelium am rn. Soñ
tage nachTrinitatis, Luc. C. ig.

v.9.14Fer HErr JEſus ſaate ju et
lichen, die ſich ſelbſt vermal

ſen, daß ſie fromm waren, und
verachteten die andern, ein ſolch
Gleichniß  Es aingen zween
Menſchen hinauf in den Tempel
iu beten, einer ein Phariſaer,
der andere ein Zollner Der Pha
riſaer ſtund, und betete bey ſich
ſetbſt alſo: Jch danke dir, GOtt,
daß ich nicht bin wie andere deu
te, Rauber, Ungerechte, Ehebre—
cher, oder auch wie dieſer Zoll
ner. Jch faſte zwier in der Wor
chen, und gebe den Zehenden von

allem, das ich habe. Und der
Zollner ſtund von ferne, wollte
auch ſeine Augen nicht aufheben
gen Himmel; ſondern ſchlug an
ſeine Bruſt, und ſprach: GOtt
ſey mir Sunder gnadig! Ich ſa
ge euch: Dieſer aing hinab ge
rechtiertiget in ſein Haus vor jt
nem: Denn wer ſich ſelbſt erhd
het, der wird erniedriget werden,
und wer ſich ſelbſt erniedriget/
der wird erhohet werden.

Epiſtel am ir. Sonntage
nach Trinitatis,  Cor. C.3

v. 4. 11.
(lieben Bruder! ein ſolch Ver

trauen aber haben wir durch
Chriſtum iu EGOtt, nicht, dar
wir tuchtig ſind von uns ſelber,
etwas zu denken, als von uns
ſelber; ſondern daß wir tuchtis

ſinb/



Epiſteln un d Evangelia. 43

ſind, iſt von GOtt. Welcher auch
uns tüchtig gemacht hat, das
Amt zu fuhren des neuen Teſta—
ments, nicht des Buchſtabens,
ſondern des Geiſtes? Denn der
VBuchftabe todtet; aber der Geiff
machet lebendig. So abet das
Amt, das durch die Buchſtaben
todtet, und in die Steine ilſt ge—
bildet, Klarheit hatte, alſo, daß
die Kinder Jſrael nicht konnten
anſehen das Angeſicht Moſe, um
der Klarheit willen teines Ange—
uchts, die doch aurhoret. Wie
iollte nicht vielmehr das Amt,
das den Geiſt giebt, Klatheit ha.
ben? Denn ſo das Amt, das die
Verdammnis prediget, Klarheit
hat, vielmehr bat das Amt, das
die Gerechtigkeit prediget, uber-
ſchwangliche Klarheit: Denn
ouch jenes Theil, das verkloret
war, iſt nicht fur Klarheit zu ach.
ten gegen dieſer uberſchwang—
lichen Klatheit; Denn ſo das
Klarheit hatte, das da aufhoret,
vielmehr wird das Klatheit ha
ben, das da bleibet.
Evangel. am 12. Sonnt

nachTrin Mare. C.7. v. z1237.
Nind dea er wieder ausging von
denGrenzen Cyri und Stdon
kam er an das Galilaiſche Meer
mitien unter die Greyze der ze
hen Gtadte. Und ſie brachten zu
ihm einen Tauben, der ſumm
war, und ſie baten ihn, daß er di
Hand auf ihn legte. Und er nahm
ihn von dem Volke beſonders
und legte ihm die Finger in di
Ohren, und,ſputzete, und ruhret
ſeme Zunge, und ſahe auf ge
Hinmmel, ſeufzete, und ſprach z
ihm: Hephata! das iſt, thue dich
auf. Und alsbald thaten ſich ſe
ne Ohren auf, und das Band ſe
ner Zungt ward lot, und redet
recht. Und er verbot ihnen, ſi

orſolltes es niemand ſagen.

ehr er aber verbot, je mehr ſie
s ausbretteten. Und verwun—
erten ſich uber die Maaſſe, und
rachen: Er hat alles wrhl ge—
acht, die Tauben macht er hos
nd, und die Sprachloſen redend.

Epiſtel am 13. Sonntage
nach Trinit. Gal. C. z.v i.22.
Ueben Bruder! ich will nach

menſchlicher Weiſe reden.
Verachtet man doch eines Men—
chen Teſtament nicht, (wenn es
eſtattget iſt,) und thut auch
ichts dazu Nun iſt je die Ver-«
eiſſung Abrahänund ſeinem

Saamen zugeſagt. Er ſpricht
icht, durch die Saemen, als
urch viele; ſondern als durch
inen, durch deinen Saamen,

welcher iſt Chriſtus. Jch ſage
aber davon, das Teſtament, das

on GOtt zuvor beſiätiget iſt auf
Chriſtum, wird necht aufgeho—
ben, daß die Verhe ſſung ſollte
durch das Geſetz aufhdnen, wel—
ches gegeben iſt uber vier hun—
dert und dreyßia Jahr hernach:
Denn ſo das Erbe durch das
Geſetz erworben wurde, ſo wurde
es nicht durch Verheiſſung ge«
geben; GOtt aber hat es Abra—
ham duxch Verheiſſung frey ge—
ſchenket. Was ſoll denn das Ge
ſetz? Er iſt daiu kemmen um der
Sunde willen, bis der Saame
kame, dem die Verheiſſung ge.
ſchehen iſt, und iſt geſtellet von
den Engeln durch die Hand des
Mittlers. Ein Mittler aber iſt
nicht eines einigen Mittler; GOtt
aber iſt einig. Wie? Jſt denn
das Geſetz wider GOties Ver
heiſſung? Das ſer ferne! wenn
aber ein Geſetz gegeben ware,
das da konnte lehendig machen,
ſo kame die Gerechtigkeit mahr
haftig aus dem Geſetze; aber die
Gchrift hat es alles beſchloſſen

untet



unter die Sunde, aufdaß di
Verheiſſung kame durch de
Glauben an JEſum Chriſtum
gegeben denen, die da glauben

Evangelium am 13. Soñ
tage nach Trinitatis, Luc.

C. io.v 23237.CREſus wandte ſich zu ſeiner
 Jungern, und ſprach inſon
derheit: Selig ſind die Augen
die da ſehen, das thr ſehet. Dent
ich ſage euch: VielPropheten und
Kodmige wollten ſehen, das ihr ſe
het, und habens nicht geſehen
und horen, das ihr horet, und
habens nicht gehoret. Und ſiehe
da ſtund ein Schriftgelehrter
auf, verſuchte ihn, und ſprach:
Meiſter! was muß ich thun, daß
ich das ewige Leben ererbe. Er
aber ſprach zu ihm: Wie ſtehet
im Geſetze geſchrieben? Wie lie:
ſeſt du? Er antwortete, und
ſprach: Du ſollt GOtt, deinen
HErrn, lieben von ganzem Her—
zen, von ganzer Seele, von al—
len Kraften, und von ganzem
Gemuthe, und deinen Nachſten
als dich ſelbſt. Er aber ſprach zu
ihm: Du haſt recht geantwortet,
thue das, ſo wirſt du leben. Er
aber wollte ſich ſelbſt rechtferti—
gen, und ſprach zu JEſu: Wer
iſt denn mein Nachſter? Da
antwortete JEſus, und ſprach:
Es war ein Menſch, der ging
von Jeruſalem hinab gen Jeri—
cho, und fiel unter die Morder,
die zogen ihn aus, und ſchlugen
ihn, und gingen davon, und
lieſſen ihn halb todt liegen. Es
begab ſich aber ohngefehr, daß
ein Prieſter dieſelbige Straſſe
hinab zog, und da er ihn ſahe,
ging er voruber. Deſſelbigen
gleichen auch ein Levit, da er kam
bey die Statte, und ſahe ihn,
ving er voruber. Ein Samari

ter aber reiſete, und kam dahin,,
und da er ihn ſahe, jammerte/
ihn ſein, ging zu ihm, verband
ihm ſeine Wunden, und goß
darein Oel und Wein, und hub
ihn auf ſein Thier, und fuhrett
ihn in die Herberge, und pflegttt
ſein. Des andern Tages reiſete
er, und zog heraus zween Gro—
ſchen, und gab ſie dem Wirthe—
und ſprach zu ihm: Pflege ſein,
und ſo du was mehr wirſt dar:
thun, will ich dir es bezahlen/
wenn ich wieder komme. Welcher
dünket dich, der unter dieſen
drehen der Nachſte ſey geweſen
dem, der unter die Morder gefal
len war? Er ſprach: Der die
Barmqðeriigkeit an ihm that. Da
ſprach JEſus zu ihm: Go gebe
hin, und thue desgleichen.

Epiſtel am 14. Sonntage
nach Trinitatis, Gal. C. 5.

v. 16224.Ouch ſage aber: wandelt im Gei—

V ite, jo werdet ihr die Luſte der
Fleiſches nicht vollbringen: Denn
das Fleiſch gelliſtet wider den
Geiſt, und den Geiſt wider das
Fleiſch. Dieſelbige ſind wider
inander, daß ihr nicht thut, was
hr wollet. Regieret euch aber
er Geiſt, ſo ſenyd ihr nicht untet
em Geſetze. Offenbar ſind abet
ie Werke des Fleiſches, als da
ind Ehebruch, Hurereh, Unrei
igkeit, Unzucht, Abgotterey/

Zauberey, Feindſchaft, Hader,
Neid, Zorn, Zank, Zwietracht,
Rotten, Haß, Mord, Saufen,

reſſen, und dergleichen. Von
welchen ich euch habe zuvot ge—
agt, und ſage noch zuvor, daß
ie ſolches thun, werden das

Reich GOttes nicht ererben. Die
rucht aber des Geiſtes iſt Liebe—
reude, Friede, Geduld, Freund
chkeit, Gutigkeit, Glaubse,

Ganft
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Zanftmuth, Keuſchheit. Wider
olche iſt das Geſetz nicht. Wel—
he aber Chriſtum angehdren, die
reutzigen ihr Fleiſch ſamt den
ſten und Begierden.
Ekvangelium am 14. Soñ,

tage nach Trinitatis, Lue.
C. 17. v. i12 15.

Ind es begab ſich, da JEſusbe reiſete gen Jeruſalem, zog
r mitten durch Samariam und
ghalilaam. Und als er in einen
Narkt kam, begegneten ihm
ehen auſſatzige Manner, die
tunden von ferne; und erhuben
hre Stimme und ſcprachen:
JEſu, lieber Meiſter! erbarme
ich unſer. Und da er ſie ſahe,
prach er zu ihnen: Gebet hin,
ind zeiget euch den Prieſtern.
ind es geſchah, da ſie hingin—
jen, wurden ſie rein. Einer aber
inter ihnen, da er ſahe, daß er
jeſund worden war, kehrete er
im, und preiſete GOtt mit lau—
er Stinmme, und fiel auf ſein An
zeſicht zu ſeinen Fuſſen, und dan—
ete ihn. Und das war ein Sa—
nariter. JEſus aber antwortete
ind ſprach: Gind ihrer nicht ze—
en rein worden? Wo ſind aber
ie neune? Hat ſich ſonſt keiner
unden, der wieder umkehre, und
jebe GOtt die Ehre, denn dieſer
fremdlinger? Und er ſprach zu
hm: Stehe auf, gehe hin, dein
Zlaube hat dir geholfen.

Epiſtel am 15. Sonntage
nach Trinitatis, Gal. C. 6.

v. 1210.Uieben Bruder! ſo wir im Geiſte
S leben, ſo laſſet uns auch im
heiſte wandeln. Laſſet uns nicht
iteler Ehre geitzig ſeyn, unter
inander zu entruſten, und zu haſ
en. Lieben Bruder! ſo ein Menſch
twa von einem Fehl ubereilet
yrde, ſo helfet ihm wieder zu—

recht mit ſanſtmuthigem Geiſte,
die ihr geiſtlich ſend. Und ſiehe
auf dich ſelbſt, daß du nicht auch
verſuchet werdeſt Einer trage
des andern Laſt; ſo werdet ihr
das Geſetz Chrtitiſertüllen: So
aber ſich jemand laſſet dunken,
er ſey etwas, ſo er doch nichts
iſt, der betreuget ſich ſelbſt. Ein
jeglicher aber prüfe ſein ſelbſt
Weintk, und alsdann wird er an
ihm ſelber Ruhm haben, und
nicht an einem andern: Denn
ein jeglicher wird ſeine Loſt tra—
gen. Der aber unterrichtet wird
mit dem Worte, der theile mit
allerlen Gutes dem, der ihn
unterrichtet. Jrret euch nicht,
GOtt laſſet ſich nicht ſpotten:
Denn was der Menſch ſaet, das
wird er erndten. Wer auf ſein
Fleiſch ſaet, der wird von dem
Fleiſche das Verderben erndten,
Wer aber auf den Geiſt ſaet,
der wird von dem Geiſte das
ewige Leben erndten. Laſſenuns
aber Gutes thun, und nicht
muüde werden: Denn zu ſeiner
Zeit werden wir auch erndten
ohne Aufhoren. Als wir denn
nun Zeit haben, ſo laſfet uns
Gutes thun an jederman, al—
lermeiſt aber an des Glaubens—
genoſſen.
Evangelium am i5. Son

tage nach Trinitatis, Matth.
C. G. v. 24234.

Cðu Eſnus ſprach iu ſeinen Jun
J gern: Niemand kann zween
Herren dienen, entweder er wird
eien haſſen, und den andern lie—
ben; oder wird einem anhangen,
und den andern verachten. Jhr
konnet nicht GOtt dienen, und
dem Mammon. Darum ſage
ich euch: Sorget nicht fur euer
Leben, was ihr eſſen und trinken
werdet, auch nicht fur euren

JLeib, was ihr anziehen werdet.
Jit
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Aſt nicht das Leben mehr, denn
die Speiſe? Und der Leib mehr,denn die Kletdung? Sehet die
Voget unter dem Himmel an,
ſie jaen nicht, ſie erndten nicht,
ſie ſammlen nicht in die Scheu—
ren, und euer himmliſcher Vater
nuhret üe doch. Seyd ihr denn
nicht viel mehr denn ſie? Wer
iſt unter euch, der ſeiner Lange
eine Elle zuſehen moge, ob er
gleich darum ſorget? Und war—
um ſorgret ihr fur die Kleidung?
Schauet die Lilien auf dem Fel—
de, wie ſie wachſen, ſie arbeiten
nicht, auch ſpinnen ſie nicht. Ich
ſage euch, daß auch Salomon in
aller ſeiner Herrlichkeit nicht be
kleidet geweiſen iſt, als derſelbi—
gen eins. So denn GOtt des
Graß auf dem Felde alſo kleidet,
das doch heute ſtehet, und Mor—
gen in den Oſen geworfen wird,
rollte er das nicht vielmehr euch
thun? O ihr Kleinglaubigen!
Darum ſollt ihr nicht ſorgen, und
ſagen: Was werden wir eſſen?
Was werden wir trinken? Wo—
mit werden wir uns kleiden?
Nach ſolchen allen trachten die
Heiden: Denn euer hmmliſcher
VWater weiß, daß ihr deß alles be—
durfet. Trachtet am erſten nach
dem Reiche Gottes, und nach ſei
ner Gerechtigkeit, ſo wird euch
ſolches alles zufallen. Darum
ſorget nicht fur den andern Mor—
gen: Denn der morgende Tag
wird fur das Seine ſorgen. Es
iſt genug, daß ein jeglicher Tag
ſeine eigene Plage habe.

Epiſtel am 16. Sonntage
nach Trinitatis, Eph. C. 3.

v. 13-21.Ciieben Pruder! darum bitte ich,
 daß ihr nicht mude werdet um
meiner Trubſalen wilien, die ich
ſür euch leide, welche euch eine

Ehre ſind. Derhalben beuge ich
meine Knie gegen den Bater un
ſers HErrn JEſu Chriſti, der
der rechte Vater iſt uber alles,
was da Kinder heiſſet im Himmel
und auf Erden. Daß er euchKraft
gebe nach dem Reichthum ſeiner
Herrlichkeit, ſtark zu werden
durch ſeinen Geiſt an dem inwen
digen Menſchen, und Chriſtum
zu wohnen durch den Glauben
in euren Herzen, und durch die
Liebe eingewurzelt und gegrun
det werden; aufdaß ihr begrel
fen moget mit allen Heiligen
welches da ſey die Breite und
die Lange, und die Tiefe, und
die Hohe; auch erkennen, daß
Chriſtum lieb haben, viel beſſer
int, denn alles wiſſen, aufdaß
ihr erfullet werdet mit allerley
Gottes Fulle. Dem aber, der
uberſchwarglich thun kann, uber
alles, das wir bitten oder ver
ſtehen, nach der Kraft, die da in
uns wuürket; dem ſey Ehre in
der Gemeine, die in Chriſto JE—
ſu iſt, zu aller Zeit, von Ewigkeit
zu Ewigkeit, Amen.
Evangelium am 16. Soñ
tage nach Trinttatis, Luc. C.7.

v tueignd es begab ſich darnach, dal
U er in eine Stadt mit NamenNain ging, und ſeiner Junger
gingen viel mit ihm, und viel
Volks. Als er aber nahe an dat
Gtadtthor kam, ſiehe, da trus
man einen Todten heraus, der
ein einiger Sohn war ſeiner
Mutter, und ſie war eine Witt
we, und viel Volks aus der
Stadt aing mit ihr. und da ſie
der HErr jahe, jammerte ihn
derſelbigen, und ſprach zu ihr:
Weme nicht! Und trat hintu/
und ruhrete den Sarg an, und
die Trager ſtunden. Und er

ſprach:
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ſorach: Jungling, ich ſagr dir,
nehe auf. Und der Todte richtete
ſich auf, und fing an zu reden.
Und er gab ihn ieiner Mutter.
Und es kam ſie alle eine Furcht
an, und preiſeten GOtt, und
ſprachen: Es iſt ein groſſer Pro—
phet unter uns aufgeſtanden, und
GOtt hat ſein Polk hrimgeſu—
chet. Und dieſe Rede von ihm er
ſchall in das ganze Judiſche Land,
und in alle umliegende Lander.

Epiſtel am i7. Sonntage
nach Trinitatis, Eph. C. 4.

v. 166.
(rieben Bruder! ſo ermahne

nun euch ich Gefangener in
dem HErrn, daß ihr wandelt,
wie ſich es gebuhret eurem Beru-—

G

fe, darinnen ihr beru en ſeyd, mit

aller Demuth und anftmuth,
mit Geduld, und vertraget einer
den andern in der Liebe; und ſeyd
ſieitig zu halten die Einigkeit im
Geiſte, durch das Band des Frie
des. Ein Leib und ein Geiſt, wie
ihr auch berufen ſeyd auf einer—
ley Hoffnung eures Berufes. Ein
HErr, ein Glaube, eine Taufe,
ein GOtt und Vater, (unſer)
aller, der da iſt über euch alle,
und durch euch alle, und in
euch allen.
Evangelium am 17 Soñ

tage nach Trinitatis, Lue.

C. 14. v. 1212
11nd es begab ſich, daß er kam

in ein Haus eines Oberſien
der Phariſaer auf einen Sab—
bath, das Brodt zu eſſen; und ſie
hielten auf ihn. Und ſiebhe, da
war ein Menſch vor ihm, der
war waſſerſuchtig. Und JEſus
antwortete, und ſagte zu den
Schriftgelehrten und Phariſät
ern, und ſprach: Jſt es auch recht
auf den Sabbath heilen? GSie
aber ſchwiegen ſlille. Und er griff

ihn an, und heilete ihn, und ließ
ihn gehen. Und antwortete, und
ſprach zu ihnen: Welcher iſt un—
ter euch, dem ſein Ochſe oder
Eſel in drn Brunnen fället,
und er nicht alsbald ihn heraus
zeucht am Sabbathotage? tind
ſie konnten ihm darauf nicht wie—
der Aniwort geben. Er fagte
aber ein Gleichniß zu den Gaſten,
da er merkte, wie ſie erwahleten
oben an zu ſitzen, und ſprach zu
ihnen: Wenn du von jemand ge—
laden wirſt zur Hochjzeit, ſo ſetze
dich nicht oben an, daß nicht et
wa ein Ehrlicher, denn du, von
ihm geladen ſey. Und ſo denn
kommt, der dich und ihn aeladen
hat, ſpreche zu dir: Weiche die
ſem, und du muüſſeſt oenn mit
Schaam unten an ſitzen; ſon—
dern wenn du geladen wirſt, ſo
gehe hin, und ſetze dich unten
an, aufdaß, wenn da kommt, der
dich arladen hat, ſpreche zu dir:
Freund! rucke hinauf, denn
wirſt du Ehre haben vor denen,
die mit dir zu Tiſche ſitzen: Denn
wer ſich ſelbi erhohet, der ſoll
erniedriget werden, und wer ſich
ſelbſt erniedriget, der ſoll erhoö
het werden.

Epiſtel am 18. Sonntage
nach Trinttatis, m Cor. C.1.

v. 429.
Ouch danke meinem GOtt alle.
O zjett eurethalben, fur die
Gnade GOttes, die euch gegeben
iſt in Chriſlo JEſu, daß ihr ſend
durch ihn in allen Stucken reich
gemacht, an aller Lehre, und in
aller Erkenntniß. Wie dann die
Predigt von Chriſto in euch krut
tig worden iſi, alſo, daß ihr kei—
nen Mangel habi an irgend ei
ner Gabe, und wartet nur auf
die Offenbarung unſers HErrn
JEſu Chriſti, welcher auch wird

euch
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uuu
ruch veſt behalten bis ans Ende,
daß uhr unſtraflich ſend auf den
Tag unſers HEirn JEſu LChri—
ſtir Denn GOtt iſt treu, durch
welchen ihr berufen ſerd, zur
Geſmeinſchaft ſeinerSohnes JE—
ſu Chiiſti, unſerr HEtun.
Evantzelium anius. Soñ—
tage nach Triitatis, Matth.

C 22. v. 345 45.
Ga aber die Phariſaer hoöre—

ten, daß er den Sadducaern
das Maul gefſtopfet hatte, ver—
ſammleten ſie ſich und einer un—

ter ihnen, ein Schriftgelehrteèr,
verfuchte ihn, und iprach: Mei—
ſter, welches iſt das vornehmſte
Gebot im Geſetz? JEſus aberſprach zu ihm: Du ſollt lieben
GoOtt, deinen HEurrn, von aanzem
Herzen, von ganzer Seele, von
ganzem Gemüthe. Dies iſt das
vorneh nſte und groſſeſte Gebet.
Das andere aber iſt dem gleich:
Du ſollt deinen Nachſten lieven
als dich ſelbit. In dieſen zweyen
Geboten hanget das ganze Geſetz
und die Propheten. Da nun die
Phariſaer bey cinander waren,
rtragete ſie JEſus, und ſprach:
Wie dunket euch um Chriſto?
Weß Sohn iſt er? Sir ſprachen?
Davids. Er ſprach zu ihnen: Wie
nennet ihn denn David im Geilt
einen HErtn? da er ſaget: Der
HErr hat geſagt zu meinem
HErrn: GSetzze dich zu meiner
Rechten, bis daß ich lege deine
Feinde zum Schemel deiner Fuſ—
Jſe. So nun David ihn einen
HErrn nennet, wie iſt er denn ſein
Sohn? Und niemand konnte ihm
ein Wort antworten, und durfte
auch niemand von dem Tage an
hinfort ihn fragen.

Epiſtel am 19. Sonntage
nach Trinit. Eph. C.4. v. 22228.

o leget nun von euch ab,
nach dem vorigen Wandel,

den alten Menſchen, der durch
Luſte m Jrrthum ſich verderbet;
erneuret euch aber im Geiſte eu—
res Gemuths, und ziehet den
neuen Menſchen an, der nach
65Ott geſchaffen iſt, in recht—
ſchaffener Gerechtigkeit und Hei
ligteit Darum leget die Lugen
ab, und redet die Wahrheit, ein
jeglicher mit ſeinem Nachuen
ſintemal wir unter einander Glie—
der ſind. Zurnet und fundigek
nicht, laſſet die Sonne nicht uber
eurem Zorne unterqehen. Gebet
auch nicht Raum dem Liſterer.
Wer geſtohlen hat, der ſiehlt
nicht mehr; ſondern arbeite, und
ſchaffe mit den Händen etmas
Gutes, aufdaß er habe zu geben
den Durftigen.

Evangelium am 19. Soñ
tage nach Trinitatis, Matth.

C. 9. v. 128.Da trat JEſus in das Schiln
und fuhr wieder heruber,

und kam in ſeine Stadt. Und
ſiehe, da br ichten ſie zu ihm ei
nen Gichtbruchigen, der lag auf

einem Bette. Da nun JEſus
ihren Glauben ſahe, ſprach et
zu dem Gichtbruchigen: Sey gei
troft, mein Gohn! deine SGunden
ſind dir verqeben. Und ſiehe, et
liche unter den Schriftgelehrten
ſprachen beh ſich ſelbit?: Dieo
ſer laſtert GOtt. Da aber JE—
ſus ihre Gedanken ſahe, ſpräch
er: Warum denket ihr ſo arget
in euren Herzen Welches ill
leichter, iu ſagen: Dir ſind deine
Gunde vergeben 7? oder zu ſagen?
Stehe auf, und wandele? Auf
daß ihr aber wiſſet, daß des Men
ſchen Sohn Macht habe auf Er
den die Gunde zu dergeben/
ſprath er zu dem Gichtbruchigen?
Gtehe auf, hebe dein Bette
auf, und gehe heim. und er

ſtund
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ſtund auf, und ging heim.
das Volk das ſahe, verwunde
es ſich, und preiſete GOtt, der
ſolche Macht den Menſchen ge—
geben hat.

—ÚEpiſtel am 20. Sonntage
nach Trinitatis, Epheſ. C. 5.

v. 15221.(Clieben Bruder! ſo ſehet nun zu,
Swie ihr vorſichtiglich wandelt,
nicht als die Unweinen, ſondern
als die Weiſen; und ſchickert euch
in die Zeit: nenn es iſt boſe Zeit.
Darum wer  nicht unverſtan
dig: ſonderneerſtandig, was da
ſey des HErrn Wille. Und ſaufet
euch nicht voll Weins, daraus ein
unordig Weſen folget; ſondern
werdet voll Geiſtes, und redet un
ter einander von Pſalmen und
kobgeſangen und geiſtlichen Lie—

dern, ſinget und ſpielet dem
HErrn in eurem Herien, und
ſaget Dank allezeit fur alles,
bOtt und dem Vater, in dem
Namen unſers HErrn JEſu
Chriſti, und ſeyd unter einander
interthan in der Furcht GOttes.
Ekvangelium am 20. Soñ
tage nach Trinitatis, Matth.

C. 22. v. 1214.
fnd JEſus antwortete, und re

dete abermal durch Gleich—
iſſe zu ihnen, und ſprach: Das
zimmelreich iſt gleich einem Kö
ige, der ſeinem Sohne Hochzeit
nachte, und ſandte ſeine Knechte
us, daß ſie den Gulten zur Hoche
eit rufeten, und ſie wollten nicht
ommen. Abermal ſandte er an—
ere Knechte aus, und ſprach:
zaget den Gaſten: Siehe, mei—
e Mahlzeit habe ich bereitet,
ſeine Ochſen und mein Maſt—
eh iſt geſchlachtet, und alles
reitet, kommt zur Hochieit.
ber ſie verachteten das, und
ngen hin, einer auf ſeinen

Da Acker, der andere zu ſeiner Hand—
rte! thierung. Etliche aber gariffen

ſeine Knechte, hohneter und tod—
teren ſie. Da das der Konig hd—
rete, ward er zornig, und ſchickte
ſein Heer aus, und brachte dieſe
Morder um, und zundete ihre
Stadt an. Da ſprach er zu ſei—
nen Knechten: Die Hochzeit iſt
zwar bereitet, aber die Gaſte wa—
ren es nicht werth Darum gehet
hin auf die Straſſcn, und ladet
zur Hochzeit, wen ihr findet. uUnd
die Knechte gingen aus auf die
Straſſen und brachten zuſam—
men, wen ſie funden, Boſe und
Gute, und die Tiſche wurden alle
voll. Da gina der Konig hinein
die Gaſte zu beſehen, und ſahe all.
da einen Menſchen, der hatte
kein bochzeitlich Kleid an, und
ſprach zu ihm: Freund, wie biſt
du herein kommen, und haſt doch
kein hochzeitlich Kleid an? Er
aber verſtummete. Da ſprach der
Konig zu ſeinen Dienern: Bin
det ihm Hande und Fuſſe, und
werfet ihn in das auſſerſte Fin—
ſterniü hinaus, da wird jeyn
Heulen und Zahnklappen: Denn
viele ſind berufen, aber wenig
ſind auserwahlt.

Epiſtel am 21. Sonntage
nach Trinitatit, Eph. C. 6.

d. 10517—uletzt, meine Bruder! ſeyd
D ſtark in dem HErrn, und in

der Macht ſeiner Starke. Zie
het an den Harniſch GOttes, daü
ihr beſtehen konnet gegen die
liſtigen Anlaufe des Teufels:
Denn wir haben nicht mit Fleiſch
und Blut zu kampfen, ſondern
mit Furſt d Gen un ewaltigen,namlich mit den Herren der
Welt, die in der Finſterniß dieſer
Welt herrſchen, mit den boſen
Geiſtern unter dem Himmel. um

D det



detß willen, ſo ergreifet den Har—

niſch GOttes, aufdaß ihr, wenn
das boſe Stundlein kommt, Wi
derſtand thun, und alles wohl
ausrichten, und das Feld behal
ten moget. So ſtehet nun, um—
gurtet eure Lenden mit Wahr—
heit, und angezogen mit dem
Krebs der Gerechtigkeit, und an
Veinen geſtiefelt, als fertig zu
treiben das Evangeltium des
Ariedes, damit ihr bereitet ſenyd.
Por allen Dingen aber ergreifet
den Schild des Glaubens, mit
welchem ihr ausloſchen konnet
alle feurige Pfeile des Boſe—
wichts. und nehmet den Heim
des Heils, und das Schwerdt
des Geiſtes, welches iſt das
Wort OoOttes.
Evangelium am 2 1. Soñ

tage nach Trinitatis, Joh.
C. 4. v. a7: 54.

1nd es war ein Konigiſcher, det
BSGeohn laa krank ju Caper
naum. Dieſer vorete, daß JEſus
kam aus Judaa in Galnuam,
und ging hin zu ihm, und bat
ihn, daß er hinab kame, und
hülfe ſeinem Sohn, denn er war
todt krank. und JEſus ſprach zu
ihm: Wenn ihr nicht Zeichen
und Wunder ſehet, ſo glaubet ihr
nicht. Der Konigiſche ſorach zu
ihm: HErr! komm hinab, ehe
denn mein Kind ſtirbt. JEſus
ſoricht zu ihm: Gehe hin, dein
Sohn lebet. Der Menſch glaub—
te dem Worte, das JEſus zu
ihm ſagte, und ging hin. Und
indem er hinab ging, begeane—
ten ihm ſeine Knechte, verkün—
digten ihm, und iprachen: Dein
Kind lebet. Da forſchete er von
ihnen die Stunde, in welcher es
beſſer mit ihm worden war. Und
ſie ſprachen zu ihm: Geſtern um
die ſiebende Stunde verließ ihn
das Fieber. Da merkte der Va.

Il

ter, das es um die Stunde ware
in welcher JEſut zu ihm geſager
hatte: Dein Sohn lebet. Und et
glaubete mit ſeinem ganzen Hau
ſe. Das iſt nun das andere Zeu
chen, das Jeſus that, da er aut
Judaa in Galilaum kam.
Epiſtel am 22. Sonntage

nach Trinitatis, Phil. C. 1.
v. 3211.Cuch danke meinem EOtt, ſo

A oft ich eurer gedenke, (wel
ches ich allezeit thue in allem
meinem Gebete ureuch alle, und
thue das Gebert Freuden,)—TS

Evangeliv, vom erſten Tage an
uber eurer Geweinſchaft am

bisher. und bin deſſelbigen in
guter Zuverſicht, daß, der in euch
angefangen hat das aute Werk/
der wird es auch volltuhren, bis
an den Tag JEſu Chriſti. Wit
es denn mir billig iſt, daß ich der
maſſen von euch allen halte, dar
um, daßs ich euch in meinem Her
zen habe, in dieſem meinem Ge
fangniſſe, darinnen ich das Evan
gelium verantworte und bekrofe
tige, als die ihr alle mit mir det
Gnade theilhaftig ſeyd: Denn
GOtt iſt mein Zeuge, wie mich
nach euch allen verlanget von
Heriengrunde in JEſu Chrifto/
und daſelbſt um beto ich, daf eure
Liebe je mehr und mehr reich
werde in allerley Erkenntniß und
Erfahrung, daß ihr prufen moö
get, was das Beſte ſeh, aufdat iht
ieyd lauter und unanſtoniu, bis
aur den Tag Chriſti, erfullet mit
Fruchten der Gerechtigkeit, die
urch JEſum Chriſtum geſche
en (in euch), zur Ehre und Lo
e GOttes.Evangel. am 22. Sonnt.
ach Trin. Matth. C.i8. v. 23:35.

(ARarum iſt das Himmelreich
gleich einem Konige, der mit

ſei
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ſeinen Knechten rechnen wollte.
Und als er anfing zu rechuen,
kam ihm einer vor, der war thm
tehen tauſend Pfund ſchuldig.
Da er es nun nicht hatte zu be—
iahlen, hiet der Herr verkaufen
ihn, und ſein Weib, und ſeineKin—
der, und alles, was er hatte, und
bejahlen. Da ſiel der Knecht nie—
der, und detete ihn an, und
ſprach: Herr! habe Geduld mit
mir, ich will dir es alles bezahlen.
Da jammerte den Herrn deſſel—
bigen Knechts, und ließ ihn los,
und die Schuld eriieß er ihm
auch. Da gina derſelbige Knecht
hinaus, und fand einen ſeiner
Mitknechte, der war ihm hun—
dert Groſchen ſchuldig, und er
grif ihn an, und wurgete ihn,
und ſprach: Bezahle mir, was
du mir ſchuldig biſt. Da ſiel ſein
Mitknecht nieder, und bat ihn,
und ſprach: Habe Geduld mit
mir, ich will dir es alles bezahlen.
Er wollte aber nicht, ſondern
ging hin, und warf ihn ins Ge
tangniß, bis dat er bezahlete,
was er ſchuldig war. Da aber
ſeine Mitknechte ſolches ſahen,
wurden ſie ſehr betrubt, und ka
men, und brachten vor ihren
Herrn alles, was ſich begeben
hatte. Da forderte ihn ſein Herr
vor ſich, und ſprach zu ihm: Du
Schalksknecht, alle dieſe Schuld
habe ich dir erlaſſen, dieweil du
mich bateſt. GSollteſt du denn
dich nicht auch erbarmen uber
deinen Mitknecht, wie ich mich
uber dich erbarmet habe? Und
ſein Herr ward zornig, und uber
intwortete ihn den Peinigern,
dis dan er bezahlete alles, was er
hm ſchuldig war. Alſo wird euch
mein himmliſcher Vater auch
hun, ſo ihr nicht veraebet von
urem Herzen, ein jeglicher ſei
tem Bruder ſeine Tehit.

Epiſtel am 23. Sonntage
nach Trinitatis, Phil. C. 3.

v. i7221.cTolget mir, lieben Bruder! und
V ſehet auf die, die alſo wan—
deln, wie ihr uns habet zum Vor—
bilde: Denn vitele wandeln, von
welchen ich euch oft geſagt habe;
nun aber ſage ich auch mit Wei—
nen, die Feinde des Kreutzes Chri—

ſti, welcher Ende iſt das Ver—
dammniß, welchen der Bauch
ihr GOtt iſt, und ihre Ehre zu
Schanden wird, derer, die irr—
diſch geſinnet ſind. Unſer Wan
del aber iſt im Himmel, von dan
uen wir auch warten des Heilan—
des JEſuChriſii, des HErrn, wel
cher unſern nichtigen Leib ver—
klaren wird, daß er ohnlich wer
de ſeinem verklarten Leibe, nach
der Wurkung, damit er kann
auch alle Dinge ihm unterthanig
machen.
Evangelium am 23. Soñ
tage nach Trinitatis, Matth.

C. 22. v. 15222.
Ma gingen die Phariſaer hin,

und hielten einen Rath,
wie ſie ihn fingen in ſeiner Rede,
und ſandten zu ihm ihre Junger
ſamt Herodis Dienern, und
ſprachen: Meiſter, wir wiſſen,
daß du wahrhaftig biſt, und leh
reſt den Weg GOttes recht, und
du frageſt nach niemand: Denn
du achteſt nicht das Anſehen der
Menſchen. Darum ſage uns,
was dunket dich? Jſt es recht, daß
man dem Kaiſer Zins gebe, oder
nicht? Da nun JEſus merkte
ihre Schalkheit, wrach er:
Jhr Heuchler, was verſuchet ihr
mich Weiſet mit die Zins—
munze. Und ſie reichten ihm
einen Groſchen dar. Und er
iprach zu ihnen: Wetß iſt das
Bild und die Ueberſchrift? Sie

D a ſpra



ſorachen zu ihm: Des Kaiſers.
Da ſprach er zu ihnen: So gebet
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt,
und GOtte, was GOttes iſt. Da
ſie das horeten, verwunderten
ſie ſich, und lieſſen ihn, und gin
gen davon.

Epiſtel am 24. Sonntage
nach Crinitatis, Col. C. 1.

v. 9214. 1FNerhalben auch wir von dem!
Cage an, da wir es gehoret!

haben, horen wir nicht auf, fur!
euch zu beten und zu bitten, daß
ihr erfüllet werdet mit Erkennt—
niß ſeines Willens, in allerley
geiſtlicher Weisheit und Ver—
ſtand, daß ihr wandelt wurdialich
dem HErrn ju allem Geſallen,
und fruchtbar ſeyd in allen guten
Werken, und wachſet in der Er—
kenntniß GOttes, und geftarket
werdet mit aller Kraft, nach ſei—
ner herrlichen Macht, in aller Ge
duld und Lanamuthigkeit mit
Freuden. Und dankſaget dem Va—
ter, der uns tuchtig gemacht hat
zu dem Erbtheil der Heiligen im
Licht. Welcher uns errettet hat
von der Obrigkeit der Finſterniß,
und hat uns verſetzet in das Reich
ſeines lieben Sohnes, an wel—
chem wir haben die Erloſung
durch ſein Blut, nomlich die
Vergebung der Sunde.
Evangelium am 24. Soñ
tage nach Trinitatis, Matth.

Co9. v. 18 26.
Ma JEſus ſolches mit ihnen

redete, ſiehe, da kam der
Oberſten einer, und fiel vor ihm
nieder, und ſprach: HErr! meine
Tochter iſt jent geſtorben; aber
komm und lege deine Hand auf
ſie, ſo wird ſie lebendig und JE—
ſus ſtund auf, und folgete ihm

ch di c ena „un eine Junger. Undſiehe, ein Weib, das zwolf Jahr

den Blutgang gehabt, trat von
hinten zu ihm, und ruhrete ſei
nes Kleides Saum an: Denn ſit
ſprach ben ſich ſelbit: Mochte ich
nur fein Kleid anrühren, ſo wur—
de ich geſund. Da wendete ſich
JEſus um, und ſahe ſie, und
iprach: Sey getroſt, meine Toch
ter, dein Glaube hat dir gehol
fen. Und das Weib ward geſund
zu derſelbigen Stunde. Und alt
er in des Oberſten Haus kam, und
ſahe die Pfeifer und das Getum
mel des Volks, ſprach er zu ih
nen: Weichet: denn das Mogd
lein iſt nicht todt, ſondern es
ſchlaſt. und ſie verlachten ihn.
Als aber das Volk ausgetrieben
war, aing er hinein, und ergriff
ſie bey der Hand, da ſtund dat
Magdlein auf. Und dies Gerucht
erſchall in daſſelbige ganze Land.

Epiſtel am 25. Sonntage
nach Trinitatis, i Theſſ. C. 4

v. 13218.aun ir wollen euch aber, liebtn
V Bvruder! nicht verhalten
von denen, die da ſchlafen, aur
daß ihr nicht traurig ſeyd, wie dit
andern, die keine Hoffnung ha
ben: Denn ſo wir glauben, dal
JEſus geſtorben und auferſtan
den iſt, alſo wird EOtt auch/
die da entſchlafen ſind durch JE
ſum mit ihm fuhren: Denn dat
ſagen wir euch, als ein Wort
des HErrn, daß wir, die wir le
ben, und uberbleiben in der Zu
kunft des HErrn, werden denen
nicht vorkommen,die da ſchlafen:
Denn er ſelbſt, der HErr, wird
mit einem Feldgeſchrey und
Stimme des Erzengels. und mit
der Poſaune GOttes herniedet
kommen vom Himmel, und dit
Codten in Chriſto werden auf
erſtehen zuerſt. Darnach wir
die wir leben und überbleie

ben
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ben, werden zugleich mit denſel—
bigen hingeruckt werden in den
Wolken, dem HErrn entgeaen
in der Luft, und werden alſo bey
dem HErrn ſeyn allezeit. So tro—
ſtet euch nun mit dieſen Worten
unter einander.

Evangelium am 25. Soñ—
tage nach Trinitatis, Matth.

C. 24. v. 15228.
gKenn ihr nun ſehen werdet

den Greuel der Verwü—ſtung, davon geſagt iſt durch den
Propheten Daniel, daß er ſtehet
an der heiligen Statte, (wer das
lieſet, der merke darauf.) Als—
denn fliehe auf die Berge, wer
im Judiſchen Lande iſt. Und wer
auf dem Dache iſt, der ſteige nicht
hernieder, etwas aus ſeinem
Hauſe zu holen. Und wer auf
dem Felde iſt, der kehre nicht um,
ſeine Kleiber zu holen. Webe
aber den Gchwangern und Sau
gern zu der Zeit. Bittet aber, dab
eure Flucht nicht geſchehe im
Winter, oder am Sabbath:
Denn es wird alsdann eine groſ
ſe Trubſal ſeyn, als nicht gewe
ſen iſt, vom Anfange der Welt
bisher, und als auch nicht werden
wird. Und wo dieſe Tage nicht
wurden verkuriet, ſo wurde
kein· Menſch ſelig, aber um der
Auserwählten willen werden die
Tage verkurzet. GSo aledenn je
mand zu euch wird ſagen: Gie—
he, hier iſt Chriſtus, oder da, ſo
ſollt ihr es nicht alauben: Denn
es werden falſche Chriſti und
falſche Propheten aufſtehen, und
groſſe Zeichen und Wunder
thun, daß verführet werden in
den Jrthum (wo es mdalich
ware,) auch die Auserwahlten.
Siehte, ich habe es euch zuvor ge
ſagt. Darum, wenn ſie zu euch
ſagen werden: Giehe, er iſt
in der Wuſte, ſo gehet nicht

hinaus. Stehe, er iſt in der Kam
mer, ſo glaubet es nicht: Denn
gleichwie der Blit; aufgehet vom
Aufgang, und ſcheinet bis zum
Niedergange: alſo wird auch
ſeyn die Zukunft des Menſchen
Sehns. Wo aber tin Aas iſt, da
verſammlen ſich die Adler.

Epiſtel am 26. Sonntage
nach Trinitatis, 2 Pet. C. 3.

v. 3213.
wnd wiſſet das aufs erſte, daß

in den letzten Tagen kommen
werden Spotter, die rach ihren
eigenen Luſten wandeln, und ſa—
gen: Wo iſt die Verheiſſung ſei
ner Zukunft? Denn nachdem die
Vater entſchlafen ſind, bleibet
es alles, wie es von Anfang dtr
Kreaturen geweſen iſt; aber
muthwillens wollen ſie nicht wiſ
ſen, daß der Himmel vor Zeiten
auch war, dazu die Erde aus
Waſſer, und im Waſſer beſtanden
durch GOttes Wort; dennoch
ward iu der Zeit die Welt durch
dieſelbigen mit der Sundfluth
verderbet: Alſo auch der Himmel
jetzund und die Erde werden
durch ſein Wort geſparet, daß
ſie zum Feuer behalten werden
am Tage des Gerichts und Ver—
dammniß der gottloſen Men—
ſchen. Eines aber ſey euch unver
halten, ihr Lieben! daß ein Tag
vor dem HEern iſt wie tauſend
Jahre, und tauſend Jahre wie ein
Tag. Der HErr verzeucht nicht
die Berheiſſung, wie es etliche
fur einen Verzug achten; ſon
dern er hat Geduld mit uns, und
will nicht, daß jemand ver loh—
ren werde, ſondern daß ſich je
derman zur Buße kehre. Es wird
aber des HErrn Tag kommen
als ein Dieb in der Nacht, in
welchem die Himmel zergehen
werden mit groſſem Krachen: die
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Elemente aber werden vor Hitze
zterſctimelzen, und die Erde, und
die Werke, die darinnen ſind,
werden verbrennen. So nun
das alles ſoll zerqgehen, wie ſollt
ihr denn geſchickt ſeyn mit hei—
ligem Wandel unh gottſeligem
Weſen? dat ihr wartet, und ei—
let zu der Zukunft des Tages des
HErrn, in welchem die Himmel
vom Feuer zergehen, und die Ele—
mente vor Hitze zerſchmelzen
werden. Wir warten aber eines
neuen Himmels, und einer
neuen Erde, nach ſeiner Verheiſ—
ſung, in welchen Gerechtigkeit
wohnet.

Eine andere Epiſtel am
26. Sonntage nach Crinitatis,

2 Theſſ. C. 1. v. 3210.
Sdir ſollen GOtt danken alle—

jzeit um euch, lieben Bru—
der! wie es billig iſt: Denn euer
Glaube nachſet ſehr, und die
Liebe eines jeglichen unter euch
allen nimt zu gegen einander,
alſo, daß, wir uns euer ruhmen
unter den Gemeinen GOttes, von
eurer Geduld und Glauben, in
allen euren Verfolgungen und
Trubſalen, die ihr duldet. Wel
ches anzeiget, dat GOtt recht
richten wird, und ihr wurdig
werdet zum Reich GOttes, uber
welchem ihr auch leidet. Nach
dem es recht iſt bey GOtt, zu
veraelten Trübſal denen, die euch
Crubſal anlegen; euch aber, dit
ihr Trubſal leidet, Ruhe mit
uns, wenn nun der HErr JEſus
wird offenbaret werden vom
Himmel, ſamt den Engeln ſeiner
Krartt, und mit Feuerſlammen
Rache zu geben uber die, ſo GOtt
nicht erkennen, und uber die, ſo
nicht gehorſam ſind dem Evange
lio unſers HErrn JEſu Chriſti;
welche werden Vein leiben, das geſehen, und beherberget

ewige Verderben von dem Ange
ſichte des HErrn, und von ſti—
ner herrlichen Macht. Wenn er
kommen wird, daß er herrlich er
ſcheine mit ſeinen Hetligen, und
wunderbar mit allen Glaubigen:
Denn unſer Zeugniß an euch von
demſelbigen Tage habt ihr gei
glaubet.
Evangelium am 26. Soñ

tage nach Trinitatis, Matth.
C. 25. v. 312 a6.

gRenn aber des Menſchen
Gohn kommen wird in ſei

ner Herrlichkeit, und alle heiligt
Engel mit ihm: Denn wird er
ſitzen auf dem Stuhl ſeiner Herr
lichkeit, und werden vor ihm allt
Volker verſammlet werden. und
er wird ſie von einander ſcheiben,
gleich als ein Hirte die Schaft
von den Bocken ſcheidet. und
wird die Schafe zu ſeiner Rech
ten ſtellen, und die VBocke zut
kinken. Da wird denn der Ko
nig ſagen zu denen zu ſeinerRech
ten: Kommet her, ihr Geſes
neten meinet Vaters! ererbet
das Reich, das euch bereitet ik
von Anbegin der Welt: Denn
ich bin hunarig geweſen, und
ihr habt mich geſpeiſet. Jch bin
durſtig geweſen, und ihr habt
mich getranket. Ich bin ein Gal
geweien, und ihr habt mich be
herberget. Jch bin nacket gewt
ſen, und ihr habt mich beklei
det. Ich bin krank aeweſen, und
ihr habt mich beſuchet. IJch bin
gefangen geweſen, und ihr ſerd
zu mir kommen: Denn werden
ihm die Gerechten antworten
und ſaaen: HErr! wenn haben
wir dich hungrig geſehen, und
haben dich geweiſet? Oder dur
ſtig, und haben dich getranket?
Wenn haben wir dich einen Gal

txOdei
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nacket, und haben dich beklei—
det? Wenn haben wir dich krank
oder gefangen geſehen, und ſfind
zu dir kommen? und der Konig
wird antworten und ſagen zu ih—
nen: Wahrlich, ich ſage euch:
Was ihr gethan habt einem un—
ter dieſen meinen geringſten
Brudern, das habt ihr mir ge—
than: Denn wird er auch ſagen zu
denen zur Linken: Gehet hin von
mir, ihr Verfluchten! in das ewi
geFener, das beneitet iſt demTeu
fel, und ſeinen Engeln. Jch bin
hungrig geweſen, und ihr habt
mich nicht geſpeiſet. Jch bin dur—
ſtiag geweſen, und ihr habt mich
nitht getranket. Ich bin ein Gaſt
geweſen, und ihr habt mich nicht
beherberget. JIch bin nacket ge—
weſen, und iht habt mich nicht
bekleidet. Ich bin krank und ge
fangen geweſen, und ihr habt
mich nicht beſuchet. Da werden
ſie ihm auch antworten, und ſa
gen: HErr! wenn haben wir dich
geſehen hungrig, oder durſtig,
oder einen Gaſt, oder nacket,
oder krank, oder gefangen, und
haben dir nicht gedienet: Denn
wird er ihm auch antworten,
und ſagen: Wahrlich, ich ſaue
eum, was ihr nicht aethan habt
tinem unter dieſen Geringſten,
das habt ihr mir auch nicht ge
than. Und ſie werden in die ewige
Pein gehen; aber die Gerechten
in das ewige Leben.

Epiſtel am 27. Sonntage
nach Trinitatis, i Theſſ. C. 5.

v. lelii.Mon den Zeiten aher und
Stunden, lieben Bruder

iſt iicht noth euch zu ſchreiben
Denn ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß
der Tag der HErrn wird kom
men, wie ein Dieb in der Nacht

Denn wenn ſie werden ſagen
Es ißt Friede, es hat keint Gt

ahr; ſo wird ſie das Verderben
chnell uberfallen, gleichwie der

Schmerz ein ſchwanger Weib,
nd werden vicht entfliehen. Jhr
ber, lieben Bruder! ſeyd nicht
n der Finſterniß, daß euch der
Tag wie ein Dieb ergreiſt. Jhr
eyd alltumal Kinder des Lichts,
ud Kinder des Tages, wir ſind
icht von der Nacht, noch von
er Finſterniß. So laſſet uns nun
icht ſchlafen, wie die andern;
ondern laſſet uns wachen und

nuchtern ſeyn: Denn die da
chlaſen, die ſchlafen des Nachts,
und die da trunken ſind, die ſind
es Nachts trunken. Wir abet,
ie wir des Tages ſind, ſollen

nuchtern ſeyn, angethan mit
dem Krebs des Glaubens und
der Liebe, und mit dem Helm der
Hoffnung zur Seligkeit; Denn
GOtt hat uns nicht geſetzt zum
Zorn, ſondern die Seligkeit u
eſitzen, durch unſern HErrn JE

ſum Chriſt, der fur uns geſor—
ben iſt, aufdaß, wir wachen oder
ſchlafen, zugleich mit ihm leben
ſollen. Darum ermahnet euch
untereinander, und bauet etner
den andern, wie ihr denn thut.

Evangelinum am 27. Soñ
tage nach Trinitatis, Matth.

C. 25. v. 1-13.
denn wird das Himmelrtich
 gleich ſeyn zehen Jungfrau
en, die ihre dampen nahmen, undh
gingen aus dem Brautigam ent
gegen. Aber funfe unter ihnen
waren thoricht, und funfe wab
ren klug. Die Chorichten nah
men ibre Lampen; aber ſie nah
men nicht Oel mit ſich. Die Klu
gen aber nahmen Oel in ihren
Gefaſſen ſamt ihren Lampen.
Da nun der Brautigam verida.
wurden ſie alle ſchlafrig uns

aber ward ein Geſchrrh: Sieve,
entſchliefen. Zur Mitternacht
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uuuedver Broutigam kommt, gehet

aus ihm entgegen. Da ſtunden
öieſe Jungfrauen alle auſf, und
ſchmuckten ihre Lampen. Die
Thorichten aber ſprachen zu den
Klugen: Gebet uns ven eurem
Oele: denn unſere Lampen ver—
loſchen. Da antworteten die Klu
gen, und ſprachen: Nicht alſo, auf
daß nicht uns und euch gebreche.
Gehet aber hin zu den Kramern,
und kaufet fur euch ſelbſt. tind
da ſie hingingen zu kaufen, kam

der Brautigam, und welche he
reit waren, aingen mit ihm hin
ein zur Hochzeit, und die Thüt
ward verſchloſſen. Zuletzt kamen
auch die andern Jungfrauen
und ſprachen: HErr, HErr
thue uns auf. Er antwortett
aber, und ſprach: Wahrlich/
ich ſage euch, ich kenne eurt
nicht. Darum wachet: denn ihr
wiſſet weder Taa noch Stundt,
in welcher des Menſchen Gohn
kommen wird.

Epiſteln und Evangelia auf die übri
gen Feſt- und Feyertage.

Epiſtel am Tage Andrea
des Apoſtels, Rom. C. 10. v. 8-18.
Mieben Bruder! das iſt dos Wort

vom Glauben, das wir predi
gen: Denn ſo du mit deinem
Munde bekenneſt JEſum, daß er
der HEtr ſey, und glaubeſt in dei
nem Herzen, dat ihn GOtt von
den Todten auferwecket hat, ſo
wirſt du ſelig: Denn ſo man von
Herjen glaubet, ſo wird man ge—
recht, und ſo man mit dem Mun—
de bekennet, ſo wird man ſelig:
Denn die Schrift ſpricht: Wer
an ihn glaubet, wird nicht zu
Schanden werden. Es iſt hie
kein Unterſcheid unter Juden
und Griechen, es iſt aller zumal
ein HErt, reich uber alle, die ihn
antufen: Demn mer den Na—
men des HErrn wird anrufen,
ſoll ſelig werden. Wie ſollen ſie
aber anruſen, an den ſie nicht
glauben? Wie ſollen ſie aber
ulauben, von dem ſie unichts ge—
noret haben? Wie ſollen ſie aber
übren ohne Prediger? Wie ſollen
ſie aber predigen, wo ſie nicht ge
iandt werden? Wie denn ge—
ichrieben ſtehet: Wie lieblich ſind
die Fuſſe drrer, die den Frieden

verkundigen, die das Gute ver
kundigen. Aber ſie ſind nicht allt
dem Evangelio gehorſam: Denn
Jeſaias ſpricht: HErr, wer glou
bet unſerm Predigen? So kommt
der Glaude aus der Predigt; das
Predigen aber durch das Wort
GOttes. Jch ſage aber: Habtn
ſie es nicht gehoret? Zwar es iſt
je in alle Lande ausgegangen ihr
Schall, und in alle Welt ihrt
Worte.Evangelium am Tage

Andred des Apoſtels, Matth
C.a v. 18222.g9ſis nun JEſus an dem Gali

luaiſchen Meer ging, ſahe er
zween Bruder, Simon, der da
heiſſet Petrus, und Andream, ſei
nen Mruder, die wurfen ihre Ner
ze ins Meer: denn ſie waren Fi
ſcher. Und er ſprach iu ihnen:
Folget mir nach, ich will euch zu
Menſchenfiſchern machen. Vald
verlieſſtn ſie ihre Netze, und fol
geten ihm nach. Und da er von
dannen furbas aing, ſahe er
zween andere Bruder, Jarobum,
den Sohn Zebedan, und Johan
nem, ſeinen Bruder, im Schiſie

mit
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mit ihrem Vater Zebedao, daß
ſie ihre Netze ſlickten, und er rief

hnen. Vald verlieſſen ſie das
Schiff und ihren Vater, und fol—
geten ihm nach.

Epiſtel am St. Thomas
Taqe, Epheſ. C. 1. v. 326.

Chriſti, der uns geſegnet hat mit

allerlen geiſtlichem Segen in
himmliſchen Gutern, durch Chri
ſtum, wie er uns denn erwahlet
hat durch denſelbigen, ehe der
Welt Grund' geleget war, daf
wir ſollten ſeyn heilig und un—
ſtraflich vor ihm in der Liebe, und
hat uns verordnet zur Kindſchaft
geqen ihm ſelbſt, durch JEſum
Chriſt, nach dem Wohlgerallen
ſeines Willens, uu Lobe jeiner
herrlichen Gnade, durch welche
er uns hat angeuehm gemacht in
dem Geliebten.
Evangelinum amsSt. Tho

mas Tage, Joh. C 20. v. 24231.
—homas aber, der Zwolfen ei ner, der da heiſſet Zwilling,
war nicht bey ihnen, da JEſus
kam. Da ſagten die andern Jun
ger zu ihm: MWitr haben den
HoErrn geſehen. Er aber ſprach
zu ihnen: Es ſey denn, dar ich in
ſeinen Handen ſehe die Nagel—
maal, und lege meine Finger in
die Nugelmaal, und lege mei—
ne Hand in ſeine Seite, will
ichs nicht glauben. Und über
acht Tage waren abermal ſeine
Junger darinnen, und Thomas
mit ihnen, kommt JEſus, da
die Thuren verſchloſſen waren,
undb trit mitten ein, und ſpricht:
Friede ſey mit euch! Darnach
ſpricht er iu Thoma: Reiche

deine Finger her, und ſiehe
meine Hande, und reiche deine
Hand her, und lege ſie in meine
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Seite, und ſen niteln unaläu—
big, ſondern ataubta. Thomas
antwortete, unt ſpraci, in hm:
Mein HErr, und mein GoOtt!Sprichi  us zuihn: Dieweil
du mich a ſehen bhaſt, Thema! ſo
glaubeſt du. Selia ſind, die nicht
ehen und doch globen Auch
viel andere Zeichen that JEſus
vor ſetnen Jungern, die nichit ge—
ſchrieben ſind in dieſem Buch.
Dieſe aber ſind geſcherieben, daß
ihr alaubet, JEſus ſen Chriſt,
der Sohn GOttes, und daß ihr
durch den Glauben das Leben
habt in ſeinem Namen.

Epiſtel am Tage Johan—
nis des Apoſtels und Evangelt—

ſten, Sir. C. 15. v. 158.
cvÜer OOtt furchtet, der wird
LW Ghuts thun, und wer ſich an
GoOttes Wort hält, der ſindet die
Weioheit. Und ſit wird ihm be—
gegnen, wie eine Mutier, und
wird ehn empfahen, wie eine jun—

ge Braut. Sie wird ihn fpetfen
mitt Briodt des Verſtandes, und
wird ihn tranken mit Waſſer der
Weisheit. Dadurch wird er ſtark
werden, daß er veſt ſtehen kann:
und wird ſich an ſie halten, daf
er nicht zu Schanden wird. Sie
wird ihn erhohen über ſeinen
Nachſten; und wird ihm ſeinen
Mund aufthun in der Gemeine.
Sie wird ihn kronen mit Freude
und Wonne, und mit ewigem
Namen begaben. Aber die Nar—
ren finden ne nicht, und die Gott—
loſen konnen ſie nicht erfehen:
Denn ſie in ferne von den Hof—
fartigen, und die Heuchler wiſ—
ſen nichts von ihr.
Evangelium am Tage
Johannis des Apoflels u. Evange—

liſten, Joh. C. 21. v. 15224.
Ma ſie nun das Mabl gehal—

ten hatten, ſpricht JEſus zu

Dz Simon
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Simon Petro: Simon Johanna,
haſt du mich lieber, denn mich
dieſe haben? Er ſpricht zu ihm:
Ja,HErr, du weſſeſt, daß ich dich
lieb habe. Spricht er zu ihm:
Weide meine Lammer Spricht
er zum andern mal zuihm: Si—
mon Johanna, haſt du mich lieb?
Er ſpricht zu ihm: Ja, HErr, du
weiſſeſt daß ich dich lieb habe.
Spricht er zu ihm: Weide meine
Schafe. Spricht er zum dritten
mal zu ihm: GSimon Johanna,
haſt du mich lieb? Petrus ward
traurig, daß er zum dritten mal
zu ihm ſagte: Haſt du mich lieb?
und ſprach zu ihm: HErr! du
weiſſeſt alle Dinge, du weiſſeſt,
daß ich dich lieb habe. Spricht
aEſus zu ihm: Weide meine
Schafe. Wahrlich! wahrlich! ich
ſage dir: Da du junger warelſt,
gürteteſt du dich ſelbſt, und wan
velteſt, wo du hin wollteſt. Wenn
du aber alt wirſt, wirſt du deine
Hande ausſtrecken, und ein ander
wird dich gurten, und fuhren,
wo du nicht hin willt. Das ſagte
er aber zu deuten, mit welchem
Tode er GOtt preiſen wurde. Da
er aber das geſagt, ſoricht er zu
ihm: Folge mir nach. Petrus
aber wandte ſich um, und ſahe
den Junger folgen, welchen JE
ſus lieb hatte, der auch an ſeiner
Bruſt am Abendeſſen geleuen
war, und geſagt hatte: HErrlwer
iſt es, der dich verrath? Da Pe—
trus dieſen ſahe, ſpricht er zu JE—
ſu: HErr! was ſoll aber dieſer?
JEſus ſoricht zu ihm: Go ich
will, dau er bleibe, bis ich komme,
was gehet es dich an? Folge du
mir nach. Da ging eine Rede
aus unter den Brudern: Dieſer
cqunger ftirbt nicht. Und JEſus
ſprach nicht zu ihm: Er ſtirbt
nicht; ſondern, ſo ich will, daß er
bleibe, bis ich komme, was gehet

es dich an? Dies iſt der Junger,
der von dieſen Dingen jeuget,
und hat dies geſchrieben, und wir
wiſſen, daß ſein Zeugniß wahr
haftig iſt.
Epiſt. am Tage St. Pauli
Bekehrung, Apa. C9. v. -24.

(aulus aber ſchnaudete noch
mit Drauen und Morden

wider die Junger des HErrn. Und
ging zum Hobenprieſter, und bat
ihn um Briefe gen Damaſeon an
die Schulen, aufdab, ſo er etli
che dieſes Weges ſunde, Man
ner und Weiber, er ſie gebunden
fuhrete gen deruſalem. Und da
er auf dem Wege war, und nahe
bey Damaſeon kam, umleuchtete
ihn plotzlich ein Licht vom Him
mel, und er ſiel auf die Erde, und
horete eine Stimme, die ſprach u
ihm: GSaul!Saul' was verfolgeſt
du mich? Er aber ſprach: HErr!
wer biſt du? Der HErr ſprach:
Jch bin JEſus, den du verfolgeſt,
es wird dir ſchwer werden wider
den Gtachel lecken. Und er ſprach
mit Zittern und Zagen: HErr!
was willt du, dat ich thun ſoll?
Der HErr ſprach zu ihm: Gtehe
auf, und gehe in die SGtadt, da
wird man dir ſagen, was du thun
ſollt. Die Manner aber, die ſeine
Gefahrten waren, ſtunden, und
waren erſtarret: Denn ſie hore
ten eine Stimme, und ſahen nie
mand. Gaulus aber richtete ſich
auf von der Erde. uUnd als er
ſeine Augen aufthat, ſahe er nie
mand. Sie nahmen ihn aber beb
der Hand, und fuhreten ihn gen
Damaſceon. uUnd war drey Tage
nicht ſehend, und at nicht, und
trank nicht. Es war aber ein
Junger zu Damaſco, mit Na—
men Ananias, zu dem ſprach der
HErr im Geſichte: Ananta! und
er ſprach: Hie bin ich, HErri Der

Herr
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HEtrr ſprach zu ihm: Gtehe auf,
und gehe in die Gaſſe, die da
heiſſet die Richtige, und frage in
dem Hauſe Juda nach Sauld,
mit Namen von Tarſen: Denn
ſiehe, er betet. Und hat geſehen
im Geſichte einen Mann, mit
Namen Ananias, jhu ihm hin—
ein kommen, und die Hand auf
ihn legen, daß er wieder ſehend
werde. Ananias aber antwortete:
HErr! ich habe von vielen geho
ret von dieſem Manne, wie viel
Uebels er deinen Heiligen gethan
hat zu Jeruſalem. Und er hat all
hie Macht von den Hohenprie—
ſtern, zu binden alle, die deinen
Namen anrufen. Der HErr
ſprach zu ihm: Gehe hin, denn
dieſer iſt mir ein auserwahlt
Rüſtzeug, daß er meinen Namen
trage vor den Heiden, und vor den
Konigen, und vor den Kindern
von Jſrael. Jch will ihm zeigen,
wie vtel er leiden muß um mei
nes Namens willen. Und Ana—
nias ging hin, und kam in das
Haus, und leate die Hande auf
ihn, und ſprach: Lieber Bruder
Gaul! der HErr hat mich ge—
jandt, (der dir erſchienen iſt auf
dem Wege, da du herkamelt,) dat
du wieder ſehend und mit dem
heiligen Geiſte erfuüllet werdeſt.
Und alſobald fiel es von ſeinen
Augen wie Schuppen, und er
ward wieder ſehend. Und ſtund
auf, ließ ſich taufen, und nahm
Speiſe zu ſich, und ſtarkete ſich
Gaulus aber waretlicheTage bei
den Jungern zu Damaſeo. Und
alsbald predigte er Chriſtum in
densSchulen, das derſelbige GOt
tes Sohn ſep. Gie entſatten ſich
aber alle, die es horeten, und
ſprachen: If das nicht, der iu Je
ruſalem verndrete alle, bie dieſe
Namen anrufen, und darum
hertommen, daßp er ſie gedunde
fuhre au den Hohenprieftern

Gaulus aber ward je mehr fraf-
ger, und trieb die Jüden ein, die
u Damaſeo wohneten, und be—
ahrete es, das dieſer iſt der
hriſt.

Evangelium amTagest.
Pault Bekehrung, Matth.

C. 19. v. 7229.cRa antwortete Petrus, und
L ſorach zu ihm: Siehe, wir
aben alles verlaſſen, und ſind
ir nachgefolget, was wird uns
afur? JEſus aber ſprach zu ih—

nen: Wahrlichlich ſage euch, daß
hr, die ihr mir ſeyd nachgefolaget,
n der Wiedergebuhrt, da des

Menſchen Sohn wird ſitzen auf
dem Stuhle ſeiner Herrlichkeit,
werdet ihr auch ſitzen auf zwolf
Stuhlen, und richtn die zwolf
Geſchlechte Jſrael. lind wer
verlaſſet Hauſer, oder Bruder,
oder Schwveſtern, oder Vater,
oder Mutter, oder Weib, oder
Kinder, oder Aecker, um meines
Nament willen, der wird es hun
dertfaltig nehmen, und das ewie
ge Leben ererben.

Epiſt. am Tage der Reini
gung Mariu, Mal. C.3. v. 124.

—SeWea bereiten ſoll. Und bald wird
konimen zu ſeinem Tempel der
HErr, den ihr ſuchet, und der
Engel des Bundes, deß ihr be—
gehret. Siehe, er kommt, ſpricht
der HErr Zebaoth. Wer wird
aber den Tag ſeiner Zukunſt er—
leiden mogen? Und wer wird be
ſtehen, wenn er wird erſcheinen:
Denn er iſt wie das Feuer eines
Goldſchmiedes, und wie die Sei
fe der Waſcher. Er wird ſitzen
und ſchmelien, und das Gilber
reinigen, er wird die Kinder
Levi reinigen und lautern, wie
Gold und Gilber: Denn wer—
den ſie dem HErrn GSpeitopfer

briu.
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bringen in Gerechtigteit, und  ſprach: (Es war aber die Schaar
wird dem HErrn wohl gefallen
das Speisopter Juda unb Jeru—
ſalenn, wie vorhin und vor
langen Jahren.
Evang am dage der Rei—
nigung Mar.a Lue C. 2. v. 22-32.

1nd da dee Tagc ihrer Reinti—
aung nach vem seſetze Moſi

kamen, brachten ſte thn, Jeſum,
gen Jeruſalem, aufdaß ſie ihn
darſtelleten dem  HErrn; (wie
denn geſchrieben ſtehet in dem
Geſetze des HErrn: Allerlen
Mannlein, das zum erſten die
Mutter bricht, ſoll dem HErrn
geheiliget heiſſen). und daß ſie
geben dasOpfer, nach dem geſaat
iſt im Geſetze des HErrn, ein
paar Turteltauben, oder zwo jun
ge Tauben. Und ſiehe, ein Menſch
war zu Jeruſalem, mit Namen
Simeon, und derſelbige Menſch
war fromm und gottesfurchtig,
und warlete auf denTroſt Jſrael,
und der heilige Geiſt war in thm.
Und ihm war eine Antwort wor—
den von dem heiligen Geiſte, er
ſollte den Tod nicht ſeben, er
hatte denn zuvor den Chriſt des
HErrn geſehen. Und fani ausAn
regung des Geiſtes in den Tem
pel Und da die Eitern das Kind
JEſum in den Tempel brachten,daß ſie fur ihn thaten, wie man
pflegte nach demGeſetze, da nahm
er ibn auf ſeine Arme, und lobete
GoOtt, und ſprach: HErr, nun
laſſeſt dn deinen Diener im Frie—
de fahren, wie du geſagt halt:
Denn meine Augen haben deinen
Heiland geſehen, welchen du be
reitet haſt vor allen Volkern, ein
Licht, zu erleuchten die Heiden,
und zum ſreiß deines Volks
Jſrael.
Epiſtel am Tage Mat—

thiu, Apg. C. 1. v. 15-26.
a and in den Tagen trat guf. Ae
U trus unter die Junger, und

der Namen zu Haufe bey hun—
dert und zwanzig). Jhr Manner
und Brüder! es muſte dieSchrift
erfullet werden, welche zuvor ge—
ſaat hat der heilige Geiſt, durch
den Mund David, von Juda, der
ein Voraunger war derer, die
JEſum fingaen: Denn er war
mit uns gezahlet, und hat dies
Amt mit uns uberkommen. Die
ſer hat erworben den Acker um
den ungerechten Lohn, und ſich
erhenket, und iſt mitten entzwey
geborſten, und alle ſein Eingt—
weide ausgeſchuttet. uUnd es iſt
kund worden.allen, die zu Jeru
ſalem wohnen, alſo, daß der
ſelbiae Acker genennet wird auf
thre Sprache Hakeldama, das iſt,
ein Plutacker. Denn es ſtehet
geſchrieben im Pialmbuche: Jh
re Behauſung muſſe wuſte wer
den, und ſey niemand, der darin
nen wohne, und ſein Bisthum
empfahe ein ander. So muß
nun einer unter dieſen Man—
nern, die bey uns geweſen ſind,
die ganze Zeit ber, welche der
HErr JEſut unter uns iſt aus
und eingegangen, von der Tau
fe Johannis an, bis auf den
Tag, da er  von uns genommen
iſt, ein Zeuge ſeiner Auferſte—
hung mit uns werden. Und ſie
ſtelleten zween, Joſeph, genaunt
Barſabas, mit dem Zunamen
Juſt, und Matthiam, beteten,
und ſprachen: HErr! aller Her
zenkundiger, zeige an, weichen
du erwahlet haſt unter dieſen
mween, daß einer empfahe die
ſen Dienſt und Apoſtelamt,
davon Judas abgewitchen iſt,
daß er hinginge an ſeinen Ott.
und ſie wurfen das Loos uber
ſie, und das Loos fiel auf Mat
thiam; und er ward zugeord
net au den eilt Apoſteln.

44 t— J Evan
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7Evangel. am Jage Mat—
thia, Matth. C. 11. v. 25- 30.

—u derſelbigen Zeit antwortete
JEſus, und ſprach: Ach preiſe

dich, Vater und HErr Himmels
und der Erden, daß du ſolches den
Weiſen und Klugen verborgen
haſt, und haſt es den Unmundtaen

offenbaret. Ja, Vater! denn es
iſt alſo wohlgefollig geweſen vor
dir. Alle Dinge ſind mir uberge—
ben von meinem Vater, und nie—
mand kennet den Sohn, denn
nur der Vater, und niemand
kennet den Vater, denn nur der
Sohn, und wem es der Sohn will
offenbaren. Kommet her zu mir
alle, die ihr muhſelig und beladen
ſeyd, ich will euch erquicken. Neh
met auf euch mein Joch, und lei
net von mir: Denn ich bin ſanft
muthig, und von Herzen demu—
thig; ſo werdet ihr Ruhe finder
fur eure Seele: Denn mein Joch
iſt ſanft, und meine kaſt iſt leicht.

Epiſtel am Tage der Ver—
kundig. Mar. Jeſ. C.7. v. 10: 15.
ind der HErr redete abermalU zu Ahas, und ſprach: Fordere

dir ein Zeichen vom HErrn, dei-
nem GOtt, es ſey unten in der
Holle; oder droben in der Hohe.

Aber Ahas ſprach: JIch will es
nicht fordern, daß ich den HErrn
nicht verſuche. Da ſprach er:
Wohlan, ſo horet ihr vom Hauſe
David, iſt es euch zu wenig, dal
ihr die Leute beleidiget, ihr mur—
ſet auch meinen GOtt beleidi—
gen? Darum ſo wird euch der
HErr ſelbſt ein Zeichen geben:
Giehe, eine Jungfrau iſt ſchwan
ger, und wird einen Sohn gebah—
ren, den wird ſte heiſſen Imma
nuel. Butter und Honig wird er
eſſen, daß er wiſſe, Boſes zu
verwerfen, und Gutes iu er
wablen.

7Evanga.am Sage der Ver—
kundiqg. Mar. Lue E. i1. v.25 38.

 Ind im ſechen Mond ward der
Engel Gabruel aeiandt von

GOtt in eine Stadt in Gaitlaa,
die da heiſſet Nazareth, zu eirer
Jungfrauen, ie vertrauet war
etnem Marne, nut Namen Jo—
ſeph, vom Hauſe David, und die
Aungfrau hieß Maria. Uno der
Engel lam zu ihr hinein, und
ſprach: Gearuſſet ſcyſt duHoldſe—
lige! der HErr iſt mit dir, du Ge—
benedeyete unter den Werbern.
Da ſie aber ihn ſahe, erſchrack ſie
uber ſeiner Rede, und gedachte:
welch ein Gruß iſt das? Und der
Engel ſprach zu ihr: Furchte dich
nicht, Maria' du haſt Gnade bey
GOtt ſunden Stehe, du wirſt
ſchwanger werden im Leibe, und
einen Sohn gebahren, deß Na—
men ſollt du JEſus heiſſen. Der
nard aroß, und ein Sohn des
Hochſten genennet werden, und
GOtt der HErr wird ihm den
Stuhl ſeines Vaterr Davids ge—
ben. Und er wird ein Konig ſeyn
uber das Haus Jaeob ewialtch,
und ſeines Kontareichs wird tein
Ende ſeyn Da ſorach Maria zu
demEngel:Wie ſoll das zugehen?
Sintemal ich von keinem Minne
weiß. Der Engel antnorntete.und
ſprach zu ihr: Her herlige Geiſt
wird uber dich kommen, und die

Kraft des Hochſten wird dich
uberſchatten, darum auch das
Heilige, das von dir gebohren
wird, wird GOttes Sohn genen—
net werden. und ſiehe, Eliſa—
beth, deine Gefrcundtin, iſt auch
ſchwanger mit einem Sohn in in
rem Alter, und gehet jetzt im ſech
uenMond, die imGeſchren iſt, daß
ſie unfruchtbar ſey: Denn bey
GOtt iſt kein Ding unmoalich.
Maria aber ſprach: Siehe, ich
bin des HErrn Magd, unr ge—

ſche



ſchehe, wie du geſaget haſt, und
der Engel ſchied von ihr
Epiſtel am CagePhilipp
und Jaeodt, Buch der Weis—

heit C. 5. v. 1-12.
Ollsdenn wird der Gerechte ſte
D hen mitt groſſer Freudigkei
wider die, ſo ihn geangſtiget ha
ben, und ſo ſeine Arbeit verworfen
hadben. Wenn dieſelnigen denn
ſolches ſehen, werden ſie grauſan
erſchrecken vor ſolcher GSeligkeit,
der ſie ſich nicht verſehen hatten
Und werden unter einander reden
mit Reue, und vor Angi des Gei
ſtes ſeufien: Das iſt der, welchen
wir etwa ſfur einen Spott hat
ten urd ſur ein honiſch Beyſpiel
Wir Narren hielten ſein Leben
fur unſinnig, und ſein Ende fur
eine Schande. Wie iſt er nun ge
zahlet unter die Kinder GOttes,
und ſein Erbe iſt unter den Heili—
gen? Darum ſo haben wir des
rechten Weges gefehlet; und das
Licht der Gerechtigkeit hat uns
nicht geſchienen, und die Sonne
iſt uns nicht aufagegangen. Wir
haben eitel unrechte und ſchudli—
che Wege gegangen, und haben
gewandelt wuſte Umwege; aber
des HErrn Weg haben wir nicht
gewuſt. Was hilft uns nun der
Pracht? Was bringet uns nun
der Reichthum ſamt dem Hoch
muth? Es iſt alles dahin gefah  H
ren, wie ein Schatten, und wie
ein Geſchreh, das vorüber faähret.
Wie einSchiff auf den Waſſerwo
gen dahin lauft, welches man, ſo
es voruber iſt, keine Spur finden
kann, noch deſſelbigen Bahn in
der Fluth. Oder wie ein Vogel,
der durch die Luft ſleuget, da
man ſeines Weges keine SGpur
finden kann: Denn er reget und

ſchwebenden Flugeln; und dar
nach findet man kein Zeichen ſol
ches Fluges darinnen. Oder als
wenn ein Pfeil abgeſchoſſen wird
zum Ziel; da die jerthentete Luft
bald wieder zuſammen fallt, daß
man ſeinen Flug dadurch nicht
ſpuren kan.
Evangel. am Tage Phi—
lippi und Jac. Joh. C. 14. v. 1214.
CTEſutr iprach zu ſetnen Jun
 gern: Euer Herz erſchrecke
nicht. Glaubet ihr an GOtt, ſo
glaubet ihr auch an mich. Jn
meines Vaters Hauſe ſind vtele
Wohnungen. Wenn es nicht ſo
wore, ſo wollte ich zu euch ſagen:
Jch gehe hin, euch die State zu
bereiten. und ob ich hinginge,
euch die State zu bereiten, will
ch doch wiederkommen, und euch

zu mir nehmen, aufdat ihr ſeyd,
wo ich bin. Und wo ich hingehe,
das wiſſet ihr, und den Weg wiſ
ſet ihr auch. Spricht zu ihm Tho
mas: HErr! wir wiſſen nicht, wo
du hingeheſt, und wie konnen wir
den Weg wiſſen? JEſus ſpricht
u ihm: Jch bin der Weg, und die

Wahrheit, und das Leben. Nie
mand kommt zum Vater, denn
durch mich. Wenn ihr mich ken
netet, ſo kennetet ihr auch mei
nen Vater. Und von nun an ken
net ihr ihn, und habt ihn geſe

aß ich im Vater. und der Vater
n mir iſt? DieWorte, die ich iu



Epiſteln und Evangrlia. 63
Vater, und der Vater in mir iſt?
Wo nicht, ſo glaunet mir doch
um der Werke willen. Wahrlich!
wahhrlich! ich ſage euch: Wer an
mich glaubet, der wird die Werke
auch thun, die ich thue, und wird
groſſere, denn dieſe thun: Denn
ich gehe zum Vater. Und was ihr
bitten werdet in memem Namen,
das will ich thun, aufdaß der Va—
ter geehret werde in dem Sehne.

Epiſtel am Tage St. Jo
hannis des Tauf. Jeſ. C. qo v. i25.
roſtet, troſtet mein Volk,V ſpricht euer GOtt. Redet mit
Jeruſalem freundlich, und predi—
get ihr, daß ihre Ritterſchaft ein
Ende hat: Denn ihre Miſſethat
iſt vergeben: Denn ſie hat zwey
taltiaes empfangen von der Hand
det HErrn, um alle ihre Sunde.
Es iſt eine Stimme eines Predi
gers in der Wuſte: Bereitet dem
HErrn den Weg, machet auf dem
Gefilde eine ebene Bahn unſerm
OOtt. Alle Chale ſollen erhohet
werden, und alle Berge und Hu—
gel ſollen geniedriget werden,

und was ungleich iſt, ſoll eben,
und was hockericht iſt, ſoll ſchlecht

werden: Denn die Herrlichkeit
des HErrn ſoll offenbaret wer—
den, und alles Fleiſch mit einan
der wird ſehen, daß des HErrn
Mund redet.
Evangel. am Tage St.
Joh. des Tauf. Lut. C.1. v. 57-80.
»ind Eliſabeth kam ihre Zeit,U daũ ſie gebahren ſollte, und ſie

gebahr einen Sohn. Und ihre
Nachbarn undGefreundten hore
ten, daß der HErr groſſe Barm
herzigkeit an ihr gethan hatte,
und freueten ſich mit ihr. Und es!
begab ſich am achten Tage, ka
men ſie zu beſchneiden das Kind

Vater Zacharias. Aber ſeine
lein, und hieſſen ihn nach ſeinem

Mutter antwortete, und ſprach:
Mit nichten; ſondern er ſoll Jo—
hannes heiſſen Und ſie ſorachen
zu ihr: Iſt doch niemand in detner
Freundſchaſt, der atio heiffe. Und
ſte winkten ſcinen Bater, wie er
ihn wollte heiſſen laffen? Und er
forderte ein Tafelein, ſchrieb und
ſprach: Er heiſſet Johaunes.
Und ſie verwunderten ſich alle.
und alsbald ward ſein Mund
und ſeine Zunge aufagethau, und
redete, und lobete GOtt. Und
es kam eine Furcht uber alle
Nachbarn, und dies Geſchicht
ward alles ruchtbar auf dem gan
zen Judiſchen Gebtrge. Und al—
le, die es horeten, nahmen es zu
Herzen, und ſprachen: Was mey
neſt du, will aus dem Ktindlem
werden? Denn die Hand des
HErrn war mit ihm. Und ſein
Vater Zacharias ward des beili—
gen Geiſtes voll, weiſſagete, und
ſprach: Gelobet ſen der HErr, der
GOtt Jſrael: Denn er hat be—
ſucht, und erloſet ſein Volk Und
hat uns aufgerichtet ein Horn
des Heils, in dem Hauſe ſeines
Dieners Davids, als er vor Zei—
ten geredet hat, durch den Mund
ſeiner heiligen Propheten, dat
er uns errettete von unſern Fein—
den, und von der Hand aller, die
uns haſſen Nud die Barmher—
zigkeit erzeigete unſern Vatern,
und gedachte an ſeinen heiligen
Bund, und an den Eid, den er ge
ſchworen hat unſerm Vater Abra
ham, uns zu geben, dat wir, erloö
iet aus der Hand unſerer Feinde,
ihm dieneten ohne Furcht unſer
Lebenlang, in Heiligkeit und

Gerechtigkeit, die ihm gefallig
iſt. und du, Kindlein, wirſt ein
Prophet des Hochſten heiſſen, du
wirſt vor dem HErrn hergehen,
daß du ſeinen Wea bereiteſt, und
Erkenntniß des Heils gebeſt ſei—

nen
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nem Volke, die da iſt in Verge—
bung ihrer Sunden. Durch die
herzliche Barmherzigkeit unſers
GOttes, dutch welche uns be—
ſuſbet hat der Aufgang aus der
Hohe aufdaß er erſcheine denen,
die da uitzen im Finſterniß und
Schatten des Todes, und richte
unſere Fuſſe auf den Weg des
Friedes. Und das Kendlein wuchs
und ward ſtarkim Geriſt, und war
in der Wuſte, bis deß er ſoll—
te hervor treten vor das VBolk
Iſrael.
Epeſt. am Cage Petri und
Pault, Apa. C 12. v. 1211.

»um dieſelbige Leit legte derKo
nig Herodes die Hande an et—
liche von der Gemeine, zu peini—

gen. Er todtete aber Jacobum,
Johannis Bruder, mit dem
Schwerdte. Und da er ſahe, daß
es den Juden gefiel, iuhr er fort,
und fing Petrum auch. Es wa—
ren aber eben die Tage der ſuſſen
Brodte. Da er ihn nun griff, le—
gejſe er ihn ins Gefängniß, und
uberantwortete ihn vier Vier—
thetlen Kriegesknechten, ihn zu
bewahren, und gedachte ihn nach
den Oſtern dem Volke vorzuſtel—
len. Und Petrus ward zwar im
Gefangniß gehalten; aber die
Gemeine betete ohne Aufhoren
fur ihn zu GOrt. Und da ihn
Herodes wolte vorſtellen, in der—
ſelbigen Nacht ſchlies Petrus
ziwiſchen zween Kriegesknechten,
gebunden mit zwo Keiten, und
die Huter vor der Thür huteten
das Gefaugniß. Und ſiehe, der
Engel des HErrn kam daher,
und ein Licht ſchien in dem Ge—
mache, und ſchlug Petrum an
die Seite, und wectte ihn auf,
und ſprach: Stehe behende
auf. Und die Ketten fielen
ihm von ſeinen Handen, und
der Engel ſprach zu ihm: Gurte

dich, und thue deine Schuhe an.
lind er that lſo. Und er ſprach zu
ihm: Wirf deinen Mantel um
dich, und folge mir nach. Und er
ging hinaus, und folgete ihm,
und wulte nicht, daß ihm wahr—
haftig folches geſchehe durch den
Engel; ſondern es dauchte ihn,
er ſahe ein Geſichte. Sie gingen
aber durch die erſte und andere
Hut, und kamen zu der auſſern
Thür, welche zur Stadt führet,
die that ſich ihnen von ihr ſelber
auf, und traten hinaus, und gin
gen hin eine Gaſſe lang, und
alſobald ſchied der Engel von
ihm. Und da Petrus zu ihm ſel
ber kam, ſprach er: Nun weiß ich
wahrhaftig, daß der HErr ſeinen
Engel geſandt hat, und mich er—
rettet aus der Hand Herodis, und
von allen Warten des Judiſchen
Volkes.

Evangel. am Tage Petri
und Pauli, Matth. C. 16. v. 13420.

(Da kam JEſus in die Gegend
der Stadt Caſarea Philip
pi, und fragte ſeine Junger, und
ſprach: Wer ſagen die leute, daß
des Menſchen Sohn ſey? Gie
ſprachen: Etliche ſagen, du ſeyeſt
Johannes, der Taufer; die an
dern: Du ſeyeſtElias; etliche: Du
ſeyeſt Jeremias, oder der Prophe
ten einer. Er ſprach iu ihnen:
Wer ſaget denn ihr, daß ich ſey?
Da antwortete Simon Petrus,
und ſprach: Du biſt Chrinus, des
lebendigen GOttes Sohn. und
JEius antwortete, und ſprach
zu ibhm: Selig biſt du, Simon,
Jonas SGohn: Denn Fleiſch und
Blut hat dir das nicht offenba
ret, ſondern mein Vater im Him
mel. und ich ſage dir auch: Du
biſt Petrus, und auf dieſen Fel
ſen will ich bauen meine Gemei
ne, und die Pforten der Hollen
ſollen ſie nicht uberwaltigen. Und

will
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will dir des HimmelreichsSchluſ—
ſel geben. Alles, was du auf Er—
den binden wirſt, ſoll auch im
Himmel gebunden ſeyn; und al—
les, was du auf Erden loſen wirſt,
ſoll auch im Himmel loß ſevn. Da
verbot er ſeinen Juüngern, daß ſie
niemand ſagen ſollten, daß er
JEſus der Ch iſt ware.
Epiſt. am Tage der Heim—
ſuchung Mar. Jeſ. C.nn. v. 5.

»fnd es wird eine Rutthe autge2 hen von. dem Stamm Jlſai
Und ein Zweig aus ſeiner Wurzel
Frucht vdringen. Auf welchem
wird rubefl der Geiſt des HErrn,
der Geiſt det Weisbeit und des
Verſtandes, der Geiſt des Raths
und der Sturke, der Geiſt des Er—
kenntniß und der Furcht des
HErrn.“ Und ſein Riechen wird
ſeyn in der Furcht des HErrn. Er
wird nicht richten, nach dem ſeine
Augen ſehen, noch ſtrafen, nach
dem ſeine Ohren horen; ſon—
dern wird mit Gerechtigkeit rich
ten die Armen, und im Gericht
ſtrafen die Elenden im Lande,
und wird mit dem Stabe ſeines
Mundes die Erde ſchlagen, und
mit dem Odem ſeiner Lippen den
Gotfloſen todten. Gerechtigkeit
wird die Gurt ſeiner Lenden ſeyn,
und der Glaube die Gurt ſeiner
Rieren.
An etlichen Orten iſt die Epi—
ſtel aus der Rom C.12. v. -18.
gebrauchlich.

Evangelium am Tage der
Heimſ. Mar, kuc. C.. v. 39: 56.

earia aber ſtund auf in denMt Tagen, und ging auf das
Gebirge endelich zu der Stadt
Juda. Und kam in das Haus Za
charias, und agruſſete Eliſabeth.
Und es begab ſich, als Eliſabeth
den Gruß Marig horete, hupfete

das Kind in ihrem Leibe. Und Eli—
ſabeth ward des heiligen Geiſtes
voll. Und rief laut, und ſprach:
Gebenedenet biſt du unter den
Weibern, und gebenedehet iſt die
Frucht deines Leibes. ünd woher
kommt mir das, daß die Mutter
meines HErrn zu mir kommt?
Siehe, da ich die Stimme dei—
nes Gruſſes horete, hupfete mit
Freuden das Kind in meinem Lei—
ve. Und o ſelig biſt du, die du ge—
glaubet haſt: Denn es wird vol—
lendet weiden, was dir geſaget iſt
von dem HErrn. Und Marta
ſprach: Meine Seele erhebet den
HErrn, und mein Geiſt freuet ſich
GOttes meines Heilandes: Denn
er hat ſeine elende Magd angeſe—
hen. Siehe, von nun an werden
mich ſelig preiſen alle Kindes—
kind. Denn er hat groſſe Dinge
an mir gethan, der da machtig
iſt, und deß Name heiliq iſt. Und
ſeine Barmherzigkeit wahret im
mer fur und fur, bey denen, die
ihn furchten. Er ubet Gewalt
mit ſeinem Arm, und zerſtreuet
die hoffartig ſind in ihres Herzens
GSinn. Er ſtoſſet die Gewaltigen
vom Stuhl, und erhebet die
Elenden. Die Hungrigen fullet
er mit Gutern, und laſſet die Rei—
chen leer. Er denket der Barm—
heriigkeit, und hilft ſeinem Die—
ner Jſrael auf, wie er geredet
hat unſern Vatern, Abraham und
ſeinem Saamen ewiglich. Und
Maria blieb bey ihr bey drey
Monden, darnach kehrete ſie wie—
derum heim.

Epiſtel am Tage Maria
Magdalenaä, Spruchw. Gal.

C. 31. v. 1021.
An em ein tugendſam Weib
XV belchehret iſt, die iſt viel ed
ler, denn die koſtlichſten Perlen.
Jhres Mannes Herz darf ſich

E auf
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auf ſie verlaſſen, und Nahrung
wird ihm nicht mangeln. Sie
thut ihm Liebes, und kein Leides
ſein Lebenlang. Sie gehet mit
Wolle und Flachs um, und ar—
beitet gerne mit ihren Händen.
Gie iſt wie ein Kaufmannsſchiff,
das ſeine Nahrung von ferne
bringet. Sie ſtehet des Nachts
auf, und giebt Futter ihrem
Hauſe, und Eſſen ihren Dirnen.
Gie denket nach einem Acker,
und kaufet ihn; und pilanzet ei—
nen Weinberg von den Fruchten
ihrer Hande. Sie gurtet ihre
Lenden veſt, und ſtarket ihre Ar—
me. Gie merket, wie ihr Han
del Frommen bringet, ihre Leuch
te verldſchet des Nachts nicht.!
Gie ſtrecket ihre Hand nach dem
Rocken, und ihre Finger faſſen
die Spindel. Gie breitet ihre
Hande aus zu den Armen, und
reichet ihre Hand den Durfti—
gen. Sie furchtet ihres Hauſes
nicht vor dem Schnee: Denn ihr
ganzes Haus hat zwiefache Klei—
der. Sie machet ihr ſelbſt Decken,
weiſſe Seide und Purpur iſt ihr
Kleid. Jhr Mann iſt beruhmt in
den Thoten, wenn er ſitzt bey den
Aelteſten des Landes. Sie machet
einen Rock, und verkaufet ihn,
einen Gurtel giebt ſie dem Kru—
mer. Jhr Schmuck iſt, daß ſie
reinlich und ſleißig iſt, und wird
hernach lachen. Sie thut ihren
Mund auf. mit Weisheit, und
auf ihrer Zunge iſt holdſelige Leh—
rt. Sie ſchauet, wie es in ih—
rem Hauſe zugehet, und iſſet ihr
Brodt nicht mit Faulheit. Jhre
GSohne kommen auf, und preiſen
ſie ſelig, ihr Mann lobet ſie. Viele
Tochter bringen Reichthum; du
aber ubertrifſt ſie alle. Lieblich
und ſchon ſeyn iſt nichts; ein
Weib, das den Hrrn iurchtet,
ſoll man loben. Gie wird geruh

met werden von den Fruchten ihe
rer Hande, und ihre Werke wer—
den ſie loben in den Thoren.
Evangel. am Cagemaria

Magdalenda, Lue. C.7. v. 36-50.
ſs bat ihn aber der Phariſaer
C einer, daß er mit ihm aſſe.
und er ging hinein in des Phari
ſaers Haus, und ſetzte ſich zu Ti
ſche. und ſiehe, ein Weib war in
der Stadt, die war eine Sun—
derin. Da die vernahm, daß er zu
Tiſche ſaß in des Pharitaers Hau
ſe, brachte ſie ein Glaß mit Gal
ben, und trat hinten zu ſeinen
Fuſſen, und weinete, und ſina an
ſeine Fuſſe zu netzen mit. Thra
nen, und mit den Haaren ihres
Haupts iu trucknen, und kuſſete
jeine Fuſſe, und ſalbete  ſie mit
Salben. Da aber das der Phari—
ſaer ſahe, der ihn aeladen hat—
te, ſprach er bey ſich ſelbſt, und

ware, ſo wuſte er, wer und welchſagte: Wenn diejer ein Prophet

ein Weib das iſt, die ihn anruhi
ret: Denn ſie iſt eine Sunderin.
JEſus antwortete, und ſprach zu
ihm: Simon! ich habe dir etwas
zu ſagen: Er aber ſprach: Mei—
ſter! ſage an. Es hatte ein Wu
cherer iween Schuldner, einer
war ſchuldig funf hundert Gro
ſchen, der andere funftig. Da ſie
aber nicht hatten zu bezahlen,/
ſchenkte er es beyden. Sage an,
welcher unter denen wird inn am
meiſten lieben? Simon antwor
tete, und ſorach: Ach achte, dem
er am meiſten geſchenket hat. Er
aber ſprach zu ihm: Du haſt recht
gerichtet. Und er wandte ſich zu
dem Weibe, und ſprach zu Gi
mon: Gieheſt du dies Weib? Jch
bin kommen in dein Haus, du
haſt mir nicht Waſſer gegeben zu
meinen Fuſſen; dieſe aber hat
meine Fuſſe mit Thrunen genez
zet, und mit den Haaren ihres

Haupts
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Haupts getrucknet. Du haſt mir men? Chriſtus iſt hie, der geſtor—
keinen ſtuß gegeben; dieſe aber, ben iſt, ja vielmehr, der auch auf—
nachdem ſie herein kommen iſt, erwecket iſt, welcher iſt zur Rech—
hat ſie nicht abgelaſſen, meine ten GOttes, und verttiitt uns.
Fuſſe zu kuſſen. Du hait mein! Wer will uns ſcheiden von der
Haupt nicht mit Oel geſalbet; Liebe GOttes? Trübſal? Oder
ſie aber hat meine Fuſſe mit Angſt? Oder Verſolaung? Oder
Salben geſalbet Derhalben ſa- Hunger? Oder Bloſſe? Oder
ge ich dir: Jhr ſind viel Snde! Fuhrlichkeit? Oder Schwerdt?
verqeben: Denn ſie hat viel ge-! Wie geſchrieben ſtehet: Um dei—
liebet; welchem aber wenig ver- net willen werden wir getodtet
geben wird, der liebet wenig. den ganzen Tag, wir ſind geachtet
Und er ſprach zu ihr: Dir ſind mfur Schlachtſchafe Aber in dem
deine Sunden vergeben. Da fin: allen uberwinden wir weit, um
gen an, die mit ihm zu Tiſche deß millen, der uns geliebet hat:
ſaſſen, und ſprachen bey ſich Denn ich bin gewiß, daß weder
ſelbſt: Wer iſt dieſer, derauch Tod noch Leben, weder Engel
die Sunden vergibt Er aber noch Furſtenthum, noch Gewalt,
ſprach zu dem Weibe: Dein weder Gegenwartiges, noch Zu—
Glaube hat dir geholfen, gehe kunftiges,weder Hohes noch Tie—
hin mit Frieden. fes, noch keine andete Kreatur

mag uns ſcheiden von der LiebeEpiſtel am Tage St. Ja Eottes, die in Chriſto JEſu iſt,
cobi, Rom. C. a. v. 28- 39. unſerm HErrn.

quieben Bruder! wir wiſſen aber, Epangel. am Tagest. Ja
daß denen, die GOtt lieben, al-

tobi, Matth. C. 20. v. 20-23.le Dinge zum Beſten dienen, die Aa trat zu ihm die Mutter der
nach dem Vorſatze beruſen ſind: Kinder Zebedai mit ihren
Denn welche er zuvor verſehen Sdhnen, fiel vor ihm nieder, und
hat, die hat er auch verordnet, hat etwas von ihm. Und er ſprach

derſelbige der Erſtgebohrne ſey Sdhne ſitzen in deinem Reiche,

auch berufen; welche er aber be- JEſus antwortete, und ſprach:
rufen hat, die hat er auch ge- ghr wiſſet nicht, was ihr bittet.

herrlich gemacht. Was wollen fen laſſen mit der Taufe, da ich
wir denn weiter ſagen? Jſt GOtt mit getaufet werde? Gie ſpra—
fur unt, wer mag wider uns chen zu ihm: Ja, wohl Und er
ſeyn? Welcher auch ſeines eige- ſprach zu ihnen: Meinen Kelch
nen Sohnes nicht hat verſchonet; ſollt ihr zwar trinken, und mit
ſondern hat ihn für uns alle da—
hin gegeben, wie ſollte er uns mit —Sa quhenntn ſeroutet
ihm nicht alles ſchenken? Wer den; aber das Gitzen zu meiner
will die AuserwahltenGOttes be- Richt

dL'uf be yen un in en uzu gehnen,
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nen es bereitet iſt von meinem

Vater.

Epiſtel am Tage Bartho
loiai, Eph. C. 2. v. i9-22.

Crieben Bruder! ſo ſeyd ihr nun
nicht mehr Gaſte und Fremd—

linge; ſondern Burger mit den
Heiligen, und GOttes Hausge—
noſſen, erbauet auf den Grund
der Apoſtel und Propheten, da
JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt;
auf welchem der ganze Bau, in
einander gefuget, wächſet zu ei—
nem heiligen Tempel in dem
HErrn; auf welchem auch ihr
mit erbauet werdet, zu einer Be—
hauſung GOttes im Geiſte.
Evangel. am Tage Bar—

tholomai, Lue. C.22. v. 24- 30.
ſes erhub ſich auch ein Zank
G unter ihnen, welcher unter
ihnen ſollte fur den Groſſeſten ge—
halten werden. Er aber ſprach zu
ihnen: Die weltlichen Konige
herrſchen, und die Gewaltigen
heiſſet man gnadige Herren. Ihr
aber nicht alſo; ſondern derGroſ—
ſeſte unter euch ſoll ſeyn wie der
Jungſte, und der Vornehmſte,
wie ein Diener: Denn welcher iſt
der Groſſeſte? Der zu Tiſche ſiz—
jet, oder der da dienet? Jſt esnicht alſo, daß der zu Tiſche ſiz—

zet? Jch aber bin unter euch
wie ein Diener. Jhr aber ſeyd es,
die ihr beharret habt bey mir in
meinen Aunfechtungen, und ich
will euch das Reich beſcheiden,
wie mirs mein Vater beſchieden
hat, daß ihr eſſen und trinken ſollt
uber meinem Tiſche in meinem
Reiche, und ſitzen auf Stuhlen,
und richten die zwollf Geſchlech—
te Jſrael.
Epiſt. am Tage St. Mat—

thaii, Eph. C a. v. 7214.
Cieben Bruder! einem jealichen

aber unter uns iſt gegeben die

Gnade, nach dem Maaß der Ga
be Chriſti. Darum ſpricht er: Er
iſt aufgefahren in die Hohe, und
hat das Gefangniß gefangen ge—
fuhret, und hat den Menſchen
Gaben gegeben. Daß er aber
aufgefahren iſt, was iſt es denn,
daß er zuvor iſt hinunter gefah—
ren, in die unterſten Oerter der Er—
de? Der hinunter gefahren iſt,
das iſt derſelbige, der aufgefahren
iſt uber alle Himmel, aufdaß er al
les erfullete. Und er hat etliche
zu Apoſteln geſetzet; etliche aber
zu Propheten; etliche zu Evange
liſten; etliche uun Hirten und Leh
rern; daß die Heiligen zugerichtet
werden zum Werke des Amts,
dadurch der Leiv Chriſti erbauet
werde. Bis daß wir alle hinan
kommen zu einerleyGlauben und
Erkenntniß des Sohnes GOttes,
und ein vollkommen Mann wer
den, der da ſey in der Maaſſe des
vollkommenen Alters Chriſti, auf
daß wir nicht mehr Kinder ſeyn,
und uns wägen und wiegen iaſe—
ſen von allerley Winde der Lehre,
durch Schalkheit der Menſchen
und Teuſcherey, damit ſie uns
erſchleichen zu verführen.
Evangel. am Tage St.
Matthai, Matth. C.9. v. y-13.

nd daJEſus von dannen ging,
ſahe er einen Menſchen am

Zoll ſitzen, der hießMatthaus, und
iprach zu ihm: Folge mir. Und er
ſtund auf, und folgete ihm. Und
es begab ſich, da er zu Tiſche ſat
im Hauſe, ſiene, da kamen viel
Zollner und Sunder, und ſaſſen
zu Tiſche mit JEſu und ſeinen
Jungern. Da das die Phariſaer
iahen, ſprachen ſie zu ſeinen Jun
gern: Warum iſſet euer Meiſter
mit den Kollnern und Sundern?
Da dat JEſus horete, ſprach er
zu ihnen: Die Starken bedürſen
des Arites nicht, ſondern die

Krane
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Kranken. Gehet aber hin, und
lernet, was das ſey: (Jch habe
Wohlgefallen an Barmherzig—
keit, und nicht am Opfer.) Jch
bin kommen die Sunder zurBuſ—
ſe zu rufen, und nicht die From—
men.

Epiſtel am Tage St Mi—
chaelis, aus der Offenb. Joh.

C. 12. v. 72 12.
11nd es erhub ſich ein Streit im

Himmel, Michael und ſeine
Engel itritten mit dem Drachen,
und der Drache ſtritte und ſeine
Engel; und ſiegeten nicht, auch
ward ihre Statte nicht mehr fun—

den im Himmel. Und es ward
ausgeworfen der groſſe Drache,
die alte Schlange, die da heiſſet
der Teufel und Satanas, der die
ganze Welt verführet, und ward
geworfen auf die Erde, und ſeine
Engel wurden auch dahin gewor—
fen. und ich horete eine groſſe
Stimme, die ſprach im Himmel:
Nun iſt das Heil, und die Kraft,
und das Reich, und die Macht un—

ſers GOttes, ſeines Chriſtus wor
den, weil der verworfen iſt, der ſie
verklaget Taa und Nacht vor
GOtt; und ſie haben ihn über—
wunden durch des Lammes Blut,
und durch das Wort ihrer Zeug—
niſſe, und haben ihr Leben nicht
geliebet bit an den Tod. Darum
freuet euch ihr Himmel, und die
darinnen wohnen.
Evangel. am Tage mi—
chaelis, Matth. C. i8. v. -11.

Nu derlſelbigen Stunde tratenD die unger zu Eſu, und ſpra
chen: Wey iſt doch der Grdoſſeſte
im Himmelreich? JEſus rief ein
Kind iu ſich, und ſtellete das mit
ten unter ſie, und ſprach· Wahr
lich! ich ſageieuch: Es ſey denn,
daß ihr euch umkehret, und wer
det wie die Kinder, ſo werdet ihr
nicht in das Himmelreich kom—

men. Wer nun ſich ſelbſt erniedri-—
get, wie dies Kind, der iſt derGroſ—
ſeſte im Himmelreiche. Und wer
ein ſolches Kind aufnimt in mei—
nem Namen, der nimt mich auf.
Wer aber argert dieſer Gering—
ſten einen, die an mich glauben,
dem ware beſſer, daß ein Muhl—
ſtein an ſeinem Hals gehanget
wurde, und er erſaufet würde im
Meer, da es am tiefſten iſt. Wehe
der Welt der Aergerniß halben!
Es muß ja Aergerniß kommen;
doch wehe dem Menſchen, durch
welchen Aergerniß kommt! GSo
aber deine Hand oder dein Fuß
dich argert, ſo haue ihn ab, und
wirf ihn von dir, es iſt dir beſſer,
daß du zum Leben lahm, oder ein
Kruppel eingeheſt, denn daß du
iwo Hande oder zween Fuſſe ha
beit, und werdeſt in das ewige
Feuer geworfen. Und ſo dich dein
Auge argert, reiß es aus, und
wirf es von dir, es iſt dir beſſer,
daũ du einaugig zum Leben einge—
heſt, denn daß du zwey Augen ha—
beſt, und werdeſt in das holliſche
Feuer geworfen. Sehet zu, daß ihr
nicht jemand von dieſen Kleinen
verachtet; denn ich ſage euch:
Jhre Engel im Himmel ſehen al—
lezeit das Angeſicht meines Va—
ters im Himmel: Denn des Men
ſchen Sohn iſt kommen, ſelig u
machen, das verlohren iſt.

Epiſt. am Tage Simonis
und Juda, mPet. C.i1. v. 39.

ſz elobet ſey GOtt und der Va
CV ter unſers HErrn JEſu
Chriſti, der uns nach ſeiner groſ-
ſen Barmherizigkeit wiederge—
bohren hat zu einer lebendi—
gen Hoffnung, durch die Auf—
erſtehung JEſu Chriſti von den
Todten, zu einem unvergang—
lichen, und unbeſleckten, und
unverwelklichen Erbe, das be—

Ez halten
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halten wird im Hunmel, euch,
die ihr aus GOttes Macht durch
den Glauben bewahret werdet
zur Seltakeit, welche zubereitet
iſt, daß ſie offenbar werde zu der
letzten Zeit An welcher ihr euch
freuen werdet, die ihr jetzt eine
kleine Zeit (wo es ſenn ſoll,)
traurig ſeyd in mancherley An—
fechtungen, aufdaß euer Glau—
be rechtſchaffen und viel koſt
licher erfunden werde, denn
das vergangliche Gold, (das
durchs Feuer bewahret wird,)
zu Lobe, Preis und Ehre, wenn
nun offenbaret wird JEſus
Chriſtus, welchen ihr nicht ge—
ſehen, und doch lieb habet,
und nun anhn glaubet, wiewol
ihr ihn nicht ſehet, ſo werdet
ihr euch freuen mit unausſprech
licher und herrlicher Freude,
und das Ende eures Glaubens
davon bringen, namlich der
Seelen Seligkeit.

Evangelium am Tagae Si—
monis und Jnda, Joh. C. 15.

voi7-22.
 Eſus ſprach zu ſeinen Jun—
J gern: Das gebiete ich euch,
daß ihr euch unter einander lie—
bet. So euch die Welt haſſet, ſo
wiſſet, daß ſie mich vor euch ge—
haſſet hat. Waret ihr von der
Welt, ſo hatte die Welt das Jhre
lieb, dieweil ihr aber nicht von
der Welt ſeyd;: ſondern ich habe
euch von der Welt ermahlet, dar
um haſſet euch die Welt. Geden—
ket an mein Wort, des ich euch
geſagt habe: Der Knecht iſt nicht
aroſſer denn ſein Herr. Haben
ſie mich verfolget, ſie werden
euch auch verfolgen z haben ſie
mein Wort gehalten; ſo werden
ſie eures auch halten. Aber das
alles werden ſie euch thun um
meines Namens willen: Denn
ne kennen den nicht, der mich ge
landt hat.

l

Hiſtoria vom Leiden und Sterben JEſu
Chriſti, aus den vier Evangeliſten kurzlich verfaſſet,

und in funf Handlungen abgetheilet.

1. Jandlung.
Ind da ſie den Lobgeſang ge—
Le ſprochen hatten, ging JEſus

hinaus nach ſeiner Gewohnheit,
über den Bach Kidron, an den
Oelberg. Es folgeten ihm aber
ſeine Junger nach. Da ſprach er
zu ihnen: in dieſer Nacht werdet
ihr euch alle argern an mir: Denn
es iſt geſchrieben: Jch werde den
Hirten ſchlagen, und die Schafe
der Heerde werden ſich zerſtreuen.
Wenn ich aber auferſtehe, will
ich vor euch hingehen iu Galila—
am. Petrus aber antwortete und
wvrach zu ihm: Wenn ſie auch alle

ſich an dir argerten, ſo will ich
mich doch an dir nimmermehr
argern. JEſus ſprach zu ihm:
Wahrlich! ich ſage dir; heute in
dieſer Nacht, ehe denn der Hahn
zweymal krahet, wirſt du mich
dreymal verleugnen. Er aber
redete noch weiter: Ja, wenn
ich auch mit dir ſterben muſte,
wollte ich dich nicht verleugnen.
Deſſelbigen gleichen ſagten auch
alle Junger.

Da kam JEſus mit ihnen zu
einem Hofe, der hieß Gethſema
ne. da war ein Garte, darein ging
JEſus und ſeine Junger. Judas

aber,
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aber, der ihn perrieth, wuſte den
Ort auch: Denn JEſus verſamm—
lete ſich oft daſelbſt mit ſeinen
Jungern. Da ſprach JEſus zu ih
nen: Setzet euch hie, bis daß ich
dort hingehe und bete.

Und er nahm zu ſich Petrum
und Jacobum, und Johannem,
die zween Sohne Zebedai, und
fing an zu trauren, zu zittern und
zu zagen, und ſprach zu ihnen:
Meine Seele iſt betrubt bis in!
den Tod, bleibet hie und wachet
mit mir, aufdaß ihr nicht in An-
fechtung fallet. und er riß ſich von
ihnen bey einem Steinwurt, und
kniete nieder, fiel auf ſein Ange—
licht auf die Erde, und betet, dab,
ſo es moglich ware, die Stunde
voruber ginge, und ſprach: Abba,
mein Vater! es iſt dir alles mog
lich, uberhebe mich dieſes Kelchs,
doch nicht, was ich willt, ſondern
was du willit. und er kam zu ſei—
nen Jungern, und fand ſie ſchla—
ſend, und ſprach zu Petro: Si—
mon ſchlafeſt du? vermochteſt du
nicht eine Stunde mit mir zu wa-
chen Watchet und betet, daß ihr
nicht in Anfechtung und Verſu—
chung fallet, der Geilſt iſt willig,
aber das Fleiſch iſt ſchwach. Zum
andernmal ginq er aber hin, vete
te und ſprach: Mein Vater! iſt es
nicht moglich, daß dieſer Kelch
von mir gehe, ich trinke ihn denn;
ſo geſchebe dein Wille. Und er
kam, und fand ſie abermal ſchla

fend, und ihre Augen waren voll
Schlafs, und wuſten nicht, was
ſie ihm autworteten. Und er ließ
ſie, und ging aber hin, und betete
zum drittenmal dieſelbigen Wor—
te, und ſprach: Vater! willt du,
ſo nimm dieſen Kelch von mir,
doch nicht mein Wille, ſondern
dein Wille geſchehe.

Es erſchien ihm aber ein Engel
vom Himmel, und ſtarkete ihn.
und es kam, daß et mit dem Tode

rang, und betet heftiger. Es war
aber ſein Schweiß wie Bluts—
tropfen, die ſielen auf die Erde.

und er ſtund auf vom Gebet,
uund kom zu ſeinen Jungern, und
fand ſie ſchlafend fur Traurig—
keit, und ſprach zu ihnen: Ach!
wollt ihr nun ſchlaſen und ru—
hen? Was ſchlafet ibr? Es iſt
gnug? Sehet, dieſtunde iſt kom—
men, und des Menſchen Sohn
wird überantwortet in der Sun—
der Hande, ſtehet auf, und laſſet
uns gehen, ſiehe, der mich ver—
rath, iſt nahe, betet aber, auſdaß
br nicht in Anfechtung fallet.

Und alſobald da er noch redete,
ſiehe, Judas der Zwolfen einer,
da er nun hatte zu ſich genom—
men die Schaar und Diener der
Hohenprieſter und Phariſaer, der
Aelteſten und Schriftaelehrten,
ging er zuvor der Schaar, und
kommt dahin mit Fachkeln, Lam—
pen, mit Schwerdien und mit
Stanqen. Der VPerrather aber
hatte ihnen ein Zetchen gegeben,
und geſagt: Welchen ich kuſſen
werde, der iſt es, den greiſet, und
fuhret ihn aewiß. Als nun JE.
ſus wuſte alles, was ihm begegnen
ſollte, ging er hinaus, und ſprach
zu ihnen: Wen ſuchet ihr? Sie
autworteten ihm: JEſum von
Nazareth. JEſus ſprach zu ih
nen: Jch bins. Judas aber, der
ihn verrieth, ſtund auch bey ih—
nen. Als nun JEſus zu ihnen
ſprach: Jch bins, wichen ſie zuruck,
und fielen zu Boden. Da fraget
er ſie abermal: Wen ſuchet ihr?
Gie aber ſprachen: JEſum von
Nazareth. JEſus antwortete:

—Andieſe gehen. Aufdoß das Wort
erfullet wurde, welches er ſaget:
Ich habe der keinen verlohren, die
du mir gegeben haſi,

Ea und
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Und Audas nahet ſich zu JEſu
ihn zu kuſſen, und alſobald tra
er zu ihm, und ſprach: Gegruſſe
ſenſt du, Rabbi, und kuſſete thu
JEſus aber ſprach zu ihm: MeinFreund! warum biſt du kommen?
Auda, verratheſt du des Menſchen

Sohn mit einem Kuß? Da tra
ten ſie hinzu, und legten die Han

de an JEſ dq0

ren, was da werden wollte, ſpra
chen ſie zu ihm: HErr, ſollen wir
mit dem Schwerdt darein ſchla
gen? Da hatte Simon Petrusein Schwerdt, und zog es aus,
und ſchlug nach des Hohenprie—
üers Knecht, und hieb ihm ſejn
recht Ohr ab. Und der Knecht
hieß Malchus.

JEfus aber antwortete und
ſprach: Laſſet ſie doch fo ferne ma—

chen. Und er ſprach zuPetro:Stek-
ke dein Schwerdt in die Scheide:
Denn wer das Schwerdt nimmt,
der ſoll durchs Schwerdt umkom—

men. Oder meyneſt du, das ich
nicht konnte meinenater bitten,
daß er mir zuſchickte mehr denn
zwolf Legionen Engel? Soll ich
den Kelch nicht trinken, den mir
mein Vater gegeben hat? Wie
wurde aber die Schrift erfüllet?
Es muß alſo geſchehen. Und er
ruhrete ſein Ohr an, und heile—
te ihn.

Zu derStunde ſprach JEſus zu
den Hohenprieſtern und Haupt—
leuten des Tempels, und den Ael—
teſten, die uber ihn kommen wa—
ven: Jhr ſeyd als zu einem Mor
der mit Schwerdten und mit
Gtangen ausgegangen, mich zu
fahen, bin ich doch taglich geſeſ—
ſen bey euch, und habe gelehret
im Tempel, und ihr habt keine
Hand an mich gelegt. Aber dies iſt
eure Stunde, und die Macht der
Finſterniß, aufdaß die Schrift
erfullet werde. Das iſt aber

alles geſchehen, qufdaßs erfullet
werde die Schrift der Propheten.

Da verlieſſen ihn alle Junger,
und nohen. Und es war ein
Jungling, der ſolgete ihm nach,
der war mit Leinwand gekleidet
auf der bloſſen Haut, und die
Junglinge griffen ihn, er aber
ueß den Leinewand fſahren, und

um, un griffen ihn. flohe bloß von ihnen.a aber ſahen, die um ihn wa
2. Zandlung.

Fhie Schaar aber und derOber
hauptmann, und die Diener

der Juden nahmen JEſum an,
und bunden ihn, führeten ihn
anfs erſte zu Hannas, der war
Caiphas Schwuher, welcher des
Jahrs Hoherpricſierwar. Es
war aber Caiphas, der den Juden
rieth, es ware gut, daß ein Menſch
wurde umgebracht fur das Volk.
Und ſie fuhreten ihn zum Hohen
prieſter Caiphas (das ilt, zumFur
ſten der Prieſter, dahin alle Ho—
heprieſter und Schriftgelehrten
und Aelteſten ſich verſammlet
hatten.Simonſetrus aber ſolgeteJE—
ſu von fernen, und ein ander Jun
ger, bis an den Pallaſt des Hohen
prieſters. Derſelbe Junger war
dem Hohenprieſter bekannt, und
ging mit JEſu hinein in des Ho
henprieſters Pallaſt. Petrus aber
ſtund drauſſen vor der Thur. Da
ging der ander Junger, der dem
Hohenprieſter bekannt war, hin
aus, und redete mit derr Thurhu
erin, und fuhrete Petrum hinein.

Es ſtunden aber die Knechte und
Diener, und hatten ein Kohlfeuer
gemacht, danieden mitten imPal—

aſt: Denn es war kalt, und war
meten ſich. Petrus aber ſtund beh
hnen, und warmete ſich, aufdaß
r ſahe, wo es hinaus wollte. Die

Magd aber des Hohenprieſters,
ie Thurhuterin, ſahe Petrum bey
em Licht, da er ſich warmet, und
aht eben auf ihn, und ſprach:

und
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Und du wareſt auch mit dem JE—
ſu von Galilaa. Biſt du nicht auch
dieſes Menſchen Junger einer?
Er lengnete aber vor allen, und
ſprach: Weidh, ich bins nicht, ich
kenne ſein nicht, ich weiß auch
nicht, was du ſageſt.

Aber der Hoheprieſter fragete
JEſum um ſeine Junger und um
ſeine Lehre. JEſus antwortete:
IJch habe frey offentlich geredet
vor der Welt, ich habe allezeit ge—
lehret in der Schule, und in dem
Tempel, da alle Juden zuſammen
komimen, und habe nichts im

Winkel geredet. Was frageſt du
mich darum? Frage die darum,
die es qehoret haben, was ich zu
ihnen geredet habe, ſiehe, dieſelbi—

ge wiſſen, was ich geſagt habe.
lls or aber ſolches redete, gab der
Diener einer, die dabey ſtunden,
JEſu einen Backenſtreich, und
ſoprach: Sollt du dem Hohenprie.
ſter alſo antworten? JEſus ant—
wortete:Habe ich ubel geredet, ſo
beweiſe es, daß es unrecht ſey, ha
be ich aber recht geredet, was

ſchlageſt du mich? Und Hannas
hatte ihn gebunden geſandt zu
dem Hohenprieſter Caiphas.

Simon Petrus aber ſtund, und
warmete ſich. Und uber eine klei-
ne Weile, nach dem erſten Ver—

leugnen, als er hinaus ging nach
dem Vorhof, krahete der Hahn,
und eine andere Magd ſahe ihn,
und hub abermal an zu ſagen zu
denen, die dabey ſtunden: Dieſer
war auch mit dem JEſu von Na—
tareth. Da ſprachen ne zu ihm:
Biſt du nicht ſeiner Junger ei—
ner? und ein ander ſprach: Du
biſt auch der einer. Und er leuqne
te abermal, und ſchwur dazu, und
ſprach: Menſch, ich bins nicht,
und ich kenne auch des Menſchen
nicht. Und uber eine kleine Weile
bey einerStunde bekraftigets ein

ander mit denen, die da ſtunden,

und ſprach: Wahrlich! du biſt
auch der einer: Denn du biſt ein
Galtlaer, und deine Gprache ver—
rath dich; ſpricht des Hohenprie—
ſters Knecht, ein Geſreundter deß,
dem Petrus das Ohr acgchauen
hatte: Sahe ich dich nichht im
Garten bey ihm? Da fing er an
ſich zu verſluchen und zu ſchwe—
ren: Jch kenne des Menſchen
nicht, von dem ihr ſaget. Und als—
bald da er nochredete, kraähete der
Hahn zum andernmal. Und der
HErr wandte ſich um, und ſahe
Petrum an. Da gedachte Petrus
an das Wort JEſu, als er zu ihm
gefagt hette:Ehe der Hahn zwey—
mal krahet, wirſt du mich dreymal
verleugnen, und ging hinaus,
und weinete bitterlich.

DieHohenprieſter aber, und die
Aelteſten, und der ganze Rath
ſuchten falſche Zeugniß wider
JEſum, aufdaß ſte ihm zum Tode
hulfen, und funden keines, wiewol
viele falſche Zeugen herzu traten:
Denn ihre Zeugniſſe ſtunmeten
nicht uberein. Zuletzt ſlunden
auf, und traten herzu zween fal—
ſche Zeugen, und gaben falſche
Zeugniß widor ihn, und ſprachen:
Wir haben gehoret, daß er ſagt:
Ich kann und will abbrechen den
Tempel GOttes, der mit Handen
gemacht iſt, und in dreyen Tagen
einen andern bauen, der nicht mit
Handen gemacht iſt. Und ihre
Zeugniſſe ſtimmeten noch nicht
überein.

und der Hoheprieſter ſtund auf
unter ſie, und fragete JEſum, und
ſprach: Antworteſt du nichts zu
dem, das dieſe wider dich zeugen?
JEſus aber ſchwieg ſtille, und
antwortete nichts. Da fragte ihn
der Hoheprieſter abermal, und
ſprach zu ihm: Biſt du Chriſtus,
der Sohn des Hochgelobten? Ach
beſchwere dich bey dem lebendi—
gen GOtt, daß du uns ſageſt, öb
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du ſeyſt Chriſtus der Sohn GOt—
tes. JEſus ſprach: Du ſageſts,
ich bins, doch ſage ich euch, von
nun an werdet ihr ſehen des Men—
ſchen Sohn ſitzen zur rechten
Hand der Kraft, und kommen in
den Wolken des Himmelb Da
zerriß der Hoheprieſter ſeine Klei—
der, und ſpracien Er hat GOtt ge-
laſtert, was durfen wir weiter
Zeugniß? Stehe,jetzt habt ihr ſei—
ne Gotteslaſternng gehoret, was
dunket euch? Sie aber verdamm—
ten ihn alle, und ſprachen: Er iſt
des Todes ſchuldiqg.

Die Manner aber, die JEſum
bielten, verſpotteten ihn, und
ſpeieten aus in ſein Angeſicht,
und ſchlugen ihn mit Fauſten.
Etliche aber verdeckten ihn, und
ſchlugen ihn ins Angeſicht, beſon
ders die Knechte, und iprachen:
Weiſſage uns, Chrufke, wer iſt es,
der dich ſclelug? Und viet andere
Loſterung ſagten ſie wider ihn.

Des Morgens aber ſammleten
ſich alle Hohenprieſter, Schrift—
gelehrten und die Aelteſten der
Volks, darzu der aanzje Rath, und
hielten einen Rath uber JEſum,
das ſie ihn zum Tode hülfen, und
fubrten ihn hinaufn vor ihren
Rath, und ſprachen: Biſt duChri—
ſtus? Sags uns. Er aber ſprach
zu ihnenz Sage ichs euch, ſo glau—
bet ihr nicht; frage ich aber, ſo
antwortet ihr nicht, und laſſet
mich dennoch nicht loß. Darum
von nun an wird des Menſchen
Sohn ſitzen zur rechten Hand der
Seraft GOttes. Da jprachen ſie
alile: Siſt du denn GOttes Sohn?
Er ader ſprach zu ihnen: Ahr ſa—
gete, denn ich bins. Gie aber
ſprochen: Was durien wir wei—
ter Zeuantß? Wir habens ſelber
geharet aus ſeinem Munde.

z3. Zandlung.
ind der ganze Haufe ſtund auf,

L und bunden JOlum, fuhreten

ihn von Caipha vor das Richt—
haus, und uberantworteten ihn
dem Landpfleger Pontio Pilato,
und.es war noch fruhe.

Da das ſaheJudas, der ihn ver—
rathen hatte, daß er verdammet
war zum Jode, gereuete es ihn,
und brachte herwieder die dreyſ—
ſig Silberlinge den Hohenprie—
ſtern und den Aelteſten, und
ſprach: Jch habe ubel gethan, daß
ich unſchuldiaBlut verrathen ha
be. Sie ſprathen: Was gehet uns
das an? Da ſiehe du zu. Und er
warf die Silberlinge in denTem
pel, hub ſich davon, ging hin, und
erhenkete ſich ſelbſt, und iſt mit
ten entpwey geborſten, und ſein
Eingeweide ausgeſchuutet.Aber die Hohenprieſter nahmen

die Silberlinge, und ſprachen; Es
taugt nicht, daß wir ſie in denGot
teskaſten legen: Denn es iſt Blut
geld. Sie hielten aber einen Rath,
und kauften um die Gilberlinge,
um den kohn der Ungerechtigkeit-
eines Topfere Acker, zum Begrab
niß der Pilger. Und es iſt kund
worden allen, die zu Jeruſalem
wohnen; alſo, daß derſelbe Acker
genennet wird auf ihre Spracht:
Akeldama, das iſt, ein Blutucker,
bis auf den heutigen Tag. Da jſt
erfullet, das geſagt iſt durch den
Propheten Jeremiam, da er
ſpricht: Sie haben genommen
dreyßig Silberlinge, damit bezah
let ward der Verkaufte, welchen
ſie kauften von den Kindern Jſra
el, und haben ſie gegeben umei
nen Todpfers Acker, als mir der
HErr befohlen hat.

Die Juden aber gingen nicht in
das Richthaus, aufdaßs ſie nicht
unrein wurden; ſondorn dieOſtern
eſſen mochten. Da ging Pilatus
zu ihnen heraus, und ſprach:
Was bringet ihr fur eine Klage
wider dieſen Menſchen? Sie ant
worteten und ſprachen iu ihm:

Ware
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Ware dieſer nicht ein Uebelthaä—
ter, wir hatten dir ihn nicht über—
antwortet. Da ſprach Ptlatus
iu ihnen: So nehmet ihr ihn hin,

teſten, antwortete er nichts. Pila—
tus aber fraget ilen abermal, und
ſprach: antworteſt du nicht? Sie—
he, wie hart ſie dich verklagen?

und richtet ihn nach eurem Ge-Horeſt du nicht? Und er antwor—
ſetze. Da ſprachen die Juden zu
ihm: Wir durfen niemand tod-
ten. Aufdaß erfullet wurde das
Wort JEſu, weiches er ſagete,
da er deutete, welches Todes er
ſturben wurde.

Da fingen an die Hohenprieſter
und die Aelteſten ihn hart zu ver—
klagen, und ſprachen: Dieſen fin-
den wir, daß er das Volk abwen—
det, und verbeut den Schoß dem
Kayfer zu geben, und ſpricht: Er
ſen Chriſtus, ein Konig. Da ging
Pilatus wieder hinein in das
Richthaus, und rief JEſum, und
fragete ihn und ſarach: Biſt du
der Juden Konig? JEſus ſtund
vor thm, und antwortete: Redeſt
du das von dir ſelbſt, oder habens
dir andere von mir geſaget? Pi—
latus antwortete: Bin ich einJu—
de? Dein Volk und die Hohen—
prieſter haben dich mir uberant—
wortet, was haſt du gethan? JE—
ſus antwortete: Mein Reich iſt
nicht von dieſer Welt, ware mein
Reich von dieſer Welt, meine
Diener würden drob kampfen,
daß ich den Juden nicht uberant—
wortet wuroe. Aber nun iſt mein
Reich nicht von daunen. Da
ſprach Pilatus zu ihm: So biſt du
dennoch ein Konig? JEſus ant.
wortete: Du ſageſts, ich bin je
ein Konig, ich bin dazu gebohren,
und auf die Welt kommen, daß
ich die Wahrheit zeugen ſoll, wer
aus der Wahrheit iſt, der hore
meine Stimme. Spricht Pilatus
ziu ihm: Was iſt Wahrheit? und
da er das geſagt, ging er wiede

iu ihnen: Ach finde keine Schuld
an ihm, Und da er verklaget war

tete thm nicht auf ein Wort mehr,
alſo, daß ſich auch der Landpfleger
ſehr verwunderte. Sie aber hiel—
ten an, und ſprachen: Er hat das
Volk erreget, damit, daß er aeleh—
et hat hincund her tm ganzen Ju—
iſchen Lande, und hat in Galilaa
ngefangen bis hieher.

Da aber Pitatus Gulilaam ho
ete, fraget er: Ob er aus Galtlaa

ware? Und als er vernahm, daß er

unter Herodis Obrigkeit war,
uberfandt er ihn zu Herodes, wel
cher in denſelbigen Tagen auch
u Jeruſalem war. Da aber He—
odes JEſum ſahe, ward er ſehr
froh: Denn er hatte ihn lanaſt
gerne geſehen: Deun er hatte viel
von ihm gehoret, und hoffete, er
vurde cein Zeichen von ihm ſehen.
Und er fragete ihn mancherley. Er
antwortete ihm aber nichts. Die
Hohenprieſter aber und Schrift—
gelehrten ſtunden, und verklagten
ihn hart. Aber Herodes mit ſei—
nem Hofgeſinde verachtete und
verſpottete ihn, legaten ihm ein
weiſſes Kleid an, und ſandte ihn
wieder zu Pilato. Auf den Tag
wurden Pilatus und Herodes
Freunde mit einander: Denn zu—
vor waren ſie einander ſetud.

Pilatus aber rief den Hohen—
prieſter und die Oberuen, und das
Volk zuſammen, und ſprach zu ih—
nen: Jhr habt dieſen Menſchen
zu mir bracht, als der das Volk
abwendet, und ſehet, ich habe ihn
vor euch verhoret, und finde an
dem Menſchen oer Sachen keine,
die ihr ihn beſchuldiget, Herodes
auch nicht: Denn ich habe euch au
ihm geſandt, und ſehet, man hat
nichts auf ihn bracht, das des

To
 p
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Todes werth ſey, darum will ich
ihn zuchtigen und los geben. Au
das Feſt aber muſte der Landpfle
ger nach Gewohnheit dem Vol
einen Gefangenen los geben, wel
chen ſie begehrten. Er hatte abe
zu der Zeit einen Gefangenen, de
war faſt ruchtig, namlich, einen
Uebeithater und Morder, der hteß
Barrabas, der mit den Aufruhri
ſchen war ins Gefangniß gewor
fen, welcher im Aufruhr, der in
der Stadt geſchahe, einen Mord
begangen hatte. Und das Volk
ging hinauf, und bat, daß er thä
te, wie er pflegete. Und da ſie ver
ſammlet waren, antwortete ih
nen Pilatus: Ahr habt eine Ge—
wohnheit, daß ich euch einen los
gebe auf Oſtern, welchen wollt
thr, deß ich euch los gebe, Barra—

bam, oder WEſum, den Konia der
Auden, den man nennet Chriſtus?
Denn er wuſte wohl, daß ihn die
Hohenprieſter aus Neid uberant
wortet hatten.

und da er auf dem Richtſtuhl
ſaß, ſchickete ſein Weib zu ihm,
und ließ ihm ſagen: Habe du
nichts zu ſchaffen mit dieſem Ge—
rechten: Denn ich habe heute viel
erlitten im Traum von ſeinetwe.

gen.Aber dieHohenprieſter und el—
teſten uberredeten, und rettzeten
das Volk, diß ſie um Barrabas
bitten ſollten, und JEſum um—
brachten. Da ant vortete nun der
Landpfleger, und ſprach zu ihnen:
Welchen wollet ihr unter dieſen
zween, den i euch ſolt los geben?
Da ſchrie der aanzie Haufe und
ſprach: Hinweg mit dieſem, und
gib uns Barrabam los. Da rief
Pilkatus abermal zu ihnen, und
wollte JEium los laſſen, und
ſprach: Was ſoll ich denn machen
mit aEſu, den man Chriſtum
nennet? Gie ſchrien abermal:

Kreutzige, kreutzige ihn. Er aber

ſprach zum drittenmal zu ihnen:

Was hat er denn Uebels gethan?
och finde keine Urſache des Todes
aän ihm, darum will ich ihn zuchti
gen und los laſſen. Aber ſie ſchry—
en noch vielmehr, und ſprachen:
Kreutzige ihn. Und ſie lagen ihn
an mit groſſem Geſchreyh, und for—
derten, daß er gekreutziget wurde,
und ihr und der Hohenprieſtet
Geſchrey nahm überheand.

Da nahm Pilatus JEſum, und
geiſſelten ihn. Die Kriegsknechte
aber des Landpfiegers fuhreten
ihn hinein in das Richthaus, und
riefen zuſammen die aanze Rot
te, und zogen ihn aus, und legten
ihm einen Purpurmantel an, und
flochten eine Krone von Dornen,
und ſetzten ſie auf ſein Haupt, und
gaben ihm ein Rohr in ſeine rech—
te Hand, und bengeten die Knit
vor ihm, und ſpotteten ihn, und
fingen an, ihn zu gruſſen, und
ſprachen: GOtt gruſſe dich, lieber
Konig der Juden. Und ſchlugen
hn ins Angeſicht, und ſpeieten
hn an, und nahmen das Roht,
ind ſchlugen damit ſein Haupt,
und fielen auf die Knie, und
beten ihn an.Da ging Pilatus wieder her—

aus, und ſprach zu ihnen: Gehet,
ch fuhre ihn htraus zu euch, dak
hr erkennet, daß ich keine Schuld

an ihm finde. Alſo gina JEſus
heraus, und trug eine Dornen
rone und Purpurkleid. Und er
pricht zu ihnen: Sehet, welch ein
Menſch! Da ihn die Hohenprioe
er und die Diener ſahen, ſchrien
e und ſprachen: Kreutzige, kreu
ige ihn. Pilatus ſpricht zu ih
en: Nehmet ihr ihn hin, und

reutziget ihn: Denn ich ſinde kei—
e Schuld an ihm. Die Juden
ntworteten ihm: Wir haben ein

Geſetz, und nach dem Geſetze ſoll
r ſterben: Denn er hat ſich ſelbſt

iu GOttes GSohn gemacht. Da
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Da Pilatus das Wort horete,

urchtete er ſich noch mehr, und
jing wieder hinein in das Richt—
aus, und ſpricht ju JEſu: Von
vannen biſt du? Aber JEſus gab
hm keie Antwort. Da ſprach
ſilatus zu ihm: Redeit du nicht
nit mir? Weiſt du nicht, daß ich
Nacht habe dich zu kreutzigen,
ind Macht habe dich los zu ge—
en? JEſus antwortete: Du hat
eſt keine Macht uber mich, wenn
ie dir nicht ware von oben herab
zegeben, darum, der mich dir
iberantwortet hat, der hats
roſſere Sunde. Von dem an
rachtete Pilatus, wie er ihn los
ieſſe. Die Juden aber ſchrien, und
prachen: Laſſeſt du dieſen los, ſo
iſt du des Kayſers Freund nicht:
Denn wer ſich ſelbſt zum Konige
nacht, der iſt wider den Kanſer.

Da Pilatus das Wort horete,
uhrete er JEſum heraus, und
atzte ſich auf den Richtſtuhl, an
er Statte, die da heiſſet Hoch—
flaſter, auf Hebraiſch aber Gab
atha. Es war aber der Ruſttag
n den Oſtern, um die ſechſte
Stunde. Und er ſpricht zu den u
en: Sehet, das iſt euer Konig.
Sie ſchrien aber: Weg, weg mit
em, kreutzige ihn. Spricht Pila
us zu ihnen: Soll ich euren Ko—
ig kreutzigen? Die Hohenprie-
ker antworteten: Wir haben kei
ien Konig, denn den Kayſer.
Da aber Pilatus ſahe, daß er
iichts ſchaffete, ſondern daß viel
in groſſer Getummel ward, ge
achte er dem Volke gnug zu
hun, und urtheilete, daß ihre
bitte geſchehe,nahmWaſſer, und
vuſch die Hande vor dem Volke,
ind ſprach:Ich bin unſchuldig an
em Blute dieſesGerechten, iehet
hr zu. Da antwortete das ganze
boit, und ſprach: Sein Bluüt ſey
ber uns, und uber unſereKinder.

Da gab er ihnen Barrabam
los, der um des Aufruhrs und
Mords willen war ins Gefangniß
qeworfen, um welchen ſie baten,
JEſum aber gegeiſſelt und ver—
ſpottet, ubergub er ihren Wil—
len, daß er gekreutziget wurde.

4. rzandlung.
FMa nahmen die Kriegsknechte

JeEſum, zogen ihm den
Mantel aus, und zogen ihm ſeine
Kleider an, und führeten ihn hin,
daß ſie ihn kreutzigten, und er
trug ſein Kreutz. Und indem ſie
hinaus gingen, funden ſie etnen
Meunſchen, der furüber ginq von
Cyrene, mit Namen Simon, der
vom Felde kam, der ein VaterAle—
randri und Ruffi war, den zwun—
gen ſie, daß er ihm ſein Kreutz
truge, und legten das Kreutz auf
ihn, daß ers JEſu nachtruge.

Es folgete ihm aber nach ein
groſſer Haufe Volks undWeiber,
die klagten und beweineten ihn.
JEſus aber wandte ſich um zu ih
nen, und ſprach: Jhr Tochter von
Jeruſalem, weinet nicht uber
mich, ſondern weinet uber euch
ſelbſt, und uber eurekinder: Denn
ſiehe, es wird die Zeit tommen,
in welcher man ſagen wird: Se—
lig ſind die Unfruchtbaren, und
die Leiber, die nicht gebohren ha
ben, und die Bruſte, die nicht ge—
ſauuget haben: Denn werden ſie
anfahen, zu ſagen zu den Bergen:
Fallet uber uns, und zu den Hu—
geln: Decket uns. Denn ſo man
das thut am grunen Holi, was
will am dürren werden?

Es wurden aber auch hingefuh—
ret zween andere Uebelthater, daß
ſie mit ihm abgethan wurden.
Und ſie brachten ihyn an die Stat—
te, die da heißt auf Ebraiſch Gol
gatha, das iſt verdollmetſchet,
Schedelſtat, und ſie gaben ihm
Ebig oder vermyrrheten Wein zu

trin
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trinken, mit Gallen vermiſchet
und da ers ſchmeckete, wollte er
nicht trinken.

Und ſie kreutzigten ihn an de
Statte Golgatha, und zween lle
belthater mit ihm, einen zur rech
ten, und einen zur linken Hand
JEſum aber mitten iune. Und
die Sehrift iſt erfüllet, die da ſa
get: GEr ill unter die Uebelthate
gerechnet. Und es war die dritt
Stunde, da ſie ihn kreutzigten.

JEſus aber ſprath: Vater
vergib ihnen: Denn ſie wiſſen
nicht, was ſie thun.

Pilatus aber ſchrieb eine Ue
berſchrint, geſchrieben, was man
ihm Schuld gab, die Urſache ſei.
nes Todes, und ſetzte ſie auf das
Kreutz, oben zu ſeinem. Saupt. Es
war aber geſchrieben: JEſus von
Nazareth, der Juden Konig. Die—
ſe neberſchrift laſen vieleguden?

Denn die Statte war nahe bey
der Stadt, da JEſus gekreutziget
iſt. und es war geſchrieben auf
Hebrdiſche, Griechiſche und La—
teiniſche Sprache. Da ſprachen
dieHohenprieſter derJnden zuPi—
lato:Schreibe nicht der guden Ko—
nig, ſondern daß er gefagt habe:
Jch bin der Juden Konig. Pilatus
antwortete: Was ich geſchrieben
habe, das habe ich geſchrieben.

Die Kriegsknechte, da ſie JE—
ſum gekreutziget hatten, nahmen
ſie ſeine Kleider, und machten
vier Theile, einem jeglichen
Krieasknechte ein Theil, darzu
auch den Rock. DerRock aber war
ungenehet, von oben an gewirrt,
durch und durch. Da ſprachen ſie
untereinander: Laßt uns den
nicht zertheilen, ſondern darum
loſen, weß er ſeyn ſoll. Aufdaß er
ſullet wurde die Schriſt, die da]

huteten ſein, ſolches thaten die

Kriegsknechte, und das Volk
ſtund, und ſahe zu.

Es ſtund aber bey dem Kreutze
JEſu ſeine Mutter, und ſeiner

phas Weib, und Marta Magdale-
dRutter Schweſter Maria, Cleo

na. Da nun Jẽſus ſeine Mutter
ſahe, und den Junger dabey ſte—
hen, den er lieb hatte, ſpricht er
zu ſeiner Mutter: Weib! Sieht,
das iſt dein Sohn. Darnach
ſpricht er zu dem Junger: Siehe/
das iſt deme Multer. Und von!
ſtund an nahm ſie der Junger
zu ſich.

Die aber voruber gingen, la
ſterten ihn, und ſchuüttelten die
Kopfe, und ſprachen: Pfui dich,/
wie fein zerbrichſt du den Tem—
pel, und baueſt ihn in dreyen Ta
gen, hilf dir ſelber. Biſt du GOt
tes Sohn, ſo ſteige herab vom
Kreutz. Desgleichen auch die Ho
henprieſter verſpotteten ihn un
tereinander, mit den Schriftge
ehrten und Aelteſten, ſamt dem
Volke, und ſprachen: Er hat ane
dern aeholfen, und kann ihm ſel—
ber nicht helfen. Jſt er Chriſt, der
Konig von Aſrael, der Auser—
wahlte GOttes, ſo helfe er ihm
elber, und jteige nun vom Kreutz,
ufdaß wirs ſehen, und glauben
hm. Er hat GOtt vertrauet, der
rloſe ihn nun, luſtet es ihn:

Denn er hat geſagt: Jch bin
GOttes Sohn. Daſſelbe rückten
hin auch auf die Morder, die mit
ym gekreutziget waren, und!
chmaheten ihn. Es verſpotteten
hn auch die Kriegsknechte, tra—
en zu ihm, und brachten ihm
ßig, und ſprachen: Biſt du der

Juden Konig, ſo hilf dir ſelber.
Aber der Uebelthater einer, die

da gehanget waren, laſterte ihn,
und ſprach: Biſt du Chriſtus, ſo
hilf dir ſelbſt, und uns. Da ant
wortete der andere, ſtrafete ihn,

und

ſaget: Sie haben meine Kleider
unter ſich agetheilet, und haben
uber meinen Rock das Looß ge—
worfen. Und ſie ſaſſen allda, und
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ind ſprach: Und du furchteſt dich
uch nicht vor GOtt, der du doch
n gleicher Verdammniß biſt: Und
war wir ſind billig drinnen:
Denn wir empfahen, was unſre
Thaten werth ſind, dieſer aber
yat nichts ungeſchicktes gehan—
elt, und ſprach zu JEſu: HErr!
jedenke an mich, wenn du in dein
Keich komment Und JEſus ſprach
u ihm: Wehrlich! ich ſage dir,
eute wirſt du mit mir in Pa—
adies ſeyn.

Und da es um die ſechſte Stun—
e kam, ward eine Finſterniß uber
as ganze Land, bis an die neun—
e Stunde, und die Sonne ver—
ohr ihren Schein. Und um die
ieunte Stunde rief JEſus laut,
ind ſprach: Eli, Eli, Lama Aſab—
hani! Das iſt verdolmetſchet:
Nein GOtt, mein GOtt, warum
aſt du mich verlaſſen? Etliche
ber, die da ſtunden, da ſie das ho
eten, ſprachen ſie: Der rufet
en Elias. Darnach als JEſus
vuſte, daß ſchon alles vollbracht
var, daß die Schrift erfullet
vurde, ſpricht er: Mich durſtet.
Da ſtund ein Gefaß voll Eßig,
ind bald lief einer unter ihnen
in, nahm einen Schwamm, und
ullet ihn mit Eßig und Yſopen,
ind ſteckete ihn auf ein Rohr, und
ielts ihm dar zum Munde, und
rankete ihn, und ſprach mit den
indern: Halt, laß ſehen, ob Elias
omme, und ihn herab nehme.

Da nun JEſus den Eßia ge—
immen hatte, ſprach er: Es iſt
ollbracht. Und abermal riefer
aut, und ſprach: Vater! ich be—
ehle meinen Geiſt in deine Han—
e. Und als er das geſaget, nei—
et er das Haupt, und gab ſeinen
Jeiſt auf.Und ſiehe da, der Vorhang im

kempel zerriß in zweh Stucke,
on oben an bis unten aus, und
ie Erde erbebete, und die Felſen

zerriſſen, und die Graber thaten
ſich auf, und ſtunden aur viele Lei—
ber der Heiligen, die da ſchliefen,
und gingen aus den Grabern
nach ſeiner Auferſtehung, und
kamen in die heilige Stadt, und
erſchienen vielen.

Aber der Zauptmann, der da—
bey ſtund gegen ihm uüber, und die
bey ihm waren, und bewahrten
JEſum, da ſie ſahen, daß er mit
ſolchem Geſchren verſchied, und
ſabhen das Erdbeben, und was da
geſchahe, erſchracken ſie ſehr, und
preiſeten GOtt, und ſprachen:
Wahrlich! dieſer iſt ein frommer
Menſch geweſen, und GOttes
Sohn. Und alles Volk, das da—
bey war, und zuſahe, da ſie ſahen,

was da geſchah, ſchlugen ſie an
ihre Bruſt, und wandten wieder
um.Es ſtundten aber alle ſeineVer

wandten von ferne und vieleWei—
ber, die ihm aus Galilaa waren
nachgefolget, und ſahen das al—
les, unter welchen war Maria
Magdalena, und Maria, des klei—
nen Jacobs und Joſes Mutter,
und Salome, die Mutter der Kin—
der Zebedai, welche ihm nachge
folget, da erin Ganlaa war, und
gedienet, und viele andere, die
mit ihm hinauf gen Jeruſalem
gegangen waren.

Die Juden aber, dieweil es der
Ruſttag war, das nicht die Leich-
nam auf dem Kreutze blieben am
Sabbath, (denn deſſelbigen Sab—
bathstag war groß,) baten ſie
Pilatum, daß ihre Beine gebro—
chen und abgenommen wurden.
Da kamen die Kriegsknechte, und
brachen dem erſten die Beine
und dem andern, der mit ihm ge
kreutziget war. Als ſie aber zu
JEſu kamen, da ſie ſahen, daß er
ſchon geſtorben war, brachen ſie
ihm die Beine nicht, ſondern der

Kriegs
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Kriegsknechte einer oſnete ſein
Seite mit einem Speer, und
albsbald ging Blut und Waſſe
heraus.

und der das geſehen hat, de
hat es bezeuget, und ſein Zeug
niß iſt wahr, und derſelbige weiß
daß er wahr ſaget, aufdaß auck
ihr glaubet: Denn ſolches iſt ge
ſchehen, daß die Schritt erfüllet
wurde: Jhr ſollt ihm kein Beu
terbrechen. Und abermal ſpricht
eine andere Schrift: Sie werden
ſehen, in welchen ſie geſtochen
haben.

5. Zandlung.
aornach am Abend, weil es

der Rüiſttag war, welcher
iſt der Vorſabbath, kam Joſeph
von Arimathia, der Stadt der
qquden, ein reicher Mann, ein
Rathsherr, ein guter frommer
Mann, der hatte nicht verwilli—
get in ihren Rath und Handel,
welcher auſ das Reich GOttes
wartete: Denun er war ein Jun—
ger JEſu, doch hcimlich, aus
Furcht vor den Juden, der wa—
gets, und ging hinein zu Pilato,
und bat, daß er mochte abneh—
men den Leichnam AEſu.

Vilatus aber verwunderte ſich,
daß er ſchon todt war, und rief
dem Hauptmann, und fragete
ihn: Ob er langſt geſtorben ware?
Und als er es erkundet von dem
Hauptmann, gab er Joſeph den
Leichnam JEſu, und befahl, man
ſollte ihn ihm geben. Und Joſeph
kaufte ein Leinewand. Es kam
aber auch Nicodemus, der vor—
mals bey der Nacht zu JEſu
kommen war, und brachte Myr
rhen und Aloen unter einander,
bey hundert Pfunden. Da nah—
men ſie den Leichnam JEſu, der
abgenommen war, und wickelten
ihn in ein rein Leinewand, und

bunden ihn mit leinen Tuchern,
und mit den Speeereyen, wie dit
Juden pflegten zu begraben.

Es war aber an der Statte, da
er gekreutziget ward, ein Garte,
und im Garten ein neu Grab,
das war Joſephs, welches er hat
te laſſen hauen in einen Felſen,
in welches niemand je geleget
war. Daſelbſt hin legten ſie JE
ſum um des Ruſttages willen der
Juden, daß der Sabbath an—
brach, und das Grab nahe war,
und walzeten einen groſſen Stein
vor die Thur des Grabes, und
gingen danvon. Es war aber all-n
da Maria Magdalena, und Ma
ria Joſes, die ſatzten ſich gegen“
das Grab, auch andere Weiber,n
die da JEſu auch waren nachge
folget von Galilaa, beſchaueten»
wohin und wie ſein Leib geleget-
ward. GSie kehreten aber um-;
und bereiteten die Sporerehe
und Salben, und den Gabbath—
uber waren ſie ſtille nach deme
Geſetze.Des andern Tages, der da ſol

get nach dem Ruſttage, kamen.
die Hohenprieſter und Phariſaer
ſamitlich au Pilato, und ſprachen.!n
Herr, wir haben gedacht, daß
dieſer Verfuhrer ſprach, da ern
noch lebete: Jch will nach dreyen
Tagen auferſtehen. Darum be—
fiehle, daß man das Grab ver
wahre bis an den dritten Tag/
aufdaß, nicht ſeine Junger kbom.
men und ſtehlen ihn, und ſagen
um Volke: Er iſt auferſtanden
on den; Todten, und werde der
etzte Betrug arger, denn der er
e. Pilatus ſprach zu ihnen: Da
abt ihr die Huter, gehet hin,
nd verwahrets, wie ihr wiſſet.

Gie gingen hin, und verwah—
eten das Grab mit Hütern, und
erſiegelten den GStein.

Die
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c

und das Judiſche Volk!
v daß Gott uber Jeruſalem,

en endlichen Zorn gehen laſſen
vollte, wie die Prophefen und
er HErr Chriſtus ſelbſt ihnen
jſedrauet, und zuvdr geſaget
zutten; ſind dieſe nachfolgende
zeichen vorher gegangen. Es
ſt am Himmel ein Comet ge—
ehen worden, wie ein Schwerdt
ſeſtaltet, welcher ein ganzes
Jahr gegen der Gtadt uber ge
tanden, und von jedermann iſt
jeſehen worden. Eben in den
Tagen der unarſauerten Brod—
e, am achten Tage des Monatt
Upril, um neun Uhr, in der
Nacht, iſt bey dem Altar im Tem
el, emn ſolch hellglanzend Licht
rſchienen, daß jedermann mey
iete, es ware Tag. Ein ehernes
roſſes ſtartes Thor am innern
kempel, daran zwanzig Manner
eben mußten, wenn man es auf
hun wollte, welches mit ſtarken
iſernen Riegeln verwahret war,
at ſich um die ſechſte Nachtſtun—
e ſelbſt aufgethan. Den 21. Ju
tij hat man in der Luft und in
en Wolken an vielen Orten des
immels Wagen ſchweben, und
ich wie eine groſſe Ruſtung von
Reutern und Knechten an den
MWolken zuſammen nehen, und
nit Gepraſſel in der Nacht ſchla
jen ſehen. Vor dem Pfingſittage,
ls die Prieſter inwendig imTem
el berenten wollten, was zum
jefte gehoret, haben ſie ein groj

Getummel und Gepolter, und
hernach eine Stimme gehoret,
welche gerufen hat: Laſſet uns
von hinnen wegziehen. Wiewol
etliche ſagen, das ſey geſchehen
zu der Zeit, da der Vorhang im
Tempel unter Chriſti Leiden zerr
riſſen iſt. Auch iſt ein Menſch ge
weſen, Jeſus, genannt Anania,
eines gemeinen Mannes Sohn,
welcher, als er gen Jeruſalem
kommen, auf das Feſt der Lauber
hutten, aus einem beſondern Geir
ſfte geſchrien hat: O ein Geſchrey
vom Morgen! O ein Geſchrey
vom Abend! O ein Geſchreyh von
den dier Winden! O einGeſchrey
uber ganz Jeruſalem und den
Tempel! Eine elende Klage
uüber Braut und Brautigam!
Ein Geſchrey uber alles Volk!
Uund ſolch klagliches Schreyhen
trieb er CTag und Nacht an ein
ander, und lief wütend in
der Stadt umher. Und wiewol
ihn etliche mit Geiſſeln und Ru
then ſtrafeten. die dieſe Worte
als eine boſe Deutung uber die
Stadt nicht gerue horeten: ſo
horete er doch nicht auf. Und als
man dieſen Menſchen dem Land—
pfleger gebracht, welchen die Ro
mer damals zu Jeruſalem hat—
ten, der ihn auch mit Geiſſeln
hart, bis auſ das Blut, ſtaupen
und peitſchen ließ; hat er doch
mit keinem Worte Gnade gebe
ten, hat auch nicht eine Thranen
fallen laſſen, ſondern ohne Unter
laß uberlaut geſchrien; Wehe!

g wehe
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wehe dir!o du armes Jeruſalem!
Albinus, der Richter, hat ihn als
einen Thoren verachtet. Dieſer
Menſch aber iſt, ſieben Jahr an
etnander, nicht viel mit Leuten
umaegangen; ſondern allein ge—
gangen, wie ein Menſch, der et—
was bey ſich tief beſinnet, oder
dichtet, und hat immerdar dieſe
Worte von ſich horen laſſen:
Wehe! wehe dir! o du armes
Jeruſalem! und von ſolchem Ru—
fen iſt er nicht mude worden. Als
aber nun die Stadt von den Ro
mern belagert worden, iſt er auf
den Mauren umher gegangen,
und hat immer geſchrien: Wehe
uber den Tempel! und uüber das
ganze Volk! und zuletzt hat erguf eine Zeit dieſe ungewohnli—

che Worte darzu geſaget: Wehe
auch mir! in dem Worte iſt er
ohngefehr von der Feinde Ge—
ſchoß getroffen worden; und al
ſo todt geblieben. Dieſe und
andere groſſe Zeichen ſind vorher
gegangen, ehe Jeruſalem zer—
ſtohret worden iſt

Nun wollen wir auch von der
Zer lohrung an ihr ſelbſt reden.
Da die Juden, wie Stephanus
ſaget, als Morder und Verrather,
den gerechten und unſchuldigen
Chriſtum getodtet hatten, iſt es
mit dem ganzen judiſchen Rei—
che in allen Standen immer ar—
ger woreen. Die Hoheuprieſter
huben an, und ubeten Tyranney
wider die andere Prieſter. Unter
den andern Gewaltigen war al—
lerley Haß und Neid, und ſchickte
ſich alles zur Unemigkeit im Re—
gimente, und ließ ſich es anſehen,
daß eine groſſe Aenderung und
Zerruttuna des Reichs vorhan—
den ware Aus ſolchem Zwieſpalt
und Haſſe der Gewaltigen unter
ſich, erhuben ſich Rotten, und al—
lerley Zertrennungen. Und auſſer

dem trug ſich allerlen Unglück zu,

viel Raubens und Mordens in
und auſſer der Stadt Jeruſalem;
und ſehickten ſich alle Sachen,
daß beyde Reaimente des Vol
kes das Geiſtliche und Weltliche
zu Trummern gehen wollten.Daher geſchahe es auch, dal

der Kayſer Nero Ceſtium Florum
in dasJudiſche Land ſchickte. und
als er den Juden ſehr hart war/
und in vielen Dingen ſeinenGeit,
Stolz und Muthwillen ubte; ha
ben ihn die Juden verjaget. Und
als er mit ihnen zu ſchlagen kam
hat er funf tauſend Mann der
GSeinigen verlohren. Alſo wutht
ten die Juden durch GOttes Ver
hangniß, daß ſie ſich auch wider
die Romer ſetzten, und von ihnen
abfielen. Als aber der Kayſer
Nero das erfuhr, ſchickte er Fla—
vtum Veſpaſianum mit ſeinem
Sohne in GSyrien.

Es iſt um dieſe Zeit in ganten
Orient, mie auch Tranquillus
ſchreibet, eine gemeine Sage und
ein Geruchte geweſen, daß eben
um dieſe Zeit etliche, ſo aus Ju
daa kommen wurden, ſehr grol
und ſehr vrauchtig in aller Welt
werden ſollten. Und wiewol das
an dem geiſtlichen Reiche Chriſti
alſo wahr ward, da der Namt
Chriſti durch die Predigt des
Evangelii, welcher aus dem Ju
diſchen Stamme gebohren iſt, in
aller Welt aroß ward; ſo haben
es doch etliche von den zweten
Veſpaſianis verſtanden. Die Ju
den aber zogen dieſe Weiſſaguns
auf ſich, und nachdem ihnen etli
che Schlachten wider die Feinde
geriethen, wurden ſie ſtoli, mach
ten drey Hauptloute, und griffen

lmit Gewalt die Gtadt Aſcaion
an. Da ſind ſie in zwoen Schlach
ten darnieder geleget worden
baben ohne die Hauptleute, die

um
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imkommen ſind, bey die zwau—
ig tauſend Mann verlohren.
Nachdem zog alſoVeſpaſianus
uf Beſehl des Kayſers in Galt—

aam, welches ein volkreicheskand
var, verwüſtete und verheerete
illes durchaus, und war des Mor—

ſens, Raubens und Brennens
ein Ende; da wurden viele tau—
end Juden, und auf einmal in
ne funſzig tauſend wehrhafter
Ranner erſchlagen, ohne Wei—
er, Kinder, gemeinen Pobel und
andvolk Das Krtegsvolk hat da
veder Alt noch Junag verſchonet,
richt der Schwangern, nicht der
dinder in derWiegen. Sechs tau—
end junger Manner hat Veſpa—
ianus auf einmal, als leibeigene
eute, geſchickt, an dem IJfthmo zu
jraben in Achaja. Dreybig tau—
end Judiſche Kriegsleute ſind zu
der Zeit auf einmal fur Leibeige
ne verkaufet Funf tauſend haben
ich aus Verzweifelung ſelbſt von
hohen Felſen herabgeſturzet.

Zu der Zeit war ein treflicher
Mann, ſehr gelehrt, weiſe und
oerſtandig, prieſterlichen Amtes
unter denJuden, und derOberſten
einer imKriege, mit Namen Joſe—
phus. Als er im erſten Schrecken
mit etlichen wenigen in eineHoh—
le gellohen, bey der Stadt Jota—
pata, in Galilaa, ward er erarif—
fen, und zu Veſpaſiano gefuhret.
Und als er deniſelben prophezeie—
te, erwurde noch Kayſer werden,
hat er ihn gnadig erhalten. und
derſelbe Joſephus hat uns ge—
ſchrieben hinterlaſſen, was wir
von dieſer Geſchichte wiſſen.

Als dies in Galilaa geſchahe, iſt
ein Haufe geſammletes, freches,
pauberiſches Volk gen Jeruſalem
kommen, da hat einer der groſſen
Herren, Johannes, zuwege ge—
bracht, daß er durch dieſe Rotte
das Regiment an ſich brachte. Da

ſt abermal ein heimliches Mor—
den, viel Rauberey, und Plundern
zu Jerufalem geweſen, und hat
ſich es allenthalben zum groſſen
Unglucke geſchicket, und iſt die ar—
me Stadt allenthalben ſehr ge—
plaget worden. Es ſind um dieſe
Zeit etliche Hohepiteſter erſchla—
gen, und viel Blut, auch ſo gar im
Tempel, vergoſſen worden. Joſe—
phits ſchretbet, daß zwolf tauſend
von den beſten und edelſten Juden
in dieſem Lermen umktonmen
ſind, derenGuter und Hauſer man
dem Pobel undKnechten zu plun—
dern acgeben. Etliche meynen,
daß dieſes die Romer durch Liſt
zugerichtet haben.So war nun damals ſchon, ehe
das rechte Wetter ſie uberfiel, Je—
ruſalem mit dreyerleyllingluct ge-
plaget, namlich mit dem Kriege
derRoddmer, mit Aufruhr und aller
len Meuterey in der Stadt, und
mit den Tyrannen, welche ſich
durch Gewalt und Liſt einer nach
dem andern aufwarfen, und iſt
um der Herrſchaft willen viel
Blut vergoſſen worden.Als nun zu derſelbigen Zeit die
Gadarener ſich den Romern wi—
derſetzten; mußte ſich Veſraſia-
nus eilend aus dem Winterlager
erheben, und nahm er Gadara, die
Stadt ein, und erſchlug durch ſei—
nen Hauptmann Placidum, bey
die dreyßig tauſendBurger in der
Flucht zwey tauſend nahm er ge-
fangen, der andere Pobel und
ſtuchtige Haufe ſturzte ſich in den
Jordan, und ihre todte Korper
ſind im Jordan bis an die Set
Aſphaltiten fortgelloſſen, welche
man das todte Meer nennet.
Darauf ſind ienſeit des Jordans
bis gen Macharon allenthalben
alle Juden von denRomern uber—
fallen worden, und im groſſen
Schrecken umkommen.

EsF 2
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Es war bey dem Ausgang des
Winters, im Anfaug des Fruh—
lings, als Veſpaſianus horete, daß
Nero todt ware. Er lag zu Caſa—
ria, und machte ſich eilend auf.
Er hatte alle Stadte der Juden
eingenommen, auſſer etlichen
Schloſſern, welche einige fremde
Krieger inne hatten, und hatte er
allenthalben die Stadte mit Rd.
miſchen Kriegesvolke beſetzt, daß
er Jeruſalem, welches allein uber—
blieben war, deſto leichter ſturmen
und einnehmen konnte. Eben da—
mals iſt Veſpaſianus von ſeinem
Kriegesvolke zum Kayſer auſge—
worfen worden. Er zog derohal—
ben in Egypten, von dannen woll—
te er in Jtalien gehen, und uber—
gab Tito indeſſen das Kriegsre—
giment wider die Juden.

Titus aber, als er Kundſchaft
halber an einige Oerter nahe bey

Juden gefangen ward; darnagch
ichlug er ſein Lager auf bey Geo
pos, eine viertel Meile von der
Gtadt, und theilete ſein Krieges—
volk, um die Stadt an mehr denn
einem Orte zu belagern. Mitler—
zeit war ein groſſes und machtt—
ges Volk aus allen Stadten, von
allen Orten auf das Oſterfeſt des
Gottesdienſtes halber zu Jeruſa—
lem zuſammen kommen. So war
auch, wie oben angezeiget wor—
den, uuvor in der Stadt viel zu—
ſammenaelaufenes Volk, welches
aus Galilaa vertrieben worden.
Es waren drey Partheh in der
Gtadt, welche die Einigkeit und
das Regiment, ie langer je mehr
zerriſſen, wie es zu gehen pfleget.
Ein Theil hatte den Tempel in—
nen, unter denen war Eleatarus
ber Oberſte, ein Sohn Simonis,
mit dem hielten es die Zeloten,
ein boſes heuchleriſches Volk, das

den Burgern ſehr feind war. Den
untern Theil der Siadt hatte Jo
hannes inne, welcher ein Anfang
allerley Unglucks war. Den obern
Theil hatte Simon inne, mit
zwanzig tauſend Jdumaern, wel—
che erfordert waren, die Stadt fur
der Zeloten Muthwillen, und ge—
waltſamen Vornehmin zu ſchur
zen. Da man derſelbigen Gäſte
gerne wieder los geweſen ware,
hat man threr nicht los werden
konnen.

Titus, als er nun merkte, daß
die Stadt Jeruſalem mit ſo un
zahligem Volke uberladen und
uberhaufet ware,ruſtete und ſtar
kete ſich in groſfer Eile, die Stadt
zu belagern, und eine Wagenburg
um ſie zu ſchlagen, ewie Chriſtus
zuvor geſaget hatte,) dieweil das
Volk beyeinander ware, daß ſie
der Hunger deſto barter drengete
und angſtete. Da das die Juden
ſahen, verſuchten ſie das auſſerſte,
es zu hindern, zu wehren, und ihm
iuvor zukommen; aber es war
aus mit ihnen, da war kein Gluck
mehr. Unſer HErr GOtt wollte
das Garaus mit ihnen ſpielen.
Darum gina ihnen kein An—
ſchlag noch Rath von ſtatten, da
war lauter Uneinigkeit. Und iſt
in dieſer Zeit in der Stadt ein
Aufruhr entſtanden, daß eine
groſſeMenge Volk bey dem Tem
pel erſchlagen ward.DieStadt Jetuſalem war ſehr
feſt an dem Orte, da man zu der
Gtadt kommen konnte: Gie hat
te dren Mauren, darum ruckte das
Romiſche Kriegesvolk mit ganter
Macht hinan, um die Stadt zu
ſturmen. Und nach groſſer Arbeit
iſt die doppelte Mauer erobert
und eingenommen worden. Um
dieſelbige Zeit iſt eine unzahlige
Menge Volks Hunger geſtorben,
wie Joſephus ſchretbet. Um einen

klei
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kleinen Biſſen Brodt haben ſich
oft die beſten Freunde gehauen
und geſtochen: Die Kinder haben
den Eltern, Vater und Mutter
den Kindern oft die Speiſe aus
dem Munde geriſſen. Da hat we—
der Bruder noch Schweſter ſich
des andern erbarmet. Ein Schef-
fel Korn hat viel Gulden gegol—
ten, etliche haben aus groſſem
Hunger Kuhmiſt, etliche die Rie—
men von den Gatteln, das Leder
von den Schilden und dergleichen
abgenaget und gegeſſen. Etliche
haben noch Heu im Munde ge—
babt, und ſind alſo todt gefunden
worden. Etliche haben in den
heimlichen Gemachern geſuchet,
ſich mit Unflath und Miſt fur den
Hunger uu erretten, und iſt eine
ſolche groſſe Menge Hungers ge—
ſtorben, dag Ananias, Eleatari
Sohn, weicher in der Zeit der
Velagerung zu Tito geflohen, an—
gezeiget hat, daß hundert funſze—
hen tauſend todte Korper in der
Stadt gefunden und begraben
ſenn. Hegeſlppus ſchreibet, daß
allein zu einerPforte viel tauſend
Leichen hinausgetragen worden,
und daß bey ſechshundert tauſend

Menſchen, Zeit der Belagerung,
todt geblieben ſind.

Die Juden hatten noch die
VBura Antontam innen, welches
eine ſtarke Veſtung war: So hat.
ten ne auch den Tempel, von wel—
chem eine Brucke in die Stadt
ging. Dieſe Veſtung zu erobern,
roſtete viel mehr Arbeit, als alle
andere Oerter. Tito aber, wiewol
er gewis war, daß der Hunger
endlich die Juden in der Stadt“
tilaen und theilen wurde, ward
doch die Zeit zu lang, und hielt anl
und vermahnete das Kriegsvolk.
die Veſtung mit Gemalt mu ſtur.

dabey war, ſo gerteth dech den!
men. Wiemol nun groſſe Gefahr

Romern alles, und war kein Steg
noch Gluckmehr bey den Juden.
Als nun die Romer das Schloß
inne hatten, gab der Tron peter
mit der Poſaune cin Zeichen, und
wurden die Judeu, welikhe in dem
Schloſſe waren, alle erſchlagen.
Etliche ſind von den Mauren ge—
worfen worden, etliche ſtud bey
der Nacht eilend in die Stadt.
kommen. JFolgends hat ſich das
Kriegesvolk nunmehr gegen die,
ſo den Tempel inne hatten, der
Sachen ernſtlich angenommen.

Man ſagt, Titus ſey Willens
geweſen, den Tempel zu vericho«
nen um der Religion willen: Aber
es war aus. EOtt ſchickte es, daß
da kein Verſchonen war. Denn
als man lange und hefſtig geſtrit—
ten und gearbeitet hatte, und die
Juden weder mit Drauen noch
Vermahnen zu bewegen geweſen,
die feſten Oerter zu ubergeben;
merkte das Kriegesvolk, daß ih—
nen an dieſem Orte nicht anders
als mit Hunger, (welches dann
lange dauren wurde,) oder mit
Feuer beyzukommen ware. Dan-
neuhero haben etliche der Kriegs-
knechte Feuer zu den Tempel ge—
worfen, das iſt angegangen, und
iſt alſo dieſelbige Stunde das
herrliche, trefliche und köſtliche
Gebaude, welches damals hoch
und weit berühmt war, verbrannt
und zu Aſche worden.

Die Juden, ſo den obern Ort
der Stadt inne hatte, jind zum
Cheil in der Stadt geflohen, aber
viel mehr ſind durch das Feuer
und Schwerdt unkommen. Die
Prieſter haben klaglich gebeten
und geflehet, daß man ihnen das
Leben friſten mogte; Aber da iſt
Gnade bey GOtt und den Leuten
aus geweſen. Titus hat, wie He—
geſippus ſchreibet, geantwortet:
So ihr Tempel und Gottesdienſt

3 dahin
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dahin ſey, bedurſe man der
Prieſter nicht mehr.

Die Verwüſtung des Tempels
iſt den i10 Tag des Monats Au—
guſti geſchehen, aleich aut den
Tag, da der erſte Tempel vom
Konige zu Pabylon verbrannt iit,
und iſt der Tag ſonderitch der ün
glückstag fur den Tempel gewe
ſen. Von dem erſten Tempet und
ſemer Erbauung an, welche SGa—
lomo vollfuhret, biv auf das an—
dere Jahr Veſpaſiani, da der
Tempel ganzlich verwuſtet wor—
den, ſind n10r2 Jahr; Von derZeit aber, da man den andern
Tempel wieder angefangen zu
bauen, welches geſchehen im an—
dern Jahre des Konigs Cyri, ſind
569. Jahr verfloſſen.

Da nun die Juden ſo geänga—
ſtiget wurden, und keine Hof—
nung der Errettung war, ſturben
viele Tauſend Hungers. Doch
blieben die ubrigen auf ihrem
Vornehmen.

Joſephus ſchreibet: Daß ſich
in den Tagen, als der Tempel
verbrannt und vermuſtet worden
ſeh, ein ſchrecklicher und greuli—
cher Fall begeben, welchen man
bey den Nachkommen kaum glau—
ben wird: Es war eine ehrliche
Frau, welche reich und vom qu—
ten Geſchlechte war, jenſeit des
Jordans, aus Furcht mit den
andern gen Jeruſalem geflohen:
Als nun dieStadt ſo hart bedran
get und mit Hunger geangſtiget
ward, hat ſie ihr kleines Kindlein
in der Wiegen, (mit was fur
Jammer und Schmerzen, iſt wohl
zu gedenken) geſchlachtet, und
das halbe Cheii gebraten und ge—
geſſen, als die Kriegesknechte
umher gelaufen und Speiſe qge—
ſuchet, hat ſie ihnen die andere

Halfte vorgeſetzet, die Krieges—
inechte aber haben ſich vor dem

graulichen Anblick entſetzet, und
ſich doch des elenden Weibes er—
barmet, und die Gache den groſ—
ſen Herren zu Jeruſalem offen—
baret.

Dieſer. ſchreckliche Fall hat ſie
beweget, daß ſte von dem Tage
an bedacht geweſen, ſich zu er—
geben, ſind init Tito zu einer Un
terredung und Unterhandlung
gekommen: Aber dieweil ſie zu
lange geharret hatten, Friede zu
machen, und ſie um Friede und
Freyheit baten, da ſie ſchon aus—
gehungert, und auf das Hochſte
bedranget waren, wurde nichts
daraus, und in die Stadt nur
wenige Tage kummerlich aufge—
halten worden,. Mittlerzeit iſt
eine unzahlige Menge Volks aus
groſſer Angſt und hochſter Noth
wegen des unertraglichen Hun—
gers, aus der Stadt in das La
ger, den Feinden in die Hände
gelaufen, da hat'man ſie ſehr
wehlfeil verkaufet. Damals ha—
ben die Kriegesknechte ohnge—
fehr geſehen, daß ein Jude aus
ſeinem eigenen Miſte Gulden
geleſen, welche er eingeſchlucket
gehabt; da iſt bald ein Gerüchte
durch das ganze Lager unter dem
Kriegesvolke gegangen, die Ju
den, ſo heraus in das Lager ge
flohen, hatten Gold eingeſchluk—
ket: (Denn es waren etliche,
welche wegen fleißiges Beſuchens
ſonſt nichts als Gold wegbrin—
gen, oder vor den Soldaten be
halten konnten.) Dies Geruchtt
gab nun Urſache, daß von den
Kriegesknechten, welche gedach
ten, ſie wurden bey allen Juden
Gold finden, uber zwen tauſend
Auden in einer Nacht aufge
ſchnitten murden: Und ihrer wa
ren noch vielmehr umkommen,
wenn Titus nicht hutte ausru
fen und gebieten laſſen, daß

man



nan die Gefangene nicht tod—
en ſollte.

Endlich iſt die Stadt Jeru—
alem erobert, und weder jung
ioch alt verſchonet worden.
doch hat man ein Gebot aus
jerufen, daß man aller elen—
ſen Leute, ſo zu teiner Wehr
dder Widerſtand vermögend
varen, ſchonen ſollte. Alſo iſt
janz Jeruſalem durchaus von
en Feinden ſchrecklich geplun—
ert, angeſteckt und verbrannt,
er ardßte Theil zerruttet und
erwuſtet worden, wenig Ge—
aude ſind ſtehen blieben, daß
uan nur etliche Romiſche Krie—
jesvolker darinnen zur Beſai—
ung laſſen können. So ſind
uch etliche einzelne wuſte Ge—
aude und Thurme ubrig geblie—
en, allein nur ode, zur Anzei—
jung, daß daſelbſt eine Stadt
hemals geweſen ware. Und iſt
ilſo Jeruſalem verwuſtet und
u Grunde verderbet, den achten
kag des Septembris, im funf—
en Monat darnach, als ſie zu—
rſt belagert worden. Der Ge—
angenen hat Titus bey ſieben—
ehentauſend, alle junge ſtarke
MNannsperſonen, gen Alexan—
riam geſchicket, um daſelbit,
vie leibeigene Knechte, GSteine
un tragen und zu arbeiten. Vie—
e Juden hat man wie das
Bieh, gar wohlſeil verkaufet,
weytauſend hat man hin und
vieder in die Lander durch das

ganze Romiſche Reich ausge—
theilet, daß man ſie, wenn
man Schauſpiele gehalten, zum
Geprange von den wilden Thie—
ren hat zerreiſſen laſſen

Die Menge aller Gefangenen,
ſo am Leben geblieben, ſind an
der Zahl ſieben und neunzig
tauſend, da doch, als die Be—
lagerung angefangen wurde,
wol zehenmal hundert tauſend
in der Stadt geweſen ſind,
welches mehrentheils fremde
und nicht Burger, wiewol alle
vom judiſchen Stamme und
Geblute aeweſen ſind.

Als nun Titus Jeruſalem
mit Gewalt eingenommen, ver—
brannt, zerruttet und verheeret
hatte, beſetzte er den Ort des
Landes mit etlichen Krieges—
knechten, um der umliegenden
Lander willen, und ruckte bis an
den Fluß Euphrat: Denn ſo
weit ging dazumal das Romiſche
Reich. Als aber dieſe gewaltt—
ge, beruhmte und heilige Stadt
Jeruſalem verſtohret worden,
hat man gezahlet vom Anbequn
der Welt a4034. vom Anfange
der Stadt Rom 823. nach dem
Leiden Chriſti vierzig Jahr. Alſo
hat Jeruſalem, die allerberuhm-
teſte Stadt im ganzen Morgen—
lande, wegen ihrer Sunden,
Bosheit und Wuerſpenſtigkeit
gegen GOtt und JEſum, ein
elendes und jammerliches En«
de genommen.
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